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eingefaßt, auf denen ein mit Akanthus verziertes Gebälk aufliegt, das einen mit einem großen goldenen 
Doppeladler und zwei sitzenden. monochrom gemalten Frauengestalten geschmückten Flachgiebel trägt, 
der in die Decke einschneidet. Diese ist flach gewölbt, am Rande mit Kassetten mit verschiedenen stein­
farbenen Ornamenten auf Goldgrund verziert; in der Mitte schwebende Genien und Putten mit Musik­
instrumenten und Blumen. Das Couloir weiß mit ste in farbig gemalten , mit Ro ca ille verzierten Architektur­
gliedern. 

Hietzinger Schloß: Front gegen die Hietzinger Hauptstraße. 
Gelb gefärbelt mit grünen Jalousien . Aus einem vorspringenden Mitteltrakte und zwei Seitenflügeln 
bestehend. die Verbindung zwischen ihnen durch eine fensterbreite Einbiegung. Die Fenster des Unter-

I"ig. 194 SCilönbrllnn , Por(riit des Frallz Ch ri s(oph Scheyb (5. 170) 

ge.schosses se~m entbog.i g , die des !. Stockes rundbogig, in den Seitenflügeln mit Flachgiebeln . die im 
~lt~eltraktel:11t Rundgleb~ lll . Die Fenster des oberen Halbstockes einfach quadratisch. Das Erdgeschoß 
bebändert, "di e oberen S~ocke durch sehr flache Wandstreifen Zl.Isammengefaßt, stark bewegtes Ziegel­
walmdach uber Jedem Fluge!. ~en beiden Seitenteilen sind ebenerdige Nebengebäude vorgelagert. Detail ­
beh~ndlung an den anderen Selten mIt der Hauptfront übereinstimmend. Die Gartenfront einheitlich mit 
wen ig ausladendem Mittelrisalit. der in der Mitte in sei ner ganzen Breite von ein em von großen Konsolen 
getragenen Balkon d urchq uert wird. 



Scl,önbrunn 17.5 

Der Park reicht im NO. bis zur Flucht des kaiserlichen Schlosses. im NW. bis zur Maxingstraße, im SW. Pnrk. 

fast bis zur Verbindungsbahn und im SO. bis "am Fasangarten", zur Schönbrunner Allee und zur Zeno-
gasse. Die Anlage des Park es ist dem Terrain angepaßt; die parallel zu dem gegenüber gelegenen Hügel 
gebaute Schloßfront, das verbindende Parterre mit den anstoßenden Anlagen sind nach einem einheitlichen 

Fig. 195 5chöl1brul1n, Porträt des Herzogs 1'011 Reichstadl (5. 172) 

Gedanken ausgestaltet worden. Das Parterre wird von geraden. hohen grünenden Wänden beiderseits 
eingefaßt, in deren mit der Gartenschere eingeschnittenen Nischen Figuren stehen; im NO. schließt die 
Schloßfassade es ab, im SO. der Hügel. Nur ist der Abschluß durch den Neptunsbrunnen mit seinem 
gegen das Parterre ausladenden Bassin künstlerisch gestaltet. Über den Hügel laufen an dem Nordost­
abhange zwei schmale Serpentinwege zum Gloriette, links und rechts, von dieser Frontalansicht verborgen , 
eine breitere. einmal im rechten Winkel gebrochene Straße. Hinter dem Gloriette liegt auf der Höhe des 



(J!or idlc. 
fig. 197. 
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Hügels der Fasangarten, der von ein em Wegnetze in gleichgroße Rechtecke gegli edert wird . Rechts vom 
Parterre folgen von SW. nach NO. der Tirol er Garten. die Menagerie, der botanische Garten, links vom 

Parterre Gartenanlagen , die den "Obelisk ", die "Ruine" und den Kaiserbrunnen enthalten; die zahl­

reichen , die untere Ebene durchziehenden Alleen schneiden einander in Sternen , die als Rondeaux (zum 

Teil mit Bassins und der Rundun g angepaßten Bänken) ausgebild et sind . Der unmittelbar an die Schmal­

seiten des Schlosses anschli eßende Parkstreifen sowie der elem östlichen gegenüberli egende Teil ist vom 

öffentli chen Besuche abgesch lossen . 

. -
-- -~ -- - - - -

Fig. 196 Schönbrunn, Portriit Kön ig PhilipJls 111. von Spani en (S. 172) 

Der Garten , bei dem jetzt der Charakter des fran zösischen Gartens überwiegt, wurde in seiner ers ten 

Form von Jea n Trehet angelegt, eier bereits 1690 nebst se in er T ätigke it für die Tapeten, " was ihm Kai . 

Maj. in Bezug Ihrer Gärten anbefehlen möchte" zu beso rgen hat (IL G, "Fi scher von Erlach" 289 L). Itl 
eier Maria Th eresian ischen Bauperiode wurde der Garten unter ei er Leitun g des Adrian Steckhoven aus­

gestaltet. spä ter war auch Ferdinand v. Hohenberg mit der Leitung betraut. 

G l oriette: Bau Hohenbergs vo n 1775 (Fig. 197). 

Hauptfront gegen N. Auf einem Hügel in der Mittelachse des Schlosses auf einer mit Stufen zugänglichen , 
vo n sechs DekoratIOnsvasen ITiit Widd erköpfen und F es ton s eingesäumten Terrasse; aus einem Mitteltei le 
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fig. 197 Schönbrunn, Gloriette (S. 176) 

lind zwei Flügeln bestehend (Tal. XV). Einfacher, dem Terrain angepaßter Sockel aus Quadern . Die Wand teile 
des Gebäudes in Bandquadern aufgelöst. Der Mittelteil durch eine vorgelagerte, zweiarmige Stiegen an lage 
zugänglich . die aus einem breiten Zugange und zwei Armen besteht, welche oben in einem Podeste 
zusammenko mmen und von einer Mauer, die mit Rosetten verziert ist, samt Balustrade eingefaßt sind. 
Der Mittelteil springt um die Breite eines Fensters vor und ist von zwei Breitpfeilern eingefaßt; die 
glatte Mauer dazwischen in drei hohen Rundbogen ausgenommen, welche über gekuppelten Säulen in der 
Mitte und einfachen Säulen mit Wandpfeilern außen aufruhen. Die Säulen attisch, kanelliert, das Gebälk 
darüber aus je zwei Triglyphen und einem Bukranion bestehend. Stark ausladende Deckplatten. Die 
Rundbogen mit voluten artigen Keilsteinen , reichen Festons nach beiden Seiten ulid Kranz in der Mitte. 
Die Wandpfeiler auf einer einfachen Basis in der Höhe der Deckplatte der Säulen. An der Vorderseite 
rechteckiges, leicht vertieftes Feld , darinnen Rundbogennische mit hoher Schmuckvase mit Festons, antiki­
sierendem Ornamente und Henkeln aus Schlangen. Uber dem Gesimse rechteckige Nischen. darin skul­
piefte Rosette mit zwei Fül1hörnem. Ebensolche rechteckige Nischen an den vorspringenden Seiten des 
Mitteltraktes .. während an Stelle der Rundbogennische ein Rundfenster getreten ist. Darüber eingemauerte 
Balustrade. Uber dem Mittelrisalite ausladendes Gehälke und darüber horizontaler Aufsatz; an der Vorder­
seite eine eingeblendete rechteckige Inschrifttafel in A.kanth usrahmen: Josepho !I. Augusto et Maria 
Theresia Aagasta fmperantiblls erect. MDCCLXXV Uber dem profilierten Abschlu~~e weiterer recht­
eckiger glatter Aufsatz mit Waffentrophäen links und rechts und einer Weltkugel mit Reichsadler in der Mitte. 
Seitenflügel mit einem Eckpfeiler, der dem Flügel des Mittelteiles gleicht und wie dieser mit Rundbogen­
nischen usw. dekoriert; in vier Rundbogen aufgelöst, die auf drei freistehenden Säulenpaaren und zwei 
einzelnen Ecksäulen aufruhen . Die Säulen attisch, glatt; das Gebälk wie im Mittelteile. Die Rundbogen 
mit Lorbeerfestons und zwei Tuben dekoriert. Über dem Gebälke Balustrade durch schmale und breite 
Postamente gegliedert; die breiten tragen zehn einfach geriffelte Vasen. 
Seitlich schließt sich an den Seitenflügel eine Zugangstiege, die aus einer freien Stiegen anlage in drei 
Podesten und zwei Stiegenabsätzen besteht. Der mittlere Podest durch ausladende Untermauenll~g stärker 
betont. die die Balustrade unterbricht; darauf jederseits eine hochragende Trophäe aus eIner Rustung in 
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Tal. XV. 
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Fig. 199. 
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der Mitte , ei nem Helm oben und zwei Schilden an den Seiten , ferner aus Löwenfellen und einem Kranze 
antiker Feldzeichen bestehend (Fig. 198). Sonst ist die Treppe von einfacher Balustrade eingesäumt. 
Die Rückfront ist gleich der Hauptfront. nur fehlt die Stiegenanlage vor dem Mitteltrakte; in diesem 
sowie in den Eckpfeilern der Seitenflügel sind die Rundbogennischen mit den Vasen durch einfache Rund­
fenster ersetzt; ferner fehlen die Dekorationen in den rechteckigen Feldern über diesen Rundfenstern und 
an den Rundbogen. Im Aufsatze fehlt die InschrifttafeI und der kleine Aufsatz mit den Trophäen. 
Die Schmalseiten der Seitenflügel als Tempelfronten behandelt, von attischen Säulenpaaren flankiert, die 
das antikisierende Gebälke tragen, in dem Triglyphen und Bukranien, verzierte Metopen abwechseln; 
darüber Fl achgiebel mit einem von Festons und Bändern umgebenen Rundschilde im Giebelfelde. Von 
glatter der Hauptwand entsprechender Mauer überragt, darüber über dem Gesimse Balustrade mit vier 
Urnen. Die inneren Wandflächen der Eckpfeiler der Seitenflügel mit je ei nem Trophaion aus Stuck 
geschmückt; das Trophaion aus einem von einem Eichenkranz umgebenen antiken Feldzeichen bestehend. 

Fig. 198 Schön brunn , 

Trophäe an der Gloricllc (S. 178) 

Fig. 199 Schön brunn, 

Blick durch einen Seitenflügel der Gloriellc (S. 178) 

Die Decke mit Fasces und Rosetten verziert. Das Inn ere der Seitenflügel besteht der Einteilung ent­
sprechend aus vier flachen Kuppeln, deren jede in der Mitte mit ei ner von dichtem Kranze umgebenen 
Roset~e verziert und in den Zwickeln mit ein em Lorbeerzweige. und einem kurzen Feston gesch mückt 
Ist .(Flg. 1.99). Die Endwand jedes Seitenflügels mit einem dem Außeren gleichen Gebälk abgeschlossen , 
daruber e1l1 kassettierter , gedrückter Rundbogen. 
Das Inn ere des Mittelteiles bildet einen rechteckigen Saal, der an den Langseiten (Nord und Süd) durch 
e1l1zelne und gekuppel1.e attische Säu len mit Gebä lke wie außen gegl iedert ist. Darüber kassettierte , mit 
Rosetten verzierte Rundbogen mit dichten Festons rechts und links vom Keilsteine. Die Schmalseiten in 
eine 1!1ittlere rechteckige und zwei seitliche fUndbogige Öffnungen aufge löst; die Dekoration der ersteren 
w.le die des lnnern der Eckpfeiler der Seiten fl ügel; die Ru nd bogen seit lich in Ru nd bogen nischen aufgelöst, 
die oben mit Festons verziert sind , mit naturalistischem Laubwerke in den beiden Rundbogen, die das 
mlt e1l1er Rosette geschmückte Mittelgewölbe tragen. Die Gliederung der Schmalseiten erfolgt durch einzeI­
stehende und gekuppelte Pilaster mit Eierstabornament an den Deckplatten; darüber ein dem Äußeren 
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fig. 200 Schönbrunn, Ruine (S. 179) 

entsprechendes Gebä!ke. Di~ Wände darü?er in ein rechteckiges Mittelfeld und zwei quadratische mit 
Medusenmasken verzIerte Seltenfelder geteIlt. Vor ersteren je zwei sitzende, gekrönte Adler aus weißem 
Stuc~e, die Blitzb~ndel in .. den K.rall.en halten. Darüber kräftig ausladendes, von Balkonköpfen getragenes 
Gebalke, ~arauf Splegelgewolbe mIt ~lI1er dur~h kassettler~e Ro.setten verzierten Kehle und einem rechteckigen 
glatten MIttelfelde, dessen Rahmen 111 der Mitte Jeder Seite mit ell1er Trophäe aus Feldzeichen und Kränzen 
verziert und das in der Mitte mit einer großen. in den Ecken mit vier kleinen Rosetten geschmückt ist. 

Ob e I i s k: 1777 von Hohen berg aufgestellt. Den Abschluß der Allee bildet der Obelisk. Er ist am Fuße 
des Hügels aufgestellt als Mittelbekrönung einer aus aufeinandergehäuften Quadern bestehenden Kyklopen­
mauerrampe, die in ihren ansteigenden Teilen den seitlichen , in ihrem geraden Mittelteile den rückwärtigen 
Abschluß eines Wasserbassins bildet, dessen vordere niedere Steinrahmung mehrfach geschwungen ist. 
Bei Beginn der Rampe: Vase, von einer Reihe Putten mit Festons umgeben; darüber Gruppe von Wasser­
gottheiten mit Krug und Muschelschale, Putten. In der Mitte unter dem Obeliske große Maske mit offenem 
Riesenmunde, schilfgekrönt. Die ganze Rampe mit vielen Festons, steinernen und bronzenen PflanzeIl 
geschmückt. Der Obelisk mit vergoldetem Adler gekrönt, ganz mit Hieroglyphen überschrieben. Unten 
Aufschrift: Josepho 11. et Maria Theresia A. A. regllant. erect. MDCCLXXVII. Die Rampe durch einen 
von Stufen unterbrochenen ansteigenden Weg von rückwärts zugänglich . Dieser durch Futtermauer, die 
mit der Steigung abnimmt. gegen den Hügel begrenzt, glatt. oben Balustrade mit Vasen , die als Henkel 
Schlangen haben. Links und rechts durch naturalistisches Fehlen eines Steines in der Rampe Durchblick. 
In der Mitte rundbogig abgeschlossene Ausnahme, die reich mit Weinlaub und Trauben verziert ist; 
rechts oben Flöte. Von dieser "Grotte" aus AusblIck aufs Schloß. 

Ruine: Am Abhange des Gloriettehügels zwischen Neptunsbrunnen und Obelis~; es ist der Eindruck g~p l ant , 
als ob das Terrain sich sehr gehoben hätte, so daß man nur de.n oberen Tell .der Anlage SIeht (Flg. ~OO 
und 201). Es stehen drei Seiten eines tempelartigen Gebäudes;. dIe Langselten s~nd gemayert, durch PfeIler 
mit palmetten artigen Kapitälen gegliedert und durch rechteckIge Fenster In relcherStelnrahmul~~ durch­
brochen. Die Abschlußwand ist unten in eine Gruppe von dreI ebensolchen Saulen aufgelost. Das 
umlaufende. sehr reiche Gebälke aus dreiteiligem Gesimse und einem Jigurier.ten Fries mit Gefäßen , 
Schilden , Fackeln, Körben , Blumen , Gesichtsmasken; dari.iber A~sc.hlußgeslmse mIt Per!en- u~ld EIerstab. 
Zwischen den beiden Säulengruppen der Abschlußwand uber kraft~g ausladendem Gebalke e.lIl zum .Tell 
kassettierter Rundbogen; in seinem Scheitel eine Volute; 1Il den ZWIckeln schwebende Gelllen. daruber 
ein weiteres Gebälke. 

Obelisk. 

Ruine. 
fig. 200 u.20J . 



Neptuns­
brunnen. 
Fig. 202 . 
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[n den verm auerten rechteckigen Feldern der Seiten sind Antikaglien angebracht, und zwar eine Büste, 
eine Waffen trophäe, eine kopflose weibliche Gesta lt mit Urne, eine Daphne; ferner sind Gebälketeile 
eingemauert. Ringsum liegen in maleriscl: er U~ordnung weitere küns~liche .Trümmer architek~onisc~er 
Natur und Figuren. Die Fl äche der RUll1 e Ist großtenteIl s von ell1em mIt SchIlf bewachsen en TeIche ell1-
aenommen; in der Mitte in ein em dichten Gebüsche von Schilf und Gesträuch eine Gruppe: Nereide und 
~in bärtiaer Flußaott, ferner jederse its zwe i ornamentale und mit Akanthus verzierte runde Schalen. 
Seitlich ~chli eße nb sich weitere aus Ziegeln gemauerte Bauteil e an; der eine [mit ei nem großen ovalen 
Meda ill on mit einem in Hochrelief ausgeführten Profil kopfe ein es-bärtigen Mann es. Auf der anderen Seite 
ein gleiches Medaillon mit dem Kop fe ein es bartlosen Mannes. 

Fig. 201 Schönbrunn, Detail der Ruine (S.179) 

Ne ptun sbrunn en: Die Terrasse abschließend, am Abha na des Gloriettes gelegen (Fig.202). Ein großes 
B~ssin , das sich gegen die Terrasse segmentbogig ausbaucht lind von niederer Steinfassung umfriedet wird. 
LlI1ks und rechts aufsteigende. einma l im stumpfen Winkel gebrochene konvergierende Rampe. die in einen 
geraden Mittelteil übergeht. Die Rampe, durch Blendtafeln gegliedert, ist ganz überwachsen und beginnt 
mIt zweI dekoratIven Steinvasen, die auf ähnlich gebildeten, aber niedereren Postamenten als dIe der 
FIguren stehen. 

Der mittlere Teil besteht aus einer Rückwand und der eiaentlichen Mittelgruppe. Die Rückwand jederseits 
zweimal im rechten ~inkel gebrochen, durch fünf vorsprin gende. in horizo ntale Bänder geteilte pfei ler­
artIge MauerteIle geglIedert, zw ischen diesen drei Blendstreifen in verschiedener Breite. Abschluß durch 
Balustrade, die über den Pfeilern durch Postamente unterbrochen wird ; auf diesen Vasen mit Muschel­
~ränzen. Die Gruppe über in halbem Ova l vorspringendem Postamente, das 1. a u ~ einem Sockel besteht. 
ube~ dessen Kehl ung eine vorladende Deckplatte li egt ; ferner aus einem zweiten entsprechenden Teile 
d~fLlber , der durch sechs gekuppelte Pfeilerbiindelpaare in sieben Felder gegliedert und von Eckpfeiler­
bundeIn elngefaßt ist ; dieses Postament ist durrh ein stark ausladend es Gebälke, das auf konsolenartigen, 
den ]Jfeilern vorgelagerten Gliedern aufruht. abgeschlossen. Die Bündel bestehen aus drei Pfeilern,. VO ll 

denen der mIttlere stark vorspringt und mit Muscheln geschmückt ist. In j edem der Felder Geslchts-
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fig. 202 Schöllbrullll, Neptullsblllllnen (S. 180) 

ma.ske mit Meeresembl~men, eine :veibliche ~it einer männlichen alternierend . Die Gruppe besteht aus 
wel~en Marmorf~guren uber naturalIstisch aufeinander ~ehäuften Tropfgestein. Unten vier Einzelgruppen. 
Je elll Tflton, elll Roß bändigend; die Tfltonen mit FIschschwänzen statt der Beine; der Unterleib der 
Pferde gleichfall s in einen Fischschwanz übergehend; die Hu fe wie Schwimmvögelfüße. Die Spitze des 
Felsens nimmt Neptun ein. der aufrecht steht, mit der Linken auf den Dreizack gestützt. Die Rechte hält 
den Mantel, der um seine Hüften liegt. den Rücken bedeckt und dessen Zipf über die Schulter herabfällt. 
Vor ihm kniet ei ne FraLl , den Rücken zum Beschauer gewandt, ein Tuch um die Hüften; bittend hebt 
sie die Hände zu ihm empor. Rechts eine tiefer sitzende Najade mit Füllhofll. Zwei Putten mit Vogel 
und Muschel. Zahlreiche Schnecken. Seetiere, Seepflanzen und Seefrüchte. Der obere Teil der Gruppe ist 
vom Abhange des Gloriettehügels aus zugänglich und gewährt unter dem eine Br ücke bildenden Tropfste in­
standplatze Neptuns einen Durchblick auf das Schloß. 

Die Skulpturen des Parterres: Die Aufzäh lun g der Figuren erfo lgt in der Weise, daß erst die rechte 
und dann die linke Hälfte des Parterres vorgeführt wird; jedenfalls wird aber bei der äußersten Figur 
der parallel zur Front des Schlosses vorübergehenden Allee begonnen . 
Alle auf vierseitiaem Sockel über profilierter Basis mit vorladender Deckplatte; an den Seiten ein geblendet 
rechteckige Feld~r; die Postamente der mehrfigurigen Darstellungen etwas breiter als die der einfigurigen. 
Rechte Hälfte. Inn erhalb der unteren Allee parallel zur Schloßfront: 
1. Mucius Scaevola, stehend , in Lederpanzer mit Toga, bis zu den Knien herabfallend; Sa.ndalen. I?ie Linke 
in die Hüfte gestemmt, die Rechte mit der geballte~ Faust Im F~uer, das aus .elnem Rauchergefaß lodert; 
dieses steht auf einem dreiseitigen Sockel, der mit Fruchtschnuren geschmuckt 1St. Der strenge Kopf 
bartlos, nach rechts blickend. Von Fischer und Beyer. 
2. Ebenda: Amphion steht. die Lyra sp ielend, die a~f di~. geschichteten behauenen Steine gestützt ist. 
Sein Mantel ist über der Brust befestigt und um die Huften durch ein Band mit Masche zusam men­
gehalten . Hohe geschnürte Schu he, Arme und Beine nackt. Von Hagenauer. 

Skulpturen 
des Parterres. 



Fig. :203. 

Fig.204. 

Fig. 20.5. 

Fig.206. 
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3. Am abgeschrägten Ecke der beiden All een : Minerva ist in lan gem Gewande, das sich an den schlanken 
Körper anlegt und nur die Unterarm e und Füße mit Sandalen freiläßt. Mit der Linke~ hält sie das Gewand, 
die Rechte hat sie <luf den Arm des Mars gelegt, der das Schwert aus der Scheide zieht. Dieser In kurzem 
Chiton und Lederpanzer, hohe geschnürte Schuhe. Beide tragen reich ornamentierte Helme mit Feder­
büschen. Minerva ist durch das Medusenhaupt (häßlich gesta ltet, mit hera usgestreckter Zunge) vor der 
Brust und am Schilde charakterisiert. Von Kininger (Fig. 203). 
4. Ebenda: Janus und Bellona; sie in reichfaltigem Gewande, bi s zu den Sandalen herabfallend , mit 
Brustpanzer. Donnerkeilen in den Händen , auf dem Haupte Hel m mit Roßschweif. Janu s in kurzem 
Gewande nach rückwärts ausschreitend; sei n Oberkörper ist nach rechts gebogen, so daß er Bellona mit dem 
jungen Antlitze anblickt; sei ne Rechte li egt auf ihrer Schulter. Sein 
zweites. altes Gesicht blickt nach links heraus. Von Beyer (Fig. 204) . 

IOig. 203 Schön brunn , 

Mars uild Minerva (5. 182) 
Fig. 204 Schön brunn, 

Janus und ßell ona (5. 182) 

Fig. 205 5chönbrunll , 

Raub der Helena (5. 182) 

5. Ebenda: R~ub der Helena. Paris den faltigen Mantel um die Hüften schreitet gewaltig aus. indem er 
das rechte Beln auf einen geschnürten Ballen ste llt. Mit beiden Händen hält er Helena, die sich mit der 
Linken gegen seine Brust stützt; sie hat einen Mantel umgeworfe n, der die Schultern und eine Brust. 
Arme und Beine bloß läßt. Zwischen den Beinen des Paris kniet ein Ruderknecht, der nur mit einer Hose 
bekleidet ist. Sein durch die Gruppe über ihm verdeckter Kopf blickt nach oben, die Händ e halten das 
Ruder. Von Beyer (205) . 
6 .. In dei Mittelallee: Flora in langem, faltenre ichem Gewande, das über die Schultern herabgleitet, hält 
mit der Rechten das Kleid. mit der Linken ei nen Blumenkranz. Von Beyer. 
7. Ebenda: Der Cunctator. ein bartloser Jün glin g. stehend, die Linke auf ein FascesbüncJel gestützt, die 
Rechte slllnend unter das Kinn gelegt. Lederpanzer über kurzem ChitOll , Sandalen, reich geschmückter 
Helm. Der linke Fuß steht auf dem flach am Boden liegenden Schilde, das die Inschrift trägt: Johowl 
Hagellau er inve. et fee. 1778 (Fig. 206). . 
8 ... Ebenda: Perseus. den Helm auf dem Kopfe, nackt. mit faltigem Mantel um die Hüften. In der Linken 
halt er das Medusenhaupt an dem mit Sch lan gen durchflochtenen Haare (Medusa als schöne Tote 
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gebildet). Rechts neben ihm der Schild Er t h . . .. . 
Rücken. Die Flügel an den Schuhen z~me'stS ebt nbllt uberelnander geschlagenen Beinen, die Rechte am 
9 Eb d' H k I I lage rochen. Von Beyer 

. el~ a. e: u es a s bartloser Jünrrling st ht ·t ··· . 
den LeIb gedruckt. hält die Spindel' die Li ke . ~TIl yberelllander geschlagenen Beinen die Rechte an 
einem Pf~iler steht, und greift nach einem n Se il~sn mIt de~l Ellenbo~en auf ein Gefäß gelehnt, das' auf 
PfeIler mIt Tamburin. Maske, Flöte und Blum p rr roc~en. uber der hnken Schulter; Lendenschurz. Der 
10. Ebenda: Ei~ Mädchen in faltigem Gewand~n ",esc muckt. Von ~Iatzer (Fig 207). fig . 207 . 

den Rucken glel~et elll Mantel herab, den sie I~itd~~/e:l unteren Tel.l der Arme .~lnd Beine frei läßt; über 
Obstkorb. den sie auf dem Kopfe trärrt Auf d ' L. n ken halt, die Rechte stutzt den reich beladenen 
11. Ebenda. Ähnlich der vorigen g:bildet. ~~I~~~ a~ e~ner Fru~ht Inschr.ift: lohalUl Hagenaller inv. 1778. 
an dem Rallde des Korbes: loh. HagelZall~r inve ~~ f~~~e~~78dle Llllke 1I1 die Hüfte gestemmt. Inschrift 

Fig. 206 Schönbrllnn , 

Cunctator (S. 182) 

f' ig. 207 Schön brunn , 

Herl<ltles (S. 183) 

Fig. 208 Schön brunn, 

Äsklilap (S. 11'3) 

12. Ebenda: Aesculap, stehend, nach links blickend; Mantel um Rücken und Hüften , den ein Gurt über 
der Brust und die Linke an den Hüften hält. Die Rechte stützt Siell auf den Stock, der auf einem Baum­
stamme aufsteht; um den Stock windet sich eine große Schlange. Von Kininger (Fig. 208). 
13. Ebenda: Die Sybille steht aufrecht, in langem Gewande mit Kopftuch; die Rechte deutet mit befehlender Fig.208. 
Gebärde auf drei Bücher zu ihren Füßen; unter dem linken Arme hält sie drei weitere Bücher. Von 
Hagenauer, Lang und Beyer (Fig. 209). 
14. Ebenda: Priesterin in langem Gewande, das sie mit der Rechten hält; in der Linken Opferschale. Fig. 209. 
Die sehr schwache Arbeit zeirrt ein rundes Gesicht, kleinliche konventionelle Faltengebung des Gewandes; 
die Schultern sind abnorm s~hmal ) der Nacken abnorm hoch . Von Weinmüller. 
15. Am Eck der oberen beiden Alleen: Merkur als Hirte die Flöte spielend, in faltigem Gewande. das 
eine Bein bis zur Hüfte frei; Sandalen. Über dem Baumstamme hängt ein Widderfell, darunter eine Lyra. 

Von Platzer. 
16. Ebenda: Meleager; mit dem rechten Ellenbogen a~f seinen Bogen gestützt,. der sich mit de.:n Köcher 
und dem Eberkopfe neben ihm auf dem Boden befIndet; dIe rechte Hand In redender Gebarde nach 
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vorn gestreckt; die Linke in di e Hüfte geste mmt. Er hat ein Fell mit den Haaren nach innen umge­
worfen. Sandalen. Von Beyer. 

Linke Hälfte. Innerhalb der unteren Allee. parall el zur Schloßfront: 
1. Artemisia. Weibliche Figur in ein em anliegenden Ärmelgewand, um die Hüften ein Mantel , dessen 
Zipfel vorne geknüpft sind. Sie steht .mit übere inand.erg.ese tzten Beinen , sich nach rech!s über eine Urne 
lehnend. ein Tuch in den Händ en. Di e Urne Ist antikisierend gebildet und steht auf elllem mit WIdder­
köpfen und Feston s geschmückten viersei ti gen Sockel. Von Hagenauer und Schletterer. 
2. Ebenda: Kalliope. Ganz bekl eidete weibliche Figur, in Armelgewand und Mantel , in der Linken eine 
Papierrolle, in der Rechten ein e Doppelflöte halten d. Von Beyer. 
3. Am abgeschrägten Ecke der beiden Alleen: Juniu s Brutus, der Lucretia den Dolch aus der Brust ziehend. 
Brutus als gepanzerter Kri eger gebildet, an seinem Brustpanzer zwei Greife in Relief; reich ornamen-

fig. 209 Schönbrllnn, 

Sybille (S. 18.3) 
fig. 210 Schönbrllnn . 

Acneas lind Anciliscs (S. 185) 
fig. 211 Scilönbrllnn, 

Ompllalc (S. 185) 

lieder Helm , hohe Sandalen . Mit der Linken hält er di e sterbend e Lucrelia. die Rechte hebt den her­
ausgezogenen Dolch . Lucrelia. in langem Gewande mit herabhän ae nden Armen, sinkt mit dem Ausdrucke 
ein er Sterbenden ZLIrück. Von Platzer. b 

4. Ebenda: Dionysus und Demeter, Arm in Arm einherschreitend. Dionysus nur mit umgeworfen em Mantel. 
den er an der Hüfte mit der Linken hält; Früchte und Blätter im Haar und über der Brust; hohe San­
dalen an den Füßen . . D emcter in ärmello sem, über der Brust und um di e Mitte geg ürtetem Gewande. 
e. ln Mantel 11m die Huften, der vorne in ei nen Bausch gefaßt ist ; um das Haupt und in der RechteIl 
Ahren und Mohn. Von Beyer und GÜn lh er. 
5 .. Eben?a: Aeneas in Lederpanzer mit Schärpe, hohen Sandalen, ornamentiertem Helm mit Federbusch, 
tra.g: , machtIg a.usschreilend, den Anch ises, dem ein lang herabwa ll endcs Tuch (gleichzeitig materielle Unter­
stutzun g der Fi gur) dlc Blöße dec1d; in der Link en hält er di e Pcnaten in Gestalt e iner kleinen männ­
lichen und weiblichen Büste. Hinter dieser Gruppe Ascaniu s, mit el11porgestreckten Händen laufend , 
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in kurzem, um die Mitte gegürtetem Kleide I d . 
die Hände zu sehen. Von Prokop und Bey~r (Fi;r 2frgralen AnsIcht der Gruppe sind vom Kllaben nur 

In der Mittelallee : Fig. 210. 

6. Angeronia. Jugendliche weibliche Figur in f It . I .. 
rechten El1enbog~n auf einen Baumstamm stüfzt enrel C lem Arme lgewande mit M~ntel , die sich mit dem 
eInen LorbeerzweIg. Die Linke in der Gebärde de u~ Iden sIch ellle. Schlange rIngelt; die Rechte hält 
7. Ebenda: Jason in kurzem , um die Mitte e ürt s Clwelgens an dl.e LIppen gelegt. Von Beyer. 
Sandalen, Helm mit Roßschweif' in der Lin~ g d ete~/Jew.and , das dIe rechte Seite der Brust frei läßt· 
Boden. deli Kopf bei seinem v~rgesetzten rec~~~e a~ ß lesct In der Rechten das Schwert. Hinter ihm an; 
8 .. Ebenda: Frauenfig~r (Aspasia) in lan gem n u e, er Drach e. Von Beyer. 
reIchen Gewand e und fIgural ornamentiertem 

Fig. 212 

Scliönbrllnn, I-Iannibal (S. 186) 

Fig.213 

Sc li önbrlln n, Euryllike (5. 186) 

Helme. Die Linke in die Hüfte gestemmt. di e Rechte ruht auf dem Schilde, den ei n schöuer Medusen­
kopf schmückt. Von Beyer. 
9. Ebenda: Omphale; in einem Gewande, das Bniste, Arme und ein Bein bis zum Oberschellkel bloß 
läßt; sie stützt sich mit der Rechten auf die Keule, die Linke hält am Rücken das Löwenfell , das vom 
Kopfe den Rücken hinabfällt. Von Weinmüller (Fig. 211 ). Fig.2 11. 
10. Ebenda: Bacchantin. Ganz bekleidete weibliche Figur, die mit der Rechten das lan ge Gewand hält, 
während die Linke einen mit Blumenkränzen geschmückten Krug stützt, den sie auf dem Kopfe trägt. 
Von Beyer. 
11. Ebenda: Bacchantin . Weibliche Fiaur in einem um die Mitte und um die Hüften gegürteten Gewande, 
das die rechte Brust Arme und Bein; frei läßt. Die Linke auf einem dreiseitigen. mit Widderköpfen ver­
zierten, mit einem Vliese bedeckten Postamente, die Rechte den mit Trauben beladenen Korb auf dem 
Kopfe stützend. Von Beyer. 

24 
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12. Ebenda: Apo i!. die Haare durch ein über dem Scheitel geknüpftes Band aufgebunden; um die Hüften 
ein Mantel , der bis zu den Füßen deckt. In der Rechten ein Kranz, die Linke hält den über die Schultern 
hereingezogenen Mantelzipf; der Arm ist im Ellenbogen auf die Leier gestützt, die auf einem Dreifuß 
steht. um den sich ei ne Schlange windet. Von Beyer. 
13. Ebenda: Hyaiea; in schleierartig anliegendem Gewande, das die rechte Brust, den Arm und die 
untere Hälfte de~ Beine frei läßt. Um den rechten Arm windet sich eine Schlange, die aus der in der 
linken Hand befindlichen Scha le tr inkt. Von Hagenauer. 
14. Ebenda: Vestalin. in der Linken eine Ampel tragend , mit der Rechten zur linken Schulter nach dem 
Kopftuche greifend. Wenig durchgearb eitetes seichtfaltiges Gewand , das bis zu den Füßen herabfällt. 
Von Hagenauer und Poscl!. 
15. Am abgeschrägten Ecke der beiden oberen Alleen : Paris als Schäfer, die Linke auf den Stab gestützt, 
in der Rechten den Apfel; Sandalen; er ist mit einem faltigen Mantel bekleidet, der Brust, Arme und 
Beine bloß läßt; übereinandergeschlagene Beine. Der Schäferhund zu seiner Linken blickt nach ihm hin­
auf. Von Kininger. 
16. Ebenda: Hannibal; in kurzem Gewande, darüber Schuppenpanzer und Mantel; ein Helm auf dem 

fig.212. bärtigen Haupte. Die Hände auf den Schwertgriff gestützt. Von Hagenauer (Fig.212). 

fig. 213. 

fig. 214 Schönbrunn , 
Puttengruppe vom Kronprinzen­

ga rten (S . 187) 

Weitere Figurengruppen sind vis-a-vis vom Kaiserbrunnen: Kybele; auf zwei Pallthern , deren Köpfe und 
Vord erpranken jederseits sichtbar sind , sitzend. In ärmellosem Gewande bis zu den Sandalen herab; die 
Linke auf ei nem Pantherkopfe li egend , die Rechte einen Gewandzipfel haltend. Von Beyer. 
Im Rondeau dan eben: Eurydike. Weibliche Figur, sitzend , das Gewand durch ein über die Schulter 
laufend es Band gehalten ; Brüste, Arme und ein Bein bloß. Sie hat das rechte Bein (in ähnlicher Bewegung 
wie der Dornauszieher) über das linke gelegt und läßt sich von einer Schlange, die sie mit beiden Händen 
hält, in den Fuß beißen. Eine zweite Schlange unter Weinlaub mit Trauben am Boden. Von Beyer 
(Fig.213). 
Gegenüber: Sandalen anziehender bärtiger Krieger, Cincinnatus (in Nachahmung der antiken Figur im 
Louvre) in Lederpanzer über Chiton; der Fuß steht auf einer Wagenachse. Dahinter Schild und Helm ; 
vorne eine Sandale. Von Beyer. 

Kaiser.brunnen: Quadra.tischer Pavi llon mit leicht ei nsprin genden Ecken , die Wänd e tropfstein artig, darüber 
eIn ml! Muscheln verzIerter Architrav; über diesem an der Vorderseite, die durch Rundbogen mit großem 
~eIl st~ ln e durchbrachen ist, Flachgiebel 111it je zwei Eckvasen. Die Kuppel gleichfalls mit Tropfstein -
1111ltatton ml1. e1l1er Vase In der Mitte. 
Inn en mit abgeschrägten Ecken; an jeder der vier Seiten ein großer Rundbogen, an den Seiten ver­
~lauert; v~rne 11l1t Tür, hinten mit kl ei nem Fenster. Die abgeschrägten Seiten bis zur Kornische mit 
nohen SchJ\fstauden in Stuck; über Zahnschnittkornische kassettierte Kuppe\. An der Rückseite lagernde 
Brunnennymphe mit Urne, aus der das Wasser strö mt, und Füllhorn , polierter Marmor; über Felsblock 
graue Marmorschale. Von Beyer. 
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Am Ende der beim Obelisken vorbeiführe d Al .., 
Rechte in die Hüfte gestemmt. mit der Li~k~:~ lee: Romische Matrone, Gewandstatue einer Frau , die 
Am . Osten~e der mittleren zum Schlosse a 1I ~er MantelzIpf haltend. Von Hagenauer. 
zwei bekleideten Frauenfiguren von deneP ~. e . uhrenden Allee: Hesperia und Arethusa; Gruppe von 
Schulter legt. Von Hagenauer. ' n le eine elllen Apfel trägt, die andere die Rechte ihr auf die 
In .. der vom .Schl?sse zum Obelis.ken laufenden Allee: In der . . . " 
munden. DI~ MI.tte lwege von vier dieser Alleen durch Mitte ~~ndeau, In das acht dreiteIlige Alleen 
menten (gleich Jenen der Terrassenskulpt ) fl . zwei antikisierende dekorative Vasen auf Posta-

uren anklert. Vor den die Alleeinmündungen trennenden 

fig.215 Schönbrunll, Brunnen im großen Hof (S. 188) 

Büschen je eine niedere auf drei volutenartigen Füßen ruhende Steinbank. Rechts von der Hauptallee 
\ ~chloß--Obe1isk ) Steinbank auf zwei kurzen kanellierten Säulenstümpfen mit einer geschwungenen Lehne, 
die ungeschieden sich in den Sitz abrundet. In der Mitte großes BaSSin , dessen Mittelgruppe (zweite 
Hälfte des XVIII. Jhs.) - Najade, Putto und Seetiere - nach dem Schlosse orientiert ist. 
Symmetrisch zu diesem Rondeau ein zweites, südwestlich vom Schlosse, dem ersten entsprechend, nur 
ohne Bänke. Die Mittelgruppe besteht aus einer Najade, die die Hände schützend vor die Augen hält, 
und einem Putto (zweite Hälfte des XVIII. Jhs.). . 
An der Umzäumung des Kronprinzengartens Puttengruppen auf Sockeln CFlg.214). fig. 21~. 

In der Nähe des letztgenannten Rondeaus Irrgart en : Die von geraden Laubwänden eingefaßten schmalen Irrgart en . 
Gänge zerfallen in zwei Fächer, deren Mittelradien durch folgende eina nder gegenüberstehende Figuren 

2~* 
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abgeschlossen sind: 1. Apollo. steh end, mit einer Binde im Haare, hinter ihm ein Baumstru nk mit Schlange. 
In An lehnung an den Apollo vom Belvedere. Von Hagenauer. 
2. Diana als Jägerin. hochgeschürzt, stehend, die Brust fast frei , die l inke Hand hocherhoben , wohl als 
Bogenspann er in gedacht; ein Jagdhund springt an ihr hinauf; daneben ein Baumstrunk. Von H agenauer. 

Denkmal Im botanischen Garten: D enk mal Kai ser Franz I. in weißem Sandsteine und dunkler Bronze. Auf 
Kaiser Franzl. dreiseitigem, mehrfach gegliedertem, hohem Po stament, das sich pyramidenförmig verjüngt und mit Blend­

fe Idern, Festons, Bändern und Mascheron s geschmückt ist, Büste (Bronze) des Kaisers in Rü stung mit 
Schärpe und go ldenem Vlies; Haarbeutel. 

Brunnen­
bassin. 

Fig. 21.5. 

Menage ri e. 

Vorne am Postam ent bronzene In schrifttafel: ViridariullZ quod Franciscus Rom . Imp. P. T. Al/gustus 
Floribus Fructibus Arboribus et Plantis Rarioribus Colendis Instituit Maria 7heresia Rom. Imp. P. F. 
Augusta Mel7loriae et Posteritati Sacrum Voluit MDCCLXVI. Darüber jederseits Bronzeadler mit Emblemen 
I Reichsapfel, Fasces usw.). Von Balth. Moll. 

Fig. 216 Schönbrunn , Vo liere (S. 189) 

11:1 Hof~ zwei Bassins mit figuralen Mittelgruppen : 1. Über Felsblöcken, an denen Seepflan ze n haften , 
ei n Greis mit Schilf bekrönt, der ei nem M ädchen etwas mit starkem Gestus ze igt. Rechts Triton mit 
Horn , vorne zwei Putten , die mit Früchten spie len. Von Zaun er. 
2. Ähn l ich an geordnet wie oben; zunächst ein Greis mit kurze m Ruder, der mit einem bärt igen Mann e 
sp~ i ch t.. Links unten nackte Frau, ei n Tuch um die Hüften drapiert. Rechts balgen zwei Putten, deren 
Leiber In FIschschwä nze übergehen. Von Hagenauer (Fig. 215). 

Menag eri e: Den Kern der alten Anlage bildet ein e Anzah l von Ti erbehältern und Gehegen, die sich 
sternförmig um eine Vol iere gruppieren. Die Vorderseiten sind von aemauerlen Pfeilern einaefaßt, die 
Sich au s drei Teilen und einem Verstärkungspfei ler an der Rückseite "'zusa mmensetzen und über kräftig 
au sladendem Gesimse von liegenden Voluten und dekorativen Blumenvasen bekrönt sind. 
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Die Mittelvoliere achtseitig mit Stufen die d . 
beiter Bau, die Wandflächen voneinan'der dLzl u I epn

f 
vller Hauptse iten führen. Ebenerdiger aelbbraun gefär-

I d . H t't rc 1 el er ge tren nt die obe' . V . '" n en vIer aup se I en je eine große R db .. . ' . n Je zweI ertIkalkon solen tragen. 
steine und naturalisti scher Blumengirlande s~~tli c~gentu r . Imt Geslcht~maske in kartuscheförmigem Keil­
b.ogenfenstern durchbrochen. die mit Festons und von dIesem. DIe vIer Nebenseiten vo~ hohen Segment­
lauft, an ?e ll vIer Hauptse iten stark ausladend u!l~me n!ewllld e n ~us ~tu.~k ver~lert sll1d. Das G.esimse 
doppelt e.ll1gerollten Voluten eingefaßter A ufs~tz d as ",anz.e Geba.ude, ub~r dl~sen Selten Je eIn von 
Voluten lIe~e.nde große Putten, je ein Knabe und er v~n elll er Uln.e bekront Ist, die zwei auf den 
einer achtseItIgen Galerie bekröntes Dach (Fig. 216r n Madchen, flankIeren. Hohes gewölbtes, oben mit 

An den Eingä.ngen in den Tiergarten Gittertore vo" '. 
je eine skulplerte Sandsteingruppe von verscl 'ed n Je Tzwel großen MauerpfeIlern flankIert; auf diesen 
Kampfe mit Hunden . Hirsch mit Hunden ein lR lenen ~eredn; Eber von .Hunden geste llt, ein Wolf im 

, e 1 von un en llledergeflssen usw. Neben dem Haupt-

Fig. :2 17 SCllönbrllnn, Meidlingcr Tor (S. 189) 

ein gange steinernes Schilderhaus'.. polygonal mit Vertika lvo luten an den Kanten; über der gedrückten 
Segmentbogenöffnung Rocai ll e. Uber den umlaufenden Rundstab polygonales mit Blumengirlanden ver­
ziertes, mit einem Helme gekröntes Kuppeldach. 

Haupttor: Die Mitte der Nordseite des großen Hofes einn ehmend. Die Durchbrechung zwischen den 
Vorbauten ist durch zwei hohe Obelisken auf durchbrochenen dreitei ligen Sockeln in ein breites Haupttor 
und zwei schmale Seitentüren geteilt. Al le Intervalle sind durch reiche schmiedeeiserne Gitter mit Rocaille­
ornament abgeschlossen. Die Obelisken durch vergoldete Adler bekrönt. 
Vor dem Tore Brücke über die Wien. 1756 gebaut, mit der direkten Zufahrtsstraße zu m Schlosse 
und einer kleinen vorbereitenden Gartenan lage. Die Straße wird gegen die Sch loßseite von zwei 
Sphingen auf hohen Postamenten flankiert. hinter denen je ein sechseckiges steinern es mit einem 
Helm e bekröntes Schi lderhäuschen steht; an der Stadtseite jederseits ein lagernder Löwe auf hohem 
Postamente. 

Meidlinger Tor: Dreiteiliges Tor mit zwei gemau~rten Pilastern, die über ein er von.Konso len getragenen 
Deckplatte einfache gerippte Vasen tragen. DIe GItter aus SchmIedeeIseI?, rund bogIg abgeschlossen, bei 
den Seiten aeschwunaener Abschluß. Im Gitter verschIedene MotIve: GeSIchtsmaske mIt Federbekrön un a 
reiches Rankenwerk ;sw. In der Mitte Ba ldachin über Rundmedai ll en mit durchbrochenem Monogram~~ 
M. T. und 1. /1. Links und rechts Vasen und perspektivische Nischen (Fig. 217). 

Fig.216. 

Hallpttor. 

Meidlinger 
Tor. 

Fig.2 17. 



190 XIII. Bezirk, Hietzing 

Ober-St. Veit 

Literatur : Kirchliche Topographie 11 122; SCHWEICKHA~DT, V. U. W. W. VII 54; SC HMIEDL IIl, 101 und lOS; F~ANZ-FE~~ON 83 ff.; 
AUGUST WETSCHL, ,Skizzen von Ober-SI. Veit a. d. Wien ", 1888. - (Pfarrkirche) SACKEN V. U. W. W. 57; M. Z. K. 
1106. - (Einsiedelei) KO~NHEISL in BI. f. Landesk. 1865, S. 111. - (Fresken im erzbischöflichen Palais) A~p . WEIXL­
GÄ~TNE~ im Jahrb. d. Z. K. 1903, 334 fr. - (Si. Veiter Altar) M. Z. K. XVI 81; DÖ~NrI ÖFFE~, in der Mappe des, Vereines 
zum Schutze und zur Erhaltung der Kunstdenkmäler in Wien und Niederösterreich" (1907), Blatt 4 und 5: Abbildungen 
auch bei SOLDAN und RIEHL, ,Dürers und Wohlgemuts Gemälde" und Klassiker der Kunst IV 77, 78. 

Der Ort soll schon 1176 in den Kriegen Heinrichs 11. zugrunde gegangen sein. In den folge/lden Jahrhunderten begegnet 
UrlS der Name Ilur als lokale Bezeichllung VOll Weingärten usw. (z. B. Q. G. S. W. 1 2, 1\'1'. 1528- 1530). Von den ferneren 
Sch icksalen des Ortes (s. Geschichte der Pfarre und des Schlosses) sind die Zerstörungen VO ll /483, 1529 u/ld 1683 und 
die Pest von /713 hervorzuheben. Der neuerliche Aufschwullg datiert VO ll der Neugestaltullg des Schlosses als filrsterz­

bischöfliche U/ld zeitweilig kaiserliche Residl'l1z. 

Allg. Charakt. Gerade Hauptstraße mit kl einstädtischen Häusern , in ihrem Ziel das auf einer Anhöhe lieblich gelegene 

erzbischöfliche Schloß und die Pfarrkirche. Gegen W . Hackenberg, auf den Villenstraße und Gartenwege 

emporführen. 

Pf arrkir che. Pfarrkirch e zum hl. Veit. 

Beschreibung. 

Äußeres. 
Fig.218. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

O.-V. soll schon im XII. Jh. eine Pfarrkirche besessen haben, die 1176 in Brand gesteckt worden wäre. 

Später erscheint sie unter den Kirchen, die zur Dotation der Propstei Aller H ei ligen gehört haben. 1433 
wurde die Kirche laut Inschrift von dem Dompropst Wilh elm Thuers neu gebaut. 1480 kam die Kirche 

an das Bistum Wien, das se it damals das Patronat ausübt. 1529 wurde d ie Kirche verbrannt. In der 

Folgezeit ging die Pfarre, wohl auch zum T eil infolge des Protestantismu s, zurück und O.-V. war zeit­

weilig mit Penzing und Hütteldorf vereinigt. Erst 1660 wurde Kirche und Pfarrhof vom Bischof Grafen 

Breuner wieder hergestell t, aber 1683 wieder von den Türken zerstört. 1742 wurde an dem bestehenden 

Chore ein neues L anghaus angebaut, wobei die Kirch e gegen das Schloß, von dem hier ein Turm 

abgerissen wurde, verlängert wurde. Der Baumeister war Johann Ger!. 1745 wurden auch der H ochaltar 

mit einem A ltarbilde des Ba rfüßers Fr. Augustinus a San Luca und die beiden vorderen Seitenaltäre 

mit Bildern des Gaetano di Rosa ausgestattet. 

Beschreibung: Verbindung eines gotischen Chores mit einem barocken Langhause, bei dessen Anlage 

ein Zentralbaugedanke deutlich mitspielt. Auf ei nem Hügel gelegen und direkt an das Schloß angebaut, 

bildet es mit dem Vorgarten das malerische Z iel der Hauptstraße. 

Lan ghaus; Chor ; Turm ; Anbauten. 

Äußeres: Gelb verputzter Backsteinbau mit hohem geringen Sockel , profiliertem, mit Kehle versehenem 
Kranzgesimse und Gliederung der F lächen durch eingeblendete Li senen und Felder (Fig. 218). 

La n g hau s: W. Durch den Verbind ungstrakt zum erzb ischöflichen Sch losse fast ganz verbaut ; Tür mit 
flachem . Segmentbogenabschlusse und einfacher Fassung. - S. In der Mitte breites Rundbogenfenster 
mIt prof ilI erter Sohlbank und kartuscheartigem Kei lstein in der Rahmung; darunter Segmentbogentür, um 
zwe I Stufen erhöht, in Rahmung mit Muschelkeilstein und einem geschwungenen aufgebrochenen Sturze, 
dessen Arme sich nach innen in Vo luten einrollen. Im Giebelfelde reiches Wappen des Kardinal s 
Kolon itsch i 11 mu schel verzierter Kartusche mit Doppelkreuz bekrönt; Li ber dem Giebeld urch bruche als 
B~k rönung des Ganzen Kardinalshut. - N. Großes Rundbogenfenster mit Kartu sche, Kei lstein und pro­
filierter Sohlbank. - O. G latte Wand, se itli ch von dem ein springenden Chor Ziegelwalmdach. 

Chor: In fünf Seiten des Ach teckes gesch lossen. - S. Zum T eil durch Anbau verba ut ; ein Rundbogen ­
fenste r in Rahmung mit Soh lbank und eingerolltem Kei l ste in; darunter im Sockel rechteckiges Fenster 
zur Krypta . . - O. Vier Strebepfeiler, die nach oben mit einer Platte, auf der ei ne eingerollte Volute 
li egt, abschli eßen; der vierte teilweise verbaut. Zwei Fenster wie im S.; in der Mittelsch räge hoch an­
gebrachtes Rundfenster. - N. Durch Anbauten verdeckt. Ziegelwalmdach. 

Turm: 1m nö.rdli chen Z~icke l zwischen Chor und Langhaus; v iereckig; im S., W . und O . bis Firsthöh e 
verd eckt, daruber aus elIlem Untergeschosse mit eingeblendetem einfach verzierten Felde und eineIlI 
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Hauptgeschosse . bestehend, dessen Seiten von flachen Eckpilastern eingefaßt werden; jederseits Schall­
fenster rundbogig geschlossen. - N. Unten Segmentboaenfenster mit Sohlbank, im oberen Geschosse 
ovales Feld, darüber Schallfenster wie an den anderen" Seiten. Jederseits ein Gesimse, das sich um 
Zifferblätter nach oben und unten ausbaucht; Blechzwiebeldach mit Kreuz. 

Anbauten: Südlich vom Chore, im Zwickel zwischen diesem und dem Langhause und in derselben 
Flucht wie das Langhaus. Rechteckig bis zu drei Viertel Höhe des Langhauses reichend. Die Flächen 
ebenso gegliedert; an den Kanten abgerundet. An der Südseite eine um vier Stufen erhöhte rechteckige 

Fig.218 Ober-St. Veit, Pfarrkirche (5. 190) 

. Fenster mit Sohlbank; an der Ostseite zwei eben-gerahmte Tür, darüber vermauertes segmel1tb~g~~~tach gerahmte Segmentbogenfenster übereinander, ab­solche offene Fenster übereinander. - N. Zwei 

Anbauten. 

gewalmtes Satteldach. . S" I ngsmauer umgeben die durch 
.. . d n drei Selten von elller osc lU '" . h ' S hl Umfriedungsmauer. Die Kirche wir a . d. es treten die Sauten des erzblschoflJc en c osses . . 0 unterbrochen wir , eine Stiege im SW., eine Im. 'h Stelle 

Umfricdllngs­
mauer. 

Inneres. 

d d Pf h f . 0 und W an I re . 
un es arr 0 es Im.. It. GI' ederuna durch Lisenen. 

. " 11 ' d'e Decke modern gema, I " Inneres : Modern grauweiß gefarbe , I 



192 XIlI. Bezirk, Hietzi ng 

Fig. 21 ~ Ober-Sl. Veit, Pfarrkirche, Hochaltar (S. 194) 
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Langha us:. Qua~.ratisch, die .Ecken zu. übereck gestellten Pfeilern abgeschrägt, bei denen die Altäre 
aufgestellt sllld; uber den PfeIlern kräftig ausladendes und profiliertes Gesimse. Im N. und S. Wand­
fläche rundb.ogi.g abgeschlossen, darinnen je ein großes Rundbogenfenster, unter diesem je eine Segment­
bogentür, dIe Im N. vermauert. Flachkuppel über vier Gurtbogen, von denen der nördliche und süd­
liche gegen die Mauer zu abgeschrägt ist. Gegen O. und W. je ein breiter Gurtbogen auf einspringendem 
Mauerteil, um den sich das Gesimse verkröpft und im O. danll sich in den Chor fortsetzt. Im W. Ora­
torium al:l.f vier tragenden Konsolen, innen mit gedrückten Rundbogen in der Mitte und einer recht­
eckigen Offnung seitlich. Darüber ein zweites Oratorium mit Fenster in kartuscheförmiger Rahmung mit 
ausladender Sohlbank und Sturz. Unter dem Oratorium Segmentbogentür. 

Chor: In der gleichen Ebene wie das Langhaus und niedriger als dieses; rechts und links Segment­
bogentür in Rahmung mit Muschel als Keilstein, darüber Emporenbrüstung von einer Mittelkonsole und 
zwei eingerollten Seitenvoluten getragen und mit einer in der Mitte ausgebauchten Stuckbalustrade mit 
prismatischen Balustern an den Seiten und der Mitte und dazwischen flechtbandartiger Brüstung. Rechts 
und links gekuppelte Pilaster, auf denen Gurtbogen liegen, die die Decke in zwei schmale tonnen­
gewölbte Felder teilen. 
In dem um eine Stufe erhöhten, durch eine gelb gefärbte Stuckbalustrade, deren Muster dem der Ora­
toriumsbrüstungen gleich ist, abgeschlossenen Altarraume vier hohe Segmentbogenfenster mit abgeschrägter 
Sohlbank. Über dem Hochaltare und in seinen Aufbau einbezogen gelb verglastes Rundfenster. 

.5'2. 

SANCTVEITH 
IL/l d.er wienn 

fig. 220 Ober-SI. Veit, 
Ansicht des Schlosses nach Vischers Radierung von 1672 (S. 195) 

h ß d t' h tonnengewölbt mit rechteckiger· Tür nach allen Seiten, nur gegen 
Turm: Untergesc .. o ,jqua ratlsc G' hosse Orato~ium wie bei Anbau l' anstoßend flachgedeckte recht-
S. Segmentbogentur. m zweI en esc ' 
eckige Gerätekammer. 

.. . Ch' n efähr quadratisch, tonnengewölbt mit unregelmäßigen .. Zwickeln, 
Anbauten: 1. Sudltch .vom or~, u E 'b en 0 und Segmentbogentür gegen S. Daruber durch 
Segmentbogenfenster mIt ~bgeschragter .al lun

l
g geg .. lbt ~ie unten Fenster wie unten. 

eingebaute Stiege zugängllch~ E~pore, arn.~~? g;:a~gewölbt mit z'wickeln rechteckige Tür in Segment-
2
b
· Nör~lichh vom ChOore'SSega~~~t:~~gU;:f~;~t~ra i~g ebensolcher Nische gegen 'N. 
ogennlsc e gegen ., 

Einrichtung: t d" e . 0 l b hluß verkleidender Wandaufbau aus ro em Ull grun m 
AI tä re: 1. Hochaltar, Im S=hore; den s a. sc . derseits zwei graue Säulen auf vergoldeten Basen und 
Marmorstuck. Zweigeschosslger .. Sockel,. daruber Je äulen die bei den Chorfenster und davor je ein~ übe.r­
mit vergoldeten Komposltkapltalen; zWls~e; ~~n S d Florian Über den Säulen läuft das kräftIge, III 
lebensgroße, weiß emaillierte Statue St. .. e .asBI:~rö~~ng mit Kartusche in der Mitte, darinnen . g~lbver­
der Mitte nach oben ausgebauchte. Gebalke, En elsköpfchen aus weißem Stuck. SeItlIch auf 
glastes Fenster mit Taube in 910ne, heru~ß Krrnz ~on Unt~n Altarbild in schwarzem Rahmen mit Ver­
den eingerollten Voluten Je elll großer. wel:r gichisches Bild laut Gedenkbuch 1745 VOll Fr. Augu­
goldung. Marter des hl. Vitus, vortrefflIches osterre It Vor de~l Wandaufbaue Mensa, marmoriert und 
stinus a S. Luca, Barfüßer des Augustlllerordens, gema. 25 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Einrichtung. 

Altäre. 



fig.219. 

Kanzel. 
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Fig. 22 1 Ober-St. Vcit, Erzbischöfliches Sch loß, ErdgeschoßräulTIe (S. 196) 

mit geringer Vergoldung; darauf Tabernake l, nach den Seiten in Voluten übergehend, auf denen ver­
goldete Engel knien; in der Mitte des Tabernakels vergoldeter Kruzifixus in ve rti efte r Türni sche; darüber 
zwei vergoldete Cherubsköpfchen und zwei leuchtertragende Engel. Bek rön ung durch ein aufgestelltes 
Bild, rechts und links davon vergo ldete Puttenköpfchen (Fi g. 219). Mitte des XV III. Jhs. 
2. bis 5. Seitena l tä re an den vier schräg geste llten Pfeilern , um ein e Stufe erhöht. Uber roter Marmor­
stuckmellsa flacher grau und roter Wandaufbau, der das rundbogig abgesch lossene Bild in schwarzem 
Marmorrahmen einfaßt und über ein em Giebelfelde mit reich profiliertem Sturze in sehr flachem Segment­
bogen abschließt. Der Aufbau wird von Blätterornament aus weißem Stuck umgeben, das den Bildrahmen 
links und rechts sowie oben in Art eines Keil steines überschneidet. 1m Giebelfelde Muschelkartusche 
dem Sturze angeheftet; dieser von Wolken mit einem großen und einem kleinen Engel sowie Cherubs­
köpfchen und Spruchtafel bek rönt. 
2. NO. Aufschrift: Mater divinae gratiae; Altarbi ld : Madonna auf W olken schwebend, vo n großen und 
kleinen Engeln getragen: bezeichnet: Oaetano D. Rosa F. 1744. Ren. 1845. 
3. SO. Aufschrift: Ite ad Joseplz; Altarbild: hl. Jose f auf Wolken schwebend mit großen Engeln. Nach 
St il und Vermerk im Pfarrgedenkbuche g leichfa ll s von Gaetano Oe Rosa. 
4. SW. Aufschrift: III angustiis iuvamen; Altarbi ld: hl. Anna die hl. Jungfrau lesen lehrend, dahinter 
der hl. Joachim; oben Engel. Laut Gedenkbuch von Franz Anton Tschungko, Mitte des XVIII. Jh s. 
5. NW. Aufschrift: Amor cmci a!!ixlls. Statt des B ild es Skulpturengruppe Kruzifixus mit zwe i Engeln; 
Holz, polychromiert und vergoldet; zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 

Ka n ze I : Am Ansatzbogen des Chores; Hol z, marmoriert mit reich vergo ldeten Verzierungen; v i e re~kig, 
die Kanten abgeschrägt, an den drei Brüstungswänden vergoldete Reliefs in reicher Umrahmung: Chri stus 
entsendet die Jünger zum Aposte lamte, Petrus und Paulu s. An der Rückwand hl. Vitus. Baldachin Illit 
weißen Putten und Urnen; zuoberst Christus mit der Weltkugel; um ihn die vier Evangelisten. Mitte 
des XVI II . Jhs. 



Ober-SI. Veit 195 

Fig.222 Ober-SI. \feit, Erzbischöfl iches Schloß, Erdgeschoßräume (S. 196) 

Sakramenthäuschen: In der Sakristei. In eine Ecke schräg eingefügt, mit Spitzbogentür in Segment- Sakrament-
bogennische; oben über Gesimse Cherubsköpfchen. XVIII. Jh. häuschen. 

Lavabo: In der Sakristei; Pendant zum Sakramenthäuschen und ebenso aufgestellt. Roter Marmorstuck Lavabo. 
mit Gesimse und Cherubsköpfchen wie jenes. 

Ornat: Rote, golddurchwirkte Seide mit gestickten gold enen Ranken und Wapp en des Bischofs Graf Ornat. 
Breuner. 

Gedenktafel: An einem südlichen Chorstrebepfeiler; rotmarmorne Tafel mit Inschrift: Anno Domini Gedenktafel. 
MCCCCXXXJlf jUlldatllm est templu/11 hoc a domino Wilhefnzo Tllers praeposito Viell/lae. 

Grabsteine: Außen: 1. An der Umfriedungsmauer; einfache Platte, Jakob Hoffstötter 1751. Grabsteine. 
2. Südlich am Langhause, gelb übertünchte eingemauerte Platte mit stark zerstörtem Relief, Kruzifixus. 
Inschrift: Hie ligd begraben die ehrensambe .... Katharina .... XVII. Jh. 

Schloß: Im Besitze des Erzbischofs von Wien. Schloß. 

Schon im XIV. Jh. befand sich in O.-V. ei ne Feste, die 1365 zur Ausstattung der Propstei Allerheiligen 
bei St. Stephan mitverwendet wurde und der Propstei auch verblieb, als 1368 die meisten Dotations-
güter zurückgestellt wurden. 1468 fiel das Schloß und die Kirche an das Bistum Wien. 1483 wurde das 
Schloß durch Matthias Corvin us besetzt und geplündert; 1529 wurde es zerstört, 1660 durch Bischof 
Breuner wieder aufgebaut und wir finden es in der Gestalt, die es seit damals bis zur neuerlichen Zer-
störung (1683) hatte, auf Vi schers Radierung (Fig. 220). 1742 baute Erzbischof Kollonitsch das Schloß neu auf Fig.220. 

und legte den Park an. 1762 verkaufte Kardinal Migazzi das Schloß 8n die Kaiserin Maria Theresia, in 
25':" 



Äußeres. 

Inn eres. 

Fig.22 1 LI . 222. 

fi g. 223. 

fig. 224. 

196 XIlI. Bezirk, Hi etzin g 

deren Besitz es bis 1777 blieb (vgl. eOEL. WOLFSORUBER, "Kardinal Migazzi " S. 111 f.). Während der Zeit des 
kai serlichen Besitzes wurden die Gartenzimmer des Erdgeschosses mit Fresken Bergls geschmückt (nach 
WEIXLOÄRTNER a. a. O. wahrscheinlich, 1762- 1763), die sich leider in sehr schlechtem Zustande befinden. 
Die Verwüstungen während der Zeit der französischen Invasion machten 1817 eine Renovierung des 
Schlosses notwendig, di e auch dem Parke mit zuteil wurde. 

Ä u ß e res: Zweistöckiges, aus vier Flügeln bestehendes Gebäude, die um einen quadratischen Hof ange­
ordnet sind . Hauptfront gegen O. mit einem in rauh verputzte Wandquadern aufgelösten Sockelgeschosse, 
das von zwei mächtigen, mit Quadern gefaßten Rundbogentoren und dazwischen einer kleinen rechteckigen 
mit Quadern eingefaßten Tür mit dreiteiligem Keilsteine und ausladendem Sturzbalken durchbrochen ist. 
Die bei den Geschosse durch Wandstreifen und schmale vertiefte Felder gegliedert; über gering profiliertem 
Kranzgesimse Ziegelwalmdach. 
Die anderen Fronten ebenso eingeteilt, die Sockelgeschosse der Nord- und Westseite von Gartentüren, 
die der Südseite von Fenstern durchbrochen. In der Mitte der Westfront Segmentbogentor mit schmiede­
eisernem , einfach ornamentiertem Gitter, von je zwei Wandpfeilern flankiert , die auf stark ausladenden 
Volutenkonsolen einen flachen Balkon mit schmiedeeisernem Gitter tragen. 
Die Hoffronten ebenso einfach gebildet. Das Untergeschoß des OstflügeIs ist in eine auf fünf prismatischen 
gemauerten Pfeilern und zwei Halbpfeil ern ruhende gratgewölbte Arkade aufgelöst, an deren Südende 
di e Hauptstiege beginnt, wäh rend am Nordende eine rechteckige Tür in die Gartenzimmer führt. Die 
Rundbogen leicht profili ert mit dreiteiligem Keilsteine. Das Sockelgeschoß des Nord- , Süd- und West­
flügels durch Fenster in einfacher Steinrahmung mit ausladenden Sohlbänken und Sturz balken unter­
brochen; im W. mächtiges Rundbogentor, in der Detailbildung einer der Arkaden des Osttraktes ent­
sprechen d; mit gratgewölbter Durchfahrt. Die beiden Hauptgeschosse an allen Seiten gleich, mit sechs 
einfach gerahmten Fenstern, mit ausladender Sohlbank und Sturzbalken. An der Wand des Westtraktes 
gemalte Sonnenuhr mit Boreas und Oreithyia. 

Inn eres: Erdgeschoß. Im Nordtrakte Gartenzimmer, die sich in di e nördliche Hälfte des Westtraktes 
fo rtsetzen. Sie hän gen durch rechteckige Fenstertüren mit dem Garten zusammen. Die Zimmer unregel­
mäßig gewö lbt, mit gema lten Tapeten versehen. Das Dekorationssystem ist in allen das gleiche. Die 
Malereien si nd als ga nz freie Durchblicke aufgefaßt , die durch ungleichmäßig verteilte, einzel stehende, 
große exotische Bäume zum Teil mit Früchten und Vögeln gegliedert werden. Die Staffage ist eine ent­
sprechend e, von ge lbbraunen und dunkelbraun en Wilden mit Federkronen bei verschiedenen Beschäftigungen 
geb ildet. Den Hintergrund bildet das Meer mit Schiffen. 
Im ersten Kabinette sind die wichtigste n Gruppen zwei Diener, die einen schwarze n Fürsten tragen, 
Männer, die, übe r Balken gebe ugt, miteinander zu feil schen scheinen. Im zweiten Zimmer mehrere jugend­
liche Indian er, ein dunkl er Mann mit einem Pferde, ein Kamel , auf dem ein Affe reitet ; die Türen in 
gerahmter Umrahmun g. Im dritten Zimmer mehrere Gruppen Früchte lesender und Vögel fangender 
Männer und Frauen. Im vierten vo rwiegend Jagdszenen. Diese vier Zimmer wurden 1894 stark resta uri ert. 
Daran schl ießen sich noch zwei Zimmer, ein es an der Nordwestecke, das andere im Westtrakte; sie sind 
in derselben Art dekoriert, aber in seh r sch lech tem Erhaltungszustande, so daß Tapetenfetze n herunter­
hängen und ga nze Tei le der Malereien abgefallen sind . Im letzten Zimmer sind Tierdarstellungen. Sämtliche 
Malereien von Johann Bergl (Fig. 22 1 und 222). 
Die weiteren Räume des Untergeschosses mit neuerer Ausstattung und Ei nrichtun g. Ebenso di e Zimmer 
des ersten und zweiten Stockes, die sich an allen Seiten, mit Ausnahme des 0., auf die den Hof rings­
u~laufenden Korridore öffnen . Von der älteren Einrichtung sind sehr gerin ge Reste erhalten, so in mehreren 
~Imm ern , besonders des zweiten Stockes, weißglasierte Tonöfen mit Rocaill e mit den einfacheren Öfen 
In Schönbrunn übereinstimmend; im ersten Stocke ein rotmarm orn er Kamin mit sku lpi ertem Ornament; 
im Speisesaale drei vergoldete Bronzegirandolen an der Wand. Um 1760. 

Im zweiten .Stocke ist die Ostseite der ganzen Länge nach von einem gemalten Korridore (Fig. 223) einge­
nommen; dIeser Ist sechs Fenster lang und hat an jeder Schmalseite ein e Tür. An der Wand zwischen den 
Fenstern übe r gema ltem Sockel je ein (gemalter) Pilaster, der in eine mon ochrom gehaltene Herme ausgeht. 
Rechts und . links nackte kauernde Gesta lten in der Art der Ignudi , oder monochrom ausgeführte weiblicl:e 
stehende Figuren, welche Wi ssenschaften und Künste usw. repräse nti eren. An den Schmalseiten si nd die 
Türen von gemalten Türstöcken ein gefaßt und vo n Architraven mit je einer Büste und sitzenden Genien 
bek rönt, von gemalten Blumenvasen und unter diesen zusammengekauerten Gestalten flankiert. Die Büste 
all der Nordtür stellt die Kaiserin Maria Theresia dar und hat di e In schrift : Maria Theresia sub qua 
aedes istae in arcem mutatae sant anno MDCCLXII. An der and ern Tür Büste Franz I. mit unl eser­
Ii~her In schrift und. derselben Jahreszahl (Fig. 224). 
Die Decke flach, In ein System von rechteckigen und runden, durch Architekturglieder voneinander 
get r~n nten Feldern geteilt, deren jedes eine all egorische Szene enth ält. 1m erste n Apotheose ei nes von 
Genien aufwä rts geleiteten Helden; im zweiten Bacchus mit einem mit Weintrauben beschältigten Gefolge 
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Fig. 223 O ber-SI. Ve it , Ertbisc llöfli ciIes Sc iIl oll , Korridor (S. 196) 



fig.225. 

Kapell e. 

Gemälde. 

flügelaltar. 
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(Fig. 225); im dritten Apoll mit Putten und zwei Frauen, die Gabeln und Sicheln halten; im vierten 
weiblicher Genius, von Blumen gekrönt, von Putten umgeben. In den Rundfeldern schwebende Putten. Die 
Malereien befinden sich in mäßigem Zustande. 

Kapelle: All der Nordseite des ersten Stockes; modern ausgemalt. 
Altar in Form eines Tabernakels, Holz, schwarz mit Vergoldung. Von gekuppelten Pilastern mit ver­
goldeten Basen, Kanne lüren und Kompositkapitälen eingefaßt; die Seiten einem Flügel der Hauptfront 
aleichgebildet. Im Pilasterintervalle je eine Rundboge~nische mit vergoldeter Muschel und darin einer 
~ergoldeten Statuette eines stehenden Evangelisten. Uber der Nische Füllfeld mit Elfenbeinplatte unter 
Glas mit Gravierung, die aus reichem Ornamente mit einer eine Darstellung der Passion enthaltenden 
Mittelkartusche besteht; zwischen den Kapitälen kleine rechteckige Elfenbeinplatten mit ähnlichen Dar-

fig. 224 Ober-SI. Veit, Erzbischöfliches Sch loß, Schma lseite des Korridors (S. 196) 

st~llung~n . In der Mitte perspektivische Rundbogennische mit Baldachin, darunter gemalter Kruzifixus 
mit z~el großen Engeln und kleinen Putten, darüber Gottvater, davor unter vergoldeter Schale Elfen­
belt1t11ello: Abendmahl. Dieses ganze Hauptgeschoß auf einem ausladenden Simse, das auf Konsolen auf­
ruht, getragen; die Konsolen von vergoldeten Kartuschen und Elfenbeinniellen flankiert. Oben Kämpfer­
gesimse mit schmalen ornamentalen Elfenbeinniel len. Über dem ausladenden Gesimse, auf dem links und 
r~chts Fides und Spes sitzen, Aufsatz von Engelhermen flankiert, in der Mitte Unterglasmalerei, Aus­
gießung des hl. Geistes, von Mascherons und Fruchtschnüren eingefaßt. Als Bekrönungsfigur vergoldeter 
Salvator Mundi ; auf dem Aufsatze links und rechts sitzender großer Gewandengel mit Posaune. Zweite 
Hälfte des XVII. Jhs. 

Gemälde: Im sogenannten gotischen Zimmer. 

F lüg e I alt ar: Die Geschichte dieses Werkes läßt sich n ur bis zum Jahre 1809 zurückverfolgen, da es 
sich in einer Privatkapelle im erzbischöflichen Palais in Wien befand, von wo es in den Sechzigerjahren 
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des XIX. Jhs. an seinen jetzigen Aufstellungsort kam Üb '.. . 
einmal Vermutungen aussprechen da das früh t D k' er s.elJ1e fruheren Schicksale lassen sich nicht 

, es e 0 ument elJ1 Stich Diet . h K .. (H 
2255) von 1614 nach den Fiauren des recht FI" Ib' '.. nc rugers ELLER, "Dürer" 

b en uge lides uber ddr ' 
Aufschluß gibt. Die Entstehung des Werkes ht h' en ama Igen Aufenthaltsort keinen 

.. ge nac den an den Außenfl " I b 
auf den Kurfursten Friedrich den Weisen vo S h" uge n ange rachten Wappen 

I 
\ 

\ 

n ac seil zuruck. 

Fig. 225 Ober-St. Veit , Erzbischöfliches Schloß, Decke im Korridor (S. 198) 

Das Werk wurde zuerst von Thausing (M. Z. K. a. a. 0.) in die wissenschaftliche Diskussion gezogen 
und seine Ansicht, es sei ein Werk des Hans Schäufelein nach eigenhändigen Entwürfen Dürers, blieb 
für die Folge unbestritten. FR. DÖRNHÖFFERS Auseinandersetzungen (s. Literatur) verrücken dieses Ver­
hältnis einigermaßen; nach ihm hätte Schäufelein das Bild etwa 1508 ausgeführt und sich dabei in einer 
bisher nicht völlig feststellbaren Weise einer Reihe von Zeichnungen Dürers oder Kopien nach solchen 
bedient. 

Beschreibung: Tempera auf Holz; die Flügel auseinandergesägt und die Außenseiten neben den Innen­
seiten angebracht (Ta!. XVI bis XVIII). Mittelbild 159 X 176; Flügel 72 X 176. 

Tal. XVI 
bis XVlU. 
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Mittelbild (Taf. XVI): Kreuzigun g Christi; im Mittelgrun de Chri stus am Kreuze, zu dessen Füßen Maria 
Magda lena kniet, zwischen den Kreuzen der beiden Schächer. DIe See.le des Itnken, zu dem eben eIn Scherge 
mit einem Knüttel auf ein er Leiter emporsteIgt, wIrd von eI nem Engel lll Empfang genommen, dI e des rechten 
von einem Teufel fo rtge ri ssen. U m die Kreuze, im Mittel- und Vordergrunde, sind mehrere Reiter und 
Fußsoldaten, unter ihnen Longinus die Lanze nach des H errn Brust geri chtet; rechts vorn ist die Gruppe 
der um das Gewand würfelnden Soldaten; links vor dem Kreuze des eIn en Schächers die wehklagenden 

Fig. 226 Ober-SL Veit, Erzb lsc l!öfliclles Schloß, Ternperabilder (S. :202) 

Frauen , ei ne vo n ihnen und Johannes bemühen sich um die in Ohnm acht inkende Muttergottes. Die 
Szene spie lt auf einem unebenen T rrain , das mit ein ze lnen Büschen gegen das M ee r im Hintergrunde 
abschli eßt; dieses wird rechts von entfernten Bergen eingefaßt, an se inem Ufer ist eine Stadt gelegen. 
Der eine Flü gel ze igt Ch ristus das Kreuz tragend ; der vielköpfige Zug bewegt sich aus einem mächtigen 
Stadttore heraus und wird von ein em langbärtigen alten Mannc zu Pferd , dcm Richter , überragt, in der 
Menge sind die weinenden Frauen und JohanJles sichtbar. Im Vordergrunde geht Christus von den 
Schergen umgeben; wä hrend Sim on von Kyrcne das Kreuz mitangefaßt hält, tritt Veronika mit dem 
Schweißtuche auf Chri stu s zu, dem Beschauer den Rücke n zukehrend. 
Der zwe ite Flügel ze igt die Begegnung des auferstandenen Chr istu s mit Maria Magdalena, die den Vorder­
grund der Darstellun g ci nn immt. Im Mittel- und Hintergrun de ein e Landschaft mit Felsen, Büschen und 
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Bäumen, ein Ausblick auf ?as von B.ergen eingefaßte Meer. Rechts im Hintergrunde werden die kleinen 
Figuren der zwei Marien sichtbar, die auf das Felsengrab zukommen; bei diesem sitzt der Engel mit 
gefalteten Händen; davor die Wächter, der eine schläft der zweite hebt erwachend die Hand zum Auge, 
der dritte hat sich aufgesetzt und hält die Armbrust :nit der Rechten gefaßt. Christus, nur mit einem 
Schurz und um die Schultern geleg.ten M.antel bekleidet, st.eht segnend vor Magdalena; die mit 
Fransen verzierte Kreuzesfahne in selller Linken weht Im Wlllde; Magdalena ist niedergekniet und 
hat die Hände anbetend gefaltet. 

fig. 227 Ober-St. Veit, Erzbischöfliches Schloß, Temperabilder (S . 202) 

Der eine Außenflügel zeigt den hl. Sebastian; sein nackter, nur mit einem Lendenschurz bekleideter 
Körper hebt sich stark von dem dunklen Baumstamme und dem schwarzen Hintergrunde ab. Er ist von 
vorn gesehen, der Kopf etwas zur linken Schulter gewandt; er steht in starkem Kontraposte, seine rechte 
Hand ist ober dem Haupte, die linke hinter der Hüfte an Baumäste mit Stricken gefesselt; vier Pfeile 
haben ihn getroffen, der eine ist ihm mitten in die Stirne gedrungen. Unten das Wappen (s. Geschichte). 
Der zweite Außenflügel stellt mit gleicher Hintergrundbehandlung den 111. Rochus dar, in üblicher Pilger­
kleidung, den Stab in der Rechten; die Linke entblößt den Schenkel und zeigt die Wunde. Unten das 
Wappen (s. Geschichte). 
Zwei Gruppen kreuzförmig angeordneter kleiner Temperabilder auf Holz. Jede Gruppe besteht aus sieben Tempera­
Tafeln, die in drei Reihen (2, 3, 2) angeordnet sind. Die Tafeln sind 30 cm breit; die der ersten und bilder. 
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dritten Reihe 34, die der mittleren Reihe 42 cm hoch; das Mittelbild der zweiten Reihe hat die doppelte 
Breite. Fast durchwegs Goldgrund. 

Gruppe A (Fig. 226): 
1. Oberste Reihe, links: Heilige Dreifaltigkeit, Gott-Vater thronend , den Kruzifixus zwischen den Knien 
haltend, über diesem die Taube. 
2. Oberste Reihe, rechts : Marter der hl. Ursula. Die hl. Jungfrauen im Schiffe von Kriegern, die am 
Lande stehen, erschlagen; hinten in Architektur ein zuschauender König. 
3. Mittlere Reihe, links: HI. Bischof mit einem Pfeile an jedem Finger. Daneben ein greiser Einsiedler (?) 
mit Lan ze und Buch. 
4. Mittlere Reihe , in der Mitte: Anbetung der hl. drei Könige. Madonna unter einer Holzhütte, hinter 
ihr sitzt der hl. Josef vor einem Ti sche, an dem sein Stock lehnt. Links die drei Könige, der älteste 

Fig. 228 Ober-SI. Veit, Erzb ischöf liches Schl oß, Ludwig Schnorr v. Karlsleld, 
Pelrus im Kerker (S. 204) 

kniend , ein Kästchen überreichend, di e anderen stehend ihr Gaben haltend. Links zwei stilisierte Bäume, 
über der Mitte der Stern. Vorn liegt ein e antikisierend~ Säule. 
5. Mittlere Reihe, rechts: Der hl. Andreas und ei n h1. Bischof, mit einem Kirchenmodelle im Arme. 
6. Unte~'ste Reih e, links: H1. Katharina und Barbara in grünen und roten Kl eidern , mit aufgelöstem 
Haare, Ihre Embleme haltend, nebenei nander stehend. 
7. Unterste Reihe, rechts: Hl. Katharina, Barbara und Marga reta , mit ihren Emblemen nebeneinander 
stehend . 

Gruppe B, in gleich er Anordnung (Fig. 227): 

1. Anbetung des Kindes durch die kniende Madonna unter Hol zhütte; hinten Hürd e mit den Köpfen von 
Ochs und Esel. 
2. yerkündigung: Madonn a in blauem Kleide mit ornamentiertem Nimbus, auf Stufen sitzend. Vor ihr 
kniet der Engel mit grünen Flügeln. 
3. H1. Christop h und hl. Johannes Evangelist, ersterer auf ei n Bäumchen gestützt, letzterer mit Kelch. 



Ober-SI. Veit 203 

4. Tod der hl. Jungfrau. Die Madonna ausgestreckt im BeHe Kissen und Decke rot mit Goldmuster; 
h~r~m die Ap~stel in verschiedenen ~tellung~n. Über der Mad~nna Christus, Halbfigur, die als betendes 
Flgurche~ gebildete Seele tragend. Links SpItzbogenfenster mit Maßwerk, rechts ein Kielbogenfenster. 
5. HI. Ellsabeth und hl. Georg, nebeneinander stehend. 
6. HI. Agnes und 111. Margareta. 
7. HI. Elisabeth und eine hl. Jungfrau mit einem langen Pfeile. 

Die Bilder stammen von zwei verschiedenen Altarwerken und sind ohne Rücksicht auf ihre Zusammen­
gehörigkeit v~rbunden .. Stilistisch bil .. d~n folgend.e Bilder qruppen: Al, 2, 4, 7, B 3, 5 und A 5, 6, 7, 
B. 4, 6, 7. Bel BI,. 2 Ist die ZugehorIgkelt z-:velfe.lhaft. l?le erste Gruppe durch miniaturartig feine Aus­
fuhrun~ charakterisiert, ~chlanke Gestalten mIt felllen dunnen Händen und fingern; das Inkarnat sehr 
hell. die farben der KleIder sehr klar und kühl. Der Maler dürfte ein zurückgebliebener Meister vom 
Ende .?es XV: Jhs. gewesen seIn. Manche Details, besonders beim Anbetungsbilde, A 4, sprechen für eine 
so spat~ DatIerung (vgl. ein ähnlich zurückgebliebenes lokales Erzeugnis in der Pfarrkirche in MitteI­
berg, NIederösterreich. Kunsttopographie I, Krems, S. 235, Tafel XVIII)_ Die zweite Gruppe zeigt eine gröbere 

Fig. 229 Ober-SI. Veit, Erzbischöfliches Schloß, Ludwig Schnorr v. Karlsfeld, 

Flucht nach Ägypten (S. 204) 

Ausführung, die Gesichter sind breit mit großen Nasen, die Haare sehr locker behandelt, trübe ScI~.atten 
unter den Augen, sehr rötliches Inkarnat; die Hände sehr groß, mit spitz zulaufenden Fingern. Oster­
reichischer Maler aus dem letzten Viertel des XV. Jhs. 
Daselbst: Tempera auf Holz; 72 X 113; Verspottung Christi. In einer Hofarchitektur sitzt Christus auf 
einer hohen Stufe, ringsum verspottende Krieger; einer ihm die Krone auf das Haupt setzend, der zweite 
ihm die Augen mit einem durchscheinenden Tuche verbindend; ein dritter und vierter in Trompete und 
Posaune blasend. Andere, die ihn in verschiedener Weise verhöhnen. In der Mitte vorn sitzt ein Scherge 
auf einer niedrigen Stufe und richtet einen Dornenkranz, den er mit dem fuße ausspannt. Im Hinter­
grunde eine rechteckig geöffnete Halle, deren Gebälke durch einen freien vierseitigen kannelierten Marmor­
pfeiler in der Mitte getragen wird; links komm~n Maria und Johannes und mehrere Apostel und ~rau~n; 
weitere genrehafte figuren im Hintergrunde. Uber der Tür Breitfenster mit mehreren Männern, die Sich 
an der Verspottung unten beteiligen. Rechts eine Stiege, über die ein alter Mann mit einem Kinde her­
unterkommt, während zwei Männer hinaufgehen. Ganz oben eine Bronzefigur. Rechts und links von 
Christus je ein hoher Bronzekandelaber auf Sphingen. Links männlicher Stifter, alter Mann vor Bet-
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schemel kniend, in schwarzem, weiß verbrämtem Kleide. Neben ihm Wappenschild mit einem Stieglitz 
auf einem Zweige. Rechts kniende Stifterin in schwarzem Kleide mit weißer Gugel. Das Bild durch das 
rötliche Gesamtkolorit sowie durch starke italienische (venezianische?) Anklänge, durch starke präzise 
Bewegung und einige sehr gelungene Nebenfiguren ausgezeichnet. Es gehört sicher der süddeutschen 
Malerei an; vielleicht auf Tirol lokalisierbar. Um 1530. 
Unter den weiteren Bildern eine Anzahl meist sehr geringer Porträts von Wiener Bischöfen und Erz­
bischöfen. 
1. Öl auf Leinwand; 95 X 119; Porträt des Bischofs Anton Wolfrath; Halbfigur im Lehnstuhle sitzend, 
die Hände auf ein rotgedecktes Tischehen gelegt, auf dem ein Brief mit dem Namen des Porträtierten 
liegt, links Wappen, rückwärts rote Draperie. 
2. Öl auf Leinwand; etwa in gleicher Größe; Porträt des Erzbischofs Sigmund von Kolonitsch, Halb­
figur , sitzend, grüne Draperie. Schwaches Bild; um 1730. 
3. 01 auf Leinwand; 66 X 82 1/"2 ; Porträt des Kardinals Migazzi, Brustbild. Auf der Rückseite Aufschrift: 
Christoph des H. R. Reichs First und Graf Migazzi VOll WaaL und SOlllzenthum geb. 20. Oci. 1714, 
Erz Bischoff in Wienn den 19. Merz 1757, Cardinal den 23. Nov. 176/. Dißes Portrait hat mir ver­
ehrt Herr von Zo!!ner 1. V D. llnd Erz Bisc/wflicher Canz ler .... Januar 1763 

Joh. Jac . Wolf. 
4. Öl auf Leinwand; etwa in derselben Größe; Bildnis eines Erzbi schofs, Halbfigur mit gepudertem Haare, 
dunkelgrüne Draperie. Zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 
5. Öl auf Leinwand; 96 X 126 ; Porträt des Fürsterzbischofs Hieronymus Graf COlloredo, Kniestück, 
sitzend , in rotgrünem Ornat, auf einem Tischehen Tintenfaß und eine Schriftrolle mit den wichtigsten 
Regierun gstaten des Kirchenfürsten. Geringes Bild; um 1800. 
Weitere Bilder: 
1. Öl auf Leinwand; 127 X 157; An sicht eines befestigten Schlosses auf einem Hügel von bewaldeten 
Bergen umgeben. Staffagen von Reitern und Bauern. Aufschrift auf einem Steine: Kranichberg im Jahre 1714. 
2. 01 auf Leinwand; 871/~ X 77, oben segmentbogig abgeschlossen. Der Engel erscheint dem hl. Petrus 
im Kerker. Bezeichnet: 18 L S 36 Ludwig Schnorr v. Carol sfeld; mit dem Bilde des Wiener Hofmuseums 
ZLIs~mmengehörig (Fig. 228). .. 
3. 01 auf Leinwand; 54 X 46, rundbogig abgeschlossen; hl. Familie auf der Flucht nach Agypten, von 
ein~.m großen Engel begleitet. Bezeichnet: L. S.; von dem selben (Fig. 229). _ 
4. 91 auf Leinwand; 441/"2 X 56; Brustbild, Ecce Homo, in rotem Mantel. Bezeichnet: O. S. 842. 
5. 01 auf Leinwand; 98 X 81; Odoaker von Kriegern begleitet vor dem hl. Severin. Bezeichnet: J. L. Klein 
A. D. 1852. 

XIV. Bezirk, Rudolfsheim 

Entstand au s den Gemeinden Rudolfsheim und Sechshaus. Die bei den Teile, nördlich und südlich von 
der Mariahilferstraße gelegen , zeigen den einheitlichen Charakter eines Industrieviertels, an das sich im 
N. ein Teil der Schmelz an schließt. Dieser westliche Bezirk grenzt im N. an den XV., im O. an den VI. 
und VII., im S. an den XII., im W. an den XIII. Bezirk. 

Rudolfsh eim 

Literatur : PRANZ ECIISEI. , "Rudolfsheilll " 1888; FRANZ-fERR ON 111. 

1863 durch Vereilligung der ehemaligellGemeilldenBraullhirschen. Reilldorj und Rustendolj entstanden. 

Der allgemeine Charakter ist ein industrieller, durch Zinshäuser, Arbeiterviertel und Fabriken bestimmt. 
Mehrere Häusergruppen aus dem XVIII. und dem Anfange des XIX. Jhs. sind erhalten , der Entstehung 
des Ortes aus den ehemaligen Gemeinden entsprechend , in denen infolge der Lage hart an der Vorstadt 
zahlreiche große Einkehrhäuser sich befanden. 

Braunhirschen 

Literatur : Topographie 11. 197; SCIIWEICKliARDT, V. u. w. W. 1. 11 3; FRANZ ECI-I SEL, " Rudolfsheilll " (1888) S. 3911. ; MICI-IAEL 
I-IAIIN, "Der Bezirk Sechshaus" , Wien 1 53, S. 1 fI. 

Der l1Iittlere Teil des jetzigen Bezirkes Rudoljslleilll hieß ehemals die ., hallgellde LOssen " . Nach malllligjacllem Besitzer­
wechsel kam das Gut atZ C. J. Freiherm v. Werdenb/lrg lind hieß VOll da all "Werdenburger Hof" . 111 diesem Gebtiude-
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komplex wurde 1754 ein Wirts/wus eingerichtet, da s 1763 von Werde/1burgs ErbeIl ver/lauft wurde; bei dieser Gelegel/Izeit 
fahrt es zum erstenma l den Namen zum braunen Hirschen. Um 1800 begegIlet zum erstellmal der Name Brauillzirschen­
grund. Die Ansiedluilg hatte 1771 19 Hauser, 1795 58 Ilnd 1819 bereits 150 mit 2252 Einwohnern. 

Reindorf 

Literatur: SCHWEICKHARuT, V. U. W. W. V. 106 ; fRANZ ECHSEL, "Rudolfsheim " (1888) S. 3 fr.; MICHA EL HAHN, "Der Bezirk 
Sechshaus", Wien 1853, S. 19 Ir. ; KirchI. Top. II 211 If. - (Bilder in der Pfarrkirche) Jb . Z. K. 1906, S. 136. 

[)er Name "Rein" für dieses jetzt den sadlichen Teil des Bezirkes Rudolfsheim bildellden Territorium kommt zum erstenlllat 
1344 vor. 1360 ersc/l eillt der Name in der Form "Reitztal" IIlld 1411 als "R eindorf". Der Ort muß aber spater völlig 
vom Erdbodell verschwundeIl sein, denl/ auf dem Plane des Anguissola von 1706 findet sich von ihm keine .spur 
(Abb. ECHSEL a. a. O. S. 4). Wahrend dieses Jahrhu/lderts aber nahm der Ort an dem durch Maria Tlzeresias Vorliebe 
für die westlichen Vororte Wiens bedingten Aufschwllnge teil und auf der a'nläßlich der Erwerbung der Rein durch den 
Grafen Meravir;lia aufgello/llmell en Karte filldell wir Reindorf bereits mit 55 Häl/sem /lild 1784 lIIit 88 Häl/sern. 1801 
wurde eill großer Teil der Hauser Z I/ Sechshaus geschlagen. Reindorf selbst beginllt schon seit dem Ellde des XVIII. Jhs. 
eineIl stark illdl/striellen Charakter anzullehmen, den es al/eh hellte beibehalten !ta t. 

Pfa rrki rehe zu r a Ilerh 1. 0 reifaltigkei t. 
1<. gehörte mit den umliegenden Orten ursprünglich zur Pfarre Gumpendorf. 1783 wurde in R. eine 
Pfarre gegründet und 1786-89 durch den Baumeister Adeibodinger die Kirche gebaut, für die sich Kaiser 
Josef 11. persönlich interessiert haben soll. Die Einrichtungsstücke der Kirche kamen größtenteils aus auf-
gehobenen Klöstern und Kirchen , das Tabernakel kam von dem Collegio der Barnabiten in Wien, die 
vier Seitenaltarbilder aus dem Stifte St. Dorothea in Wien , die Kanzel aus der Bergkirche zu Mauerbach, 
die Kirchenstüh le und die vier großen Glocken aus der Augustinerkirche zu Bruck a. d. Leitha , die kleine 
Glocke von den Kapuzinern in Tulln , die kleinste Glocke und die Orgel von den Franziskanern in Hain-
burg. 1809 litt die Kirche durch die französi sche Invasion. Von den Restaurierungen im Laufe des 
XIX. Jhs. sind die der Seiten altäre zwischen 1832 und 1839 zu erwähnen. 1861/62 wurde die Kirche durch 
den Zubau eines Seitenschiffes erweitert. 

Pfarrkir ch 

Beschreibung: Einfache josephinische einschiffige Kirche, deren Außen wirkung durch den aufgesetzten Beschreibung 
Westturrn, deren Innengestalt durch die moderne Erweiterung bestimmt wird. 

Langhaus; Chor; Turm; Anbau. 

Äußeres: Modern gelblich gefärbelter Backsteinbau mit grauem Sockel und hart profiliertem Kranz- Äußeres. 
gesimse. 

La n g hau s: W. Durch lisenenartige Pilaster und Blindtafeln gegl iedert, mit einfacher Umrahmung der Langhaus. 
Tür und Fenster; die Mitte durch zwei Pilaster eingefaßt und leicht vorspringend, dazwischen das Haupt-
tor, rechteckig mit horizontalem, von zwei vertikalen Voluten getragenem Sturze; darüber mit der Tür 
durch Tafel verbunden Segmentbogenfenster mit einfachem Keilsteine. Links und rechts je ein schmales 
rechteckiges Fenster, das eine den Turmaufgang, das andere eine Gerätkammer beleuchtend. 
Südseite durch Anbau 1 verbaut. - Nordseite (gegen die Prinz-Karlgasse) glatte Front, mit drei Segment­
bogenfenstern; unter dem mittleren rechteckige Tür. Ziegelwalmdach mit dem Chore gemeinsam. 

Chor: S. Verbaut. - O. Glatt. - N. Ein Segmentbogenfenster wie im Langhause. Chor. 

Turm: In der Mitte der Westfront aufsitzend, durch Lisenen und Blendnischen gegliedert; er besteht Turm. 
aus einem Sockelgeschosse und einem Hauptgeschosse über hart pr~~ilierte:n Gesimse: Im Hauptgeschosse 
jederseits ein rundbogiges Schallfenster in einfacher Rahmung; .daruber ZIff~rblatt, uber dem das Haupt-
gesimse sich halbkreisförmig nach oben biegt. Gebrochenes ZWlebeldach mIt Kreuz. 

An bau te n: 1. Erweiterungsbau der Kirche von 1861, diese mit dem Pfarrhofe verbindend. Anbauten. 
2. An der Nordseite des Chors kleiner rechteckiger Anbau mit Pultdach (Gerätkammer); an der Nord-
seite zwei schmale horizontale Luken und rechteckige Tür. 

In n er es: Modern ausgemalt. 

La n g ha u s: Einschiffig, durch vier Pfeiler gegliedert, auf denen. über dem Gesimse gekuppelte Gurt­
bogen aufruhen, die die Decke in vier tonnengewölbte Felder teIlen. An der Südmauer sind die Mauer-
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teile zwischen den Pfe ilern ausgebrochen und so der Anbau 1 (186 1) mit dem Langhause in Verbindung 
gebracht. An der Nordwand drei Segmentbogenfenster, !\nt.er dem mittleren rund bogige, jetzt vermauerte 
Tür. Western pore in der BreIte des Langhauses. auf gedrucktem Rundbogen, mit gemauerter Balustrade 
und einem Segmentbogenfenster an der Westseite. 

Chor: [n der Nähe des Langhauses schmäler als dieses und um eine Stufe erhöht; ein quadratisches 
Joch mit flacher Kuppel. N. Fenster wie im Langhause, S. moderne Emporenfenster. 

An ba u 1 (186 1) in der Län ge des Lan ghauses mit darüber liegendem Oratorium in gleicher Länge. 

Einrichtung: 
Altäre: 1. Hochaltar ; moderner Aufbau. Altarbild: HI. Dreifaltigkeit, dem Maulpertsch zugeschrieben. 
2. Seitenaltar; mod ern er Aufbau, Altarbild: HI. Jo sef mit dem Kinde. daneben eine hl. Frau , die in einem 
aufgeschlagenen Buche liest; herum gJOße und klein e Engel. Von J. M. Rottmayr, um 1704/ 1705 für die 
Dorotheekirche in Wien gemalt, nach Aufhebung dieser Kirche hierher gebracht I s. Jb. Z. K. 1906, 136). 
3. Seitenaltar sowie 2. Altarbild: Predigt des hl. A.!1tonius, gleichfalls von Rottmayr und aus S. Dorothea. 
4. Im Oratorium; moderner Aufbau. Altarbild, 01 auf Leinwand : Hl. Johannes Nepomuk im Gebete, 
schwaches österre ich isches Bild aus der ersten Hälfte des XVIII Jhs. Tabernakel mit zwei Puttenköpfchen 
im Giebel; in der Vorderseite ein gelassenes Ölbild auf Leinwand, M~donna im Gebete, Brustbild , öster­
reichisch, zwe ite Hälfte des XVIII. Jh s. Im Aufsa tze: Kreu zigung Christi, 01 aut Leinwand , in Gold geschnitztem 
Rahmen , aus derselben Zeit. 

Gern ä I d e: Auf dem Kirchenboden eingerolltes großes Altarbild auf Leinwand , in schlechtem Erhaltungs­
zustande; weibliche Hei lige. 

Kirchenstühle: Im Langhause 2 >( 15; aus braunem Holze mit geschnitzten Wan gen und Rückwänden , 
mit bescheidenem Ornament; zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 

Paramente: Ornat; grü ne Seide mit bunten gestickten Blumen , Mittel streife n weiße Seide; Ende des 
XVIII. Jhs. Ornat; Silberbrokat, Mittelstreifen Goldbrokat mit Rosenbuketts gestickt ; Anfang des XIX. Jhs. 

Pfarrhof: Gleichzeitig mit der Kirche geba ut, zweiter Stock 1861 aufgesetzt. Einfaches schmuckloses 
Gebäude. 

Bildstock: Mariahilferstraße, gegenüber von NI. 192. 
Dreifaltigkeitssäule. Grü nlichgraue Stucksäule auf Tellerbas is, mit Deckpl atte abschließend. Darüber Gruppe 
aus Stuck, Dreifaltigkeit auf Wolk en, vo n Strahlenglorie umgeben. Polychromiert; um 1800. Stark restauriert. 
Die Säule steht üb er dem Markt in der Schwend ergasse, der ihr einen reizvollen Hintergrund bildet. 

Eh e lIlaiigel' Bilds/acli: All der Straße nach Sci1ölZbnllllZ "uralte steillerne Säule lIlit eil/er ullförmlich geslallelell eisernel/ 

Hal/d Ulld lIlit eil/gelwllelZem Heiligel/bilde" (lOrch I. Top. a. rt. 0.). 

Privathäuser: 
Sc hw endergasse 39, Eckhaus gegen Dreihausgasse: Einstöckiges, dunkelgrau ge färbeltes Gebäude An 
der Seite gegen die Drei hausgnsse drei rechteck ige Fen stern ischen (zwe i davon blind I, darüber je eine 
eingeb l end~te Nische mit je ein em Hochreli ef, Neptun. Leda, Herkul es; unterleben sgroß, Anfang des 
XIX. Jhs. Uber den Fenstern des ersten Stockes an beiden Fronten halbkreisförmi ge Mu scheln . Walm­
dach. Anfang des XIX. Jhs. 

Schwendergasse 41 (Gasthaus "Zum schwarzen Adler" I: Bereits 1750 erwähnt; angeblich in Nach­
ahmung des ursprünglichen , von Kaiser Matthias [I. gegründ eten Jagdschlo sses Schönbrunn, von ein em 
Kammerherrn Maria Theresias, Herrn v. Hahn, erbaut lEcllSEL a. a. O. 60). 

Ei nstöckig, fü nfzehn Fenster Front. Mittelri sa lit in der Breite von fünf Fenstern , leicht vorspringend; 
durch PilastersteJlun g gegl iedert, und zwar inn en zwe i gekuppelte Pilasterpaare rechts und links von 
dem Mittelfe nster, das mit flachgiebeligem Sturz und glattem Keil stein e versehen ist; außen je ein Pilaster 
zwischen den beiden Außenfenstern, die mit gebrochenem segmen tbogigen Sturz und geripptem Kei l­
skine versehen ist. Un ter dem Mittelfenster Tore infahrt, grau aefaßt, mit gedrücktem Segmentbogen und 
dreiteiligem Kei lste in e. Der Mittelflügel hat ein eigenes, hohe~ , einmal gebro chen es Mansard endach mit 
vo rgelegtem abgesetzten Giebel, auf dem e1ie Aufschri ft: Gasthof Z l1l71 sch7.varzell Adler in Kursivschrift 
angebracht i t. Seitenflü gel einfacher, mit einfach gerahmten Fenstern , mit ein fac hen Walmdächern (Fig. 230). 

Sc~wendergas s e 43 (Rosalia Schröders Hau s): Einstöckig, fünfzehn Fenster Front, mit schwach vor­
springendem Mittelri sali t. Untergeschoß mit Ru tikaimitation, das Oberaeschoß mit feingliedrigem Sockel; 
el le drei Flügel mit Ortsteinen ein gefaßt. Im Mittelrisalit unter den "'Fenstern des Obergeschosses ein­
geb lendete Rosetten. Vorgelagerter Giebel mit Aufschr ift LInd Bekrönung durch einen skulpierten, frei 
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aufgesetzten Blumenkranz mit Bändern. Ziegelwalmdach über das ganze Haus. Aus den Zwanzigerjahren 
des XIX. Jhs., in Anpassung an das Nachbarhaus (N r. 41) s. o. 
D.reihausgasse 83: Ebenerdiges Haus; über der rechteckigcn Tür, in rechteckiger Ni sche Hochrelief 
ellles ruhenden Hirschen, dessen Kopf und Geweih frei heraustritt; naturalist ischer Grund. Anfang des 
XIX. Jhs. 
Reich~apfel.gasse 21: Hau~ aus den Dreißigerjahrcn des XIX: Jhs .. m~t ein em dem Dach vorgelagerten 
Flachgiebel, In dessen Feld uber dem leicht vorspflngenden MlttelrIsaltt zwei einander überschneidende 
Kränze mit wehenden Bändern sich befinden. 
Reindorfergasse 6: Im Untergeschosse des einstöckigen Hauses vier rechteckige Nischen über Tür und 
Fenstern; in den drei über den Fen stern befindlichen je cin Hochrelief mit drei Putten. Sommer, Früh­
ling, Winter darstellend , die Nische mit dem Herbste durch ein Ladenschild verdeckt. Über der Tür Hoch­
relief, liegende Frauengestalt (Fruchtbarkeit?). Um 1820. 
Reind?rfergasse 11: Vi cr rechteckige Nischen über Tür und Fenstern , darin grüngefärbelte Hochreliefs, 
allegOrIsche Frauengestalten ; über der Tür statt dieser Löwe mit aufgeschlagenem Buche. Um 1820. 

Fig. 230 Reindorf, "Zum sc hwarzen Adl er" (S. 206) 

Rustendorf 

Literatur: [;RANZ EOISEL, "Klldolfshci m" (1 888) S. 59 H.; lViI CI-IAEL HAI IN, "Der Bezirk Sechshaus", Wien 1853, S. 20 ff. ; SCHWEIC!<­
IIARDT, V. U. W. V. 15l. 

Dieses TerritoriulII, jetzt der nördliche Teil des Bezirkes Rlldolfs lzeim, bestand ursjJl'iingLiclz aus einigen Einkehrwirtshäusem 

"ZI1m goldenen Reichsapfel" 1730, "ZIIIIl schwa rzen Adler" 1750 II SW . 1771 bestalld "RLlstendörfet u erst alls fiinf Häll sem. 

Dip Herrschaft, IIrspriingliclz Eigentl1m der Freilzerrn v. Mayer, ging 1843 all das Stift ScllOttell libero 

Sechshaus 

Literatur: MICHAEL HAHN , "Der Bezirk Sechsha llS" , Wien 1853. - FRANz-FERRON 127 ff. - SCIIW EICKHARDT, V. U. W. W. VI. 55. 

Das Gebiet VOll S. gehörte ursprünglich größtentpils Zll Reilldorf; der !(el'll der Ansiedlllllg, damals nur aus fiinf Häusel'll 
bestehend, findet sich ScllOll allf delll Wiener Plane von Allgllissola VO ll 1705. Aber anläßlich des Verkaufes des Grulld­
besilzl's an den Gra fen Meraviglia ist sclzon von den "sechs Häuselll" die Rede. E,ille wesenlliclle Erweiterung erfu /II' S ., 

als 1801 eill großer Teil von Reindorf VOll dieselll abgetrennt lind mit S. vereinigt wurde, wodurclz es allf 50 Häuser stieg. 

Sechshauserstraße 31: In den segmentförmigen Lünetten der Fenster ein es einstöc~igen Hau ses drei Privatliauscr. 
eingeblendete Reliefs, von denen zwei allegorische Gestalten. eine Frau und elll en Jun gllll g, das dntte 
zwei Putten mit einer Wage darstellen . Stark übertüncht; um 1820. 
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Pillergasse 7: Einstöckiges Haus; über den Fenstern des Erdgeschosses Gesichtsmasken und orna­
mental e Stuckrelifs; über dem Portal polychromierter Aufsatz mit Relief, Dreifaltigkeit, die hl. Jungfrau 
krönend; lin ks und rechts Feston s. Um 1790. 
Dief e nbach gasse 53: Im Hofe sieben längliche Hochreliefs in Nischen; zwei davon stellen Putten , di e 
anderen männliche und weibliche allegorische Figuren dar. Um 1820. 
Diefen bachgasse 42: Über der Toreinfahrt Hochreliefs aus Stuck, grau übertüncht, hl. Dreifaltigkeit auf 
Wolk en. Mittelmäßige Arbeit um 1800. 

xv. Bezirk, Fünfhaus 

Entstand aus der früheren Ortsgemeinde Fünfhaus. Industrieviertel, dessen Einheitlichkeit durch den öst­
lichen Teil der Schmelz und den Schmelzer Friedhof unterbrochen wird. Dieser im Westen von Wien 
gelege ne Bezirk gren zt im S. und W. an den XIV. , im N. au den XVI. und im O. an den VI. und VII. Bezirk. 

Fünfhaus 

Literatur: Top. III 235; SCliWEICI<HARDT, V. U. W. W. 1. 329; MI CHAEL HAH N, .Sechsh aus ", Wien 1853; fRANZ·fERRON 141 ; 
ADOLF MEINRAD, .Geden kbuch der Pfarre Gumpendorf" . 

Der Ort/nd, früher unter dem Namen "hangende Llissen" bekannt, gehörte dem Barnabitel' Kollegium St. Michael in Wien. 
1708 bis 1711 wurde der Kern von F., eine Htiusergruppe von fünf Häusern, geballt. 1771 finden wir bereits die Bezeichnung 
der Oemeinde als "Fünf Häuser allßerhalb der Marialzilfer Linie". SChOll 1795 zahlte F. 55 Häuser, sein rapider uud außer­
gewöhnlicher Aufschwung erfolgte erst im X/X. Jh., besonders seit 1820, als zahlreiche industrielle Unternehmungen dort 
elItstanden. /n pfarrlieller Beziehung gehörte F. bis 1789 zu Oumpendorf, dann bis 1876 mit Braunhirschen, Sechshalls und 
Ruslendorf zu Reindorf; 1868 bis 1875 erhielt F. eine eigene Pfarrkirche, in der Friedrich Schmidt sich in fiberaus 
interessanter Weise mit dem Problem des gotischeIl Zen tralbaues 
auseina lIdersetzte. 

f ig.231 fü nfh aus, Schmelzer friedhof (S. 208) fig.232 

Schmelzer Friedhof: Seit josep hinischer Zeit als allgemeiner Friedhof in Gebrauch, 1874 aufgelassen. 
Eine Friedhofkapelle schei nt 1848 abgebrannt zu sein. Charakteristischer Altwiener Friedhof mit vielen 
typischen Grabsteinen aus der ersten Hälfte des XIX. Jhs. (Fig. 231 und 232). 
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In der Mitte Kruzifixus, hölzernes Corpus a t· K 
A b · A d R n s elnern em reuze mit Spuren von Ver!2:o ldun!2:. Gerl'nge r eIt. n er ückseite : Err. 1782. ~ ~ 
Charakteristische Grabsteine: 

LtBrBe.itedr SandsteinptfeileBr Imit Triglyphen verziert; über einfassend en Pilastern Giebel mit verschlungenem 
ml an ern verzIer em um enkranze' am Pfei le "b d I I 'ftt f . , Krywan ek, 1833. ,r u er er nsc m a el RelIef, ruhend er Genius; Josef 

2. dGrFäzisi.el:endI 8er33Pfeiler mit Flachgiebel, darauf Genius über einer Urne trauernd' Barbara Nehammer 
un amlle, . ' 
3. Bre.iter P.feiler mit gräz isierenden Ornamenten und bekrönender Ur e' F T F I ' 1832 i' [leder mt~ra~ernd~~ ~ngel auf dem Flachgieb~l. Malteserkreuz im ~ie'bel~~d~~ Su~~~\f~ Pürin'ger, 1832. 
Nam~~~ ~~ 1 ~~oamf~4b. an eben lebensgroßer RItter In Rü stung. Kopf und rechter Arm fehlen. Ohne 

6. Pf~i\er ~nit Tempelfront, darüber ruhend er Genius mit Urne' Th eresia Wetmann 1812 
7 .. PnsmatJsches P?stament. darüber Büste. daneben lebensg~oßer weiblicher G~nius. 'Eisen? Vinzenz 
RItter v. Kern. Gennge Arbeit um 1835. 
8. I<:niend er Genius mit Urne auf hohem Postament ; Barbara Bauer 1826. 
9. Uber Sockel gra~er Marmorsarkop hag mit eingelassenem Gußrelief: Antik gekleidete al mosenspend end e 
Frau mit KIndern 1Il Landschaft; oben Frauengestalt mit Kreu z und Buch; Theresia Blumauer, 1833. 

XVI. Bezirk, Ottakring 

Entstand aus den Gemeinden Ottakring und Neulerchenfeld. Die beiden Teile des Bezirkes gehen unmittel­
bar ineinander über und besitzen in ihrer östlichen Hälfte den Charakter eines Industrievierte ls. O. gehört 
zu den östlichen Bezirken un d grenzt im S. an den XIIJ., XIV. und XV. , im O. an den VIII., im N. an 
den XVI!., im W. an 

Ne u -Lerch enfe ld 

Literatur: Topogr. V 806; KirchI. Top. II 28; FR. SCHNEIDER .Ottakring ", besonders 160ff.; GA I'IEIS VIll 87; M. W. A. V. 1887, 
49 und 57 ; 1888, 3; SCHWEICKIiARDT, V. U. W. W. III 120. - (Pfarrldrche) , Die hundertjähr ige Jubelfeier der Pfarrkirche zur 
hJ. Multer in Neulerchenfeld- (Wien 1834). 

N.-L. elltstalld 1//11 1690 und führte zuerst den Namen Ul1ter-Ottakring; 1702 wird in einer Eingabe an das Konsistorium 
ZUIll erstenlllal von dem .!I'euen Lerchen/eldt" gesprochen. Als ältestes Haus wird das .ZUIIl Grundstein" genannte (Grund­
steil/gasse !I'r. 6) bezeiclzllet. Der neue Ort wuchs schnell und zttlzlte 1732 schon 150 Häuser. In der zweiten Htil/te des 
XVIIl, ll/s . er/reute sich der Ort ziem licher Stille, besonders als er seit 1785 an der Hoclzwasserteitung teilnehmen dur/te, 
wofür die dal1kbare Gemeinde dem Kaiser lose/ eill Den/linal errichtete. Aus derselbell Zeit stamllltell verschiedene durch 
architf'ktollischl's Detail ausgezeichnete Häuser, die großenteils erst delll Au/schwunge des Ortes in allerjlingster Zeit zum 

Op/I'r fieleIl (S. M. \ y~ A. V. a. a. 0.). 

Der Charakter des Ortes, der noch vor kurzer Zei t durch ein en verhältnismäßig großen Besitz von alten Allg. Chara ld. 

Häusern ausgeze ichnet war, hat sich in jüngs ter Zeit durch bau liche Veränderungen in den ein es Industrie-
viertels umgewandelt, aus dem nur noch wenige jener Häuser (beso nders Grundsteingasse) hervorstechen . 

Pfarrkirche zur schmerzhaften Mutter Gottes. Pf a rrkir c he. 

Infolge des Anwachsens des Ortes im XVII!. Jh . streb te die Gemei nde die Errichtung eines eigenen 
Gotte hauses an. da bis dahin llur ei n von der Gräfi n Strozzi 1702 gestiftetes, 4 Klafter hohes Kruzifix 
"wie es die !(apuziner bei den Klöstern zu haben pflegen als geistliches Zeichen zu sehen war" (Kon­
sistorialarchiv l. Am 2. Oktober 1732 erfolgte die Grundstei nlegun g im Namen des Prinzen Eugen durch 
Georg Gottfried v. Koch. 1734 konnte bereits Gottesdienst gehalten werden. Baumeister war Andreas 
Perthold . die Pieht auf dem Hochaltare wurde von dem bürgerli chen Bildhauer Johann Theny um 43 fl. 
geliefert. Die Beendigung der Kirche war aber 1734 nur provisorisch, so stand es bis 1746, "in 7.ve7chem 
Jahre es elldlich ausgeführt worden bis auf das Bodengewölb , so anno 1753 nebst dem Gemälde des 
Johalln Schmutzer in der Kuppel, so lIicht gerathen und der Sakristei sammt Oratorio ist geballet 
worden" (Gedenkbuch). Der Altar der 111. Anna war 1737 errichtet worden und wurde 1769 ern euert. 

27 
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1759 wurde ein Kreuzweg gestiftet; 1754 li eß ein unbekannter Guttäter den Johannes Nepomukaltar 
machen , der 1771 erneut wurde. 1754 wurde der hl. Theklaaltar und die Kanzel (um 80 f1. ) errichtet 
(Gedenkbuch ). 1758 aber prätendiert der bürgerliche Tischler Joseph Adalbert Monns (?) noch 150 fl. 
wegen der Errichtung der Kanzel zu bekommen; ein Attest von Stefan Prechtl , bürgerlichem Bildhauer, 
und Antoni Schram, bürgerlichem Tischler, liegt bei, die Kanzel sei 250 f1. wert (Konsistorialarchiv). 1756 
wurde der hölzerne Hochaltar auf Ko sten der Frau v. Kirchstättern erbaut, wobei der Tischler Jo sef 
Deller 400 fl., der Bild hauer Anton Tabotä 300 f1. und der Vergolder Alexander Tomada 200 f1. erhielt. 
1761 wurde N.-L. selbständige Pfarre. Noch in demselben Jahre wurde das eiserne Gitter beim Hochaltar 
von Johann Ein si dl um 133 fl. 42 kr. hergestellt und eine Orgel von Johann Henckhl , bürgerlichem Orgel­
macher zu Mariahilf, aufgestellt. Von 1765 an wurde die Fassade der Kirche nach einem Entwurfe des 
Matthias Gerl von dem Baumeister Georg Bock gebaut; der Entwurf dazu im Wiener Konsistorialarchiv. 
Die Kosten waren aus einem Eatto nschen Vermächtni sse getragen worden. Die größte Wohltäterin der 
Kirche war Frau Maria Theresia Kirchstätter, die der Kirche verschiedene Stiftungen machte und sie zur 
Universalerbin ein setzte. Aus dieser Ver1as~e n sch aft erfolgte 1763/64 der Bau des neu en Hochaltars nach 
J}.nordnung des Baumeisters Höferle; ferner arbeiteten daran der Stukkateur Müller und der Vergolder 
Pollhamer, der auch 1765 die Kanzel um 400 fl. renovierte . In letztere m Jahre wurde auch das marmorn e 
Speisegitter um 400 [1. aufgestellt. 1780 wurde de r Florianialtar von Mal ia Anna und Joh ann Bär aus 
Marmor neugebaut. AUf Gutachten des Hohenberg mußte der Hochaltar 1781 besser ausgezimmert 
werden . Um 1830 wurde die Kirche restauriert, und zwar 1831 der Hochaltar un d die Seitenaltäre, 1833 
die Kanzel , 1834 die Orgel, 1840 das übrige Inn ere. Das Äußere wurde 1907 restauriert. 

Be sc hreibung: Einschiffige Barockanlage mit stark betontem Mittelteil und verhältnismäßig langem 
Chore. Durch die Zerlegung des Langhau ses in ein Län gs- und ein Zentralmotiv mit italienischen Anlagen 
verwa ndt. Die nüchterne Hauptfassade mit flankierenden Westtürm en. 

Ä u ß e re S: Modern gefärbelt, mit geringem umlaufend en Sockel und sehr krä ftig profiliertem, ausladendem 
Kranzgesimse. 

Langhau s und Türm e: W. In einen Mittel- und zwei Seitenteile gegliedert , die alle drei leicht vor­
sprin gen und durch zwei leicht zurückspringende Mauerstre ifen voneinander getrennt sind. Der Mitteltei l 
von zwei Pilastern ein gefaBt, dazwischen rechteckige Tür mit geradem ausladenden Sturz über einfacher 
Schmucktafel, die vo n doppelt ei ngerollten Seitenvoluten ein gerahmt wird; darüber einfac h gerahmtes 
Fenster mit einfacher Sohl ba nk und Sturz. Die Seitenteile einfach durch Wandstreifen eingerahmt mit 
je ein e! Rundboge nni sche über ausladendem Sims, oben durch ausladenden Segmentbogen~turz abge­
schlossen. Darinnen je eine überlebensgroße Stuckstatue , hl. Paulus und ein anderer Apostel. Uber diesen 
drei Teilen läuft ein e schmale Att ika und darüber das ausladend e Hauptgebälk. Darüber setzt sich die 
Fassade dreiteilig fort; die Seitenteile bilden das Untergeschoß der bei den Türme, und zwar in Form 
eines würfelförmigen Unterba ues mit je ein em ver ti eften rechteckigen Wandfelde an den fre ien Seiten 
und darinnen ei nem ovalen zur Hälfte vermau erten Fenster. Der Mittelteil re chteckig, mit den Seiten 
durch einen" etwas zurücksprin genden Mauerteil zusa mmenh ängend , mit vertieftem Felde und darinnen 
Zifferblatt. Uber diesem dreite iligen Geschosse läuft ein Gesimse, über dem sich in der Mitte ein mit 
Kreu z und zwei Schmuckvasen gekrönter Flachgiebel, über den Seiten die freien Turmgeschosse erhebe!l. 
Letztere jederseits von jonischen Wandpilastern ein gefaßt, mit einem Rundbogenfenster in seichter Rund­
b.ogenumrahn:ung an jeder Seite. Jed es Fenster mit vorgelegter Balustrade und Keil stein , darüber baucht 
SIch das GesImse um das Zifferblatt nach unten aus, über dem sich das abschließende Kranzgesimse 
nach obe n biegt. Niedrige Haubendächer. 
~. Der Anlage des Innern entsprechend aus einem vorspringenden westlichen und östlichen Felde und 
elll em zuruckspnngenden Doppelfelde in der Mitte bestehend. Im westlichen Felde unten ein Rund ­
bogen-, oben ein rechteckiges gerahmtes Fenster, in den bei den mittl eren Feldern je ein Segmentbogen­
fe nste.r, im ~st li c l:e n ein rechte~kiges in einfacher Rahmun g. . . 
S. großtenteils wIe N., zum Teil durch den Pfarrhof verdeckt in den unter anderen auch die Saknstel 
ein bezoge n ist. ' 
Unrege lmäßiges Ziegelwalmdach über Langhaus und Chor mit Dachlucken und Kn äufen. 

C ho r: N.; Segmentbogenfenster in vertieftem Wandfelde. O. halbrund abschli eßend mit zwei ovalen 
Fenstern gegen NO. und SO. und halbvermauertem Segmentbogenfen stcr gege n O. S. verbaut. 
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An bau: Torvorbau an der Nordseite rechteckl· a ·t . . 
M·tl ht d I· I d ..' b ml elller rechteckIgen ei f I I t T·· . d I e; rec s un III {S avon Je ellle tiefe recht k· h . ' n ac 1 gera 1m en ur III er 
einfach gerahmtes Fenster. Schindelpultdach'. ec Ig gera mte NIsche und darüber Je ein querovales, 

Inneres: Neu ausgemalt (Fig. 233). 

Langhaus: In zwei Teile geteilt in den an den Ch .. 
diesem westlich vorgelagerte eige~tliche Schiff. ?r anst.oßenden Ylerungsarbgen Mitte lteil und das 
übereck gestellten Pfeilern aufruhen, lieaendel~ e~~~~~n m~t e\~e~l au~ vIer Rundbogen, die auf mächtigen 
ersteren durch aekuppelte Rundbo en ve~b d' ar Ig ~c 1ge ruckten Kuppel; letzteres mIt dem 
Felder geteilt. "'Der Deckeneinteil~ng ent~nri~~t u~i~ dU~~l weIteren ~undbogen .in zwei ton.nenge~ölbte 
gela.gerten Pilastern und s~lu kräftig atfsladenden R dglJederun", durch machbge PfeIler mIt vor-
Geslmsplatt~n . Western pore m der Breite des Lang­
hauses auf elllgespanntem, von Rundbogen einaefaßtem 
Tonnengewölbe, das sich im Rundbogen aegen das 
Schiff öffn~t, mit weit nach vorn auslade~der , höl­
zerner Brustung und Tonnengewölbe. Unter der 
Empore. rech~eckige Tür mit Windfang gegen W., 
rechteckIge emfach gerahmte Tür im S. und recht­
eckili?e Durchbrechun~ zu klein.er quadratischer grat­
gewolbter Kapelle mIt rundbogIgem Fenster in tiefer 
Nische. gegen N. Im N. und S. je drei segmentbogig 
abschlteßende. fast quadratische Fenster in tiefer Nische 
die des Mitteiteils in reicher marmorierter Stuck~ 
umrahmung, die mit einer Mittelkartusche und einer 
dünnen Fruchtschnur verziert ist; im W. über der 
Empore ein ebensolches Fenster. 

Fig. 233 Neulerchenfeld, Kirche, Grundriß 1 : 500 (S. 211) 

Chor: In gleic~er Ebene. und Höhe wie das Langhaus einspringend; die Wände durch je zwei Paare von 
gekuppelten PJ1aste:n mIt Kämp!.ern und ausladenden Gesimsplatten gegliedert, die gekuppelte Gurt­
bogen tragen, dIe em tonnengewolbtes Deckenfeld eInfassen . Altarraum um eine Stufe erhöht und durch 
eine nach vorn ausgebogene Balustrade aus rotem Marmor mit reich ornamentierten schmiedeeisernen 
Gittertüren , von. denen ein Flügel das Monogramm Mariä, der andere das Jesu trägt, vom Chor abgetrennt. 
(DIe Marmorbrustung 1775 um 500 fl. angeschafft, während das Gitter bereits 1761 von Johann Ein­
siedl (?) um 133 fl. 42 kr. gearbeitet. Pfarrgedenkbuch.) Der Chor halbrund geschlossen mit fünf drei­
eckigen Stichkappen, die zwischen breiten Marmorstreifen auf ein Rundmedai llon zulaufen. Im N. und 
S. je eine rechteckige gerahmte Tür mit geschwungenem Flachgiebelsturz über ornamentiertem Keilsteine 
im Giebelfelde; im S. noch eine weitere rechteckige Tür. Über der Haupttür jederseits großes Oratorium­
fenster mit braunmarmorierter Holzbrüstung und Umrahmung, mit vergoldeten Rosetten (das Nordfenster 
blind). Im O. zwei neuverglaste Rundfenster und über dem Hauptgesimse des Altares zwei breite Segment­
bogenfenster. 

Anbauten: 1. Sakristei im S. vom Chor; rechteckig, mit zwei durch einen Gurtbogen über Wandpilastern 
voneinander getrennten Tonnengewölben und einem kleinen flachgedeckten unregelmäßigen Annex im 0 .; 
in diesem rechteckiges Fenster im S. , in der Sakristei selbst rechteckiges Fenster in Segmentbogennische 
im S. und O. und rechteckige Tür gegen W. Anstoßend quadratische flachgedeckte Kammer mit recht­
eckiger Tür und zwei kleinen Fenstern im S. gegen den Pfarrhof; zwischen dieser Kammer und der 
Sakristei quadratischer Raum mit Stiege zum Oratorium. Dieses über der Sakristei flachgedeckt mit zwei 
rechteckigen Fenstern im S. und einem im O. . .. 
2. Torvorbau im N. aus zwei aneinanderstoßenden rechteckigen Raumen bestehend, flachgedeckt, modern 
ausgemalt mit rechteckiger Tür in Segmentbogennische und zwei querovalen Fenstern gegen N. 

Einrichtung: 
1. Hoc hai ta r im Chore: Der gegenwärtige Hochaltar kam 1773/74 an Stelle des fr~heren (s. oben Geschichte) 
und wurde aus der Kirchstätterschen Erbschaftsmasse bezah lt. Der architektonIsche Aufbau stammt von 
Baumeister Höferle außerdem waren der Stukkateur Müller und der Vergolder Pollhamer an der Aus-
führung beteiligt. ' . . . 
Sarkophagunterbau aus grauem und rötlichem Marmorstuck, dahInter W.andaufbau aus gehrnlßtem Sa,nd-
steine durch vier mächtige Säulen auf Postamenten und. Basen un.d mIt ve!goldeten Ko:nposltkapltalen 
gegliedert; in den seitlichen Interkolumnien die Fenster, III dem mlttlef~ ~.lll~ VO~1 prOftlle~ter ~ahRunl 
mit zwei dünnen Fruchtschnüren eingefaßte, von dem Monogramm afla lll.ff orte fle ~on e d u.~ -
bogen nische. Über dieser und über dem Kämpfer der Säulen läuft das se 1f kra Ilg pro I ler e un. u er 
de S·· I . F D kItt ausladende von vergoldeten Volutenkonso en getragene, mit ver-
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zwei große Engel mit den Werkzeugen der Passion. In der Mitte über dem Gebälke Gott-Vater von 
Engeln und Cherubsköpfchen umgeben auf Wolken. dIe .zum TeIl an dem Wandabschlu.sse angebracht 
sind, zum Teil frei über das Gebälke herunterh ängen; weißer Stuck . In der RundbogenDlsche polychro­
mierte Lindenholzgruppe, Pieta 1733 von Johann Then y, bürgerlichem Bildhauer, um 43 fl. verfertigt und 
von Wolfgang Adtl, Pfarrer zu Ottakring. der Kirche g~spendet. In den se itlich en Interkolumnien unter 
den F enstern je eine überlebensgroße Statue aus gelblJchem Stuck auf hohem grauen Stuckpostament, 
hl. Johann es Ev. und hl. Maria Magd l lena. 

2. und 3. Seitena ltäre im Mittelteile des Langhauses. Der Johannes Nepomukaltar 1754, der Josefsaltar 1764 
um 647 fl. err ichtet; beide wurden 1771 um 3000 fl. renoviert und auf ihre jetzige übereinstimmende 
Gestalt gebracht. 
M ensa und Wandaufbau aus rötli chem 
Marmorstuck ; letzterer durch je eine 
Säule und einen Wandpfeiler mit reich 
vergoldeten Kapitälen eingefaßt, nach 
oben mit Architrav aus einer schmalen, 
mit dünner Fruchtschnur verzierten Attika 
und einem ausladenden Kranzgesimse 
abgeschlossen und durch das oben er­
wähnte eingerahmte Fenster fortgesetzt; 
vor dem Fenster kleiner Aufsatz mit 
Wolken und Glorie. Altarbild, Öl auf 
Leinwand. 
Auf dem südli chen Altu: Tod des hl. Josef, 
der als Greis auf Polstern liegt neben 
ihm die hl. Jungfrau, vor ihm Christus, 
der nach oben auf Gott-Vater und die 
Taube deutet. Laut Gedenkbuch von 
Paul Troger. 
Auf dem nördlichen Johannes Nepomuk, 
von großen und kleinen Engeln gegen 
Himmel getragen. Gutes Wi ener Bild 
aus der Mitte des XVIII. Jhs., von einem 
Maler in der Art des J. G. S::hmidt. 

4. Seiten altar sü dlich im Langhause; 1780 
zur Erfüllung ein es Gelübdes von Maria 
Anna und Johann Bär errichtet, 1831 
renoviert, das Altarbild 1840 von Johann 
H öfel restauriert. 
Mensaunterbau aus rotem und grauem 
Marmor mitvergoldetem Ornament; Wand­
aufbau aus weißem mit zwei Goldleisten 
eingefaßtem Holzrahmen, der mit ver­
go ldeten Rosetten verziert ist und einer 
äußeren Umrahmung aus rötli chem Mar­
mor mit vergoldeter Fruchtschnur mit 
weißen Engeln und Cherubsköpfchen ge­
schmückt. Altarbild: Hl. Florian, unten 
Vedute der Kirche. Vor dem Altarbi lde Fig.234 Neulerchenfeld, Pfarrkirche, Kreuzigung von Mölck (5.212) 
ist ei n kleineres aufgestellt, die hl. An na 
die hl. Jungfrau lesen lehrend. Öster-
reichisches Bild um 1770. der Art des Auerbach verwandt. Rechts und links von dem Bilde je eine 
weiß emai lli erte Statue, Johannes der Täufer und die Prophetin Hanna. 

qemäld~: 1. Südlich im Langhause; Öl auf Leinwand; Anbetung der Könige. großes Bild, österreichisch, 
vIertes VIertel des XVIlI. Jhs., unter dem Einflusse des Gran. 
2. Gegenüber Pendant ; Erziehung der hl. Jungfrau, die bei der Mutter l esen lemt. 
3. Im Langhause am Südostpfeiler; Öl auf Leinwand, Madonna mit dem Kinde auf der Mondsichel stehend. 
zwei Engel halten über sie eine Krone; Goldgrund. Kopie des XVllI. Jh s. nach einem Gnadenbilde des XVI. 
4. I~ der Sakristei über der Ausgangstür; 0 1 auf Leinwand; Kruzifixus in tiefer Landschaft mit Licht­
strelfen am Horizont, hinten Ansicht von Jerusalem. Bezeichnet: Jas. de Mölck pinxit 1790. Wichtiges 
Spätwerk des Meisters (Fig. 234). 
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Fig.235 
Neulerchenfeld, Pfarrkirche, Kanzel (S. 213) 
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5. Im Oratorium; Madollna mit dem 
Kinde. von hl. Männern und Frauen 
umgeben; schwache Arbeit vom Ende 
des XVIII. Jhs. 

Skulpturen: 1. Im Langhause unter der Skulpturen. 
Empore; Hol z, polychr0lT!.iert, Christus 
als Schmerzensmann. Osterreichisch, 
Ende des XVII. Jhs., neu restauriert und 
po lychromiert. 
2. In der Sakristei; auf braunem Holz­
postament mit vergoldetem Ornament 
Kruzifixus, vor .sl em Kreuz die hl. Jung­
frau stehend. Osterreichisch , um 1770. 
3. In der? Gerätkammer; zwei Reliefs, 
Petrus und Paulus, polychromiert und 
vergold.~t; mit dünner Fruchtschnur ver­
ziert. Osterreichisch, um 1780. 

Kredenz: An der Südseite des Hoch- Kredenz. 
altars; Holz, marmoriert, kleine Mensa 
und kleiner Wandbau; in letzterer Krö-
nung Mariä durch Gott-Vater und Chr i-
stus. darüber die Taube, um sie zwei 
Cherubsköplchen und zwei adorierende 
Engel. Fast frei herausgearbeitetes Hoch-
relief, Holz, polychromiert, zweite Hälfte 
des XVIII. Jhs. 

Kanzel: Am Südostpfeiler des Lang- Kanzel. 
hauses; 1754 um 80 fl. angeschafft, 
1775 von dem Vergolder Pollhamer 
neu gefaßt (Pfarrarchiv). 
Holz, braun mit vergo ld eten, reich ge­
schnitzten Zieraten; die Brüstung durch 
zwei eingerollte Voluten in drei Felder 
geteilt. Auf den Voluten sitzen zwei 
Engel mit Emblemen; in der Mitte Re­
lief: vier Evangelisten, ein aufgeschla­
genes Buch haltend. An den Seiten 
hl. Augustin und hl. Gregor; an der 
Rückseite Relief: Moses den Israeliten 
predigend. Schalldeckel , reich geschn itzt 
mit vier kleinen Putten am Rande und 
Bekrönung durch zwei Putten mit Em-
blemen in vergoldeter Glorie (Fig. 235). Fig.235. 

Orgel: Auf der Westempore; die erste 
Orgel 1761 von Johann Henckhl, bürger­
lichem Orgelmacher zu Mariahill, um 
460 fl. gebaut: mit Bildhauerarbeiten 
von Stephan Prechtl um 60 fl. und 
einer Fassung von Heinrich Closter um 
280 fl. versehen. Ihre jetzige Form er­
hielt die Orgel 1824 (Pfarrarchiv). 
Holz, grau und rot marmoriert, mit ver­
goldeten und geschnitzten Ornamenten. 
Auf dem Spielkasten drei weiß emai l­
lierte zum Teil vergoldete musizierende 
Engel, in der Mitte des Pfeifenkastens 
Zifferblatt in vergoldetem und geschnitz­
tem Rahmen . 

Orgel. 
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Uhr: In der Sakristei; Standuhr. Kasten mit geri nger Intars ia. graviertes Zifferblatt mit aufgenieteten 
Ra nken und Cher ubsköpfchen; um 1730. 

Leuchter 12 ): Holz. vergold et. mit geschnitzten Ornamenten; um 1780. 

Tra g la tern e n (2): Auf roten Stangen. dere n oberer reich geschnitzter Teil vergoldet ist; um 1780. 

Schränke: In der Sakristei; Holz, bra un , mit geschnitztem Ornament und Messingbeschlägen an den 
Schlü sse ll öchern. 

Orn a t: 1. Roter Samt mit applizierten Blumen, Ranken und großen Mittelpalmetten , in Gold, Si lber und 
bunter Seide. 
2. Ornat, grüne Seide, Mittelstre ifen ripsartiger Stoff mit großen Blumen in bunter Seide und Silber­
brokat; Seitenstre ifen mit großen Blumen; um 1800. 

Grabsteine: 1. 'unter der Empore ; Marmorplatte in Kartu scheumrahmung mit Totenkopf : Eine hiel 
Iigende grosse Sünderin last bitten um ein Vatter unser, ist gesto rben den 24. Februarii 1766 ihres 
alters 76. l ahr(Grabstein der Frau Maria Theresia von Kirchstättern , der Gönn erin der Kirche, s. Geschichte l. 
2. Nördlich im Langhause; grau er Pfeiler, daran weißes Medaillon mit Porträtrelief einer Frau; Maria 
Theres ia Kofl er 1824. Gegenüber ein zweiter ebenso lcher Pfeiler, Maria Anna Kofler 1824. Zwischen den 
beiden hoher grauer Sockel , darauf sitzend er Genius, der eine Urne an sich zieht; neben ihm lehnt eine 
umgekehrte Fackel; Maria Justina Kofler geb. v. Seegenthai t 1817. Bezeichn et Leop. Kissling. Nach dem 
Gedenkbuche sind alle drei Steine 1826 errichtet. 

Glocken: 1. Große (Dreifaltigkeit. Kruzifix , hl. Florian ) : "Mich goss Bartholomae Kajjel k k Ho! 
Glockengiesser in Wien. - ... .. llmgegossen im lah I' 1845". 
2. Große (h1. Leopold , h1. Josef) : "losej Settele goss mich in Wienn 1771" (laut Gedenkbuch 1771 um 
1550 fl. angeschafft). 
3. Mittlere (Kruzifix, h1. Josef): "Mich goss Caspar Hojjbauer in Wien Anno 1816". 
4. Mittl ere (Kruzifix, hl. Josef) : "Mich goss Barth. Kajjel in Wien 1833" . 

Ehemalige BildstOck e: 1. Jofwlllles Nepo l/7lIkstatlle bei der N. L. Linie. Wann die Statue errichtet wurde, ist nicht 

bekanllt; 1766 Gesllch, ihr ein lieues Schutzdach Z II gebell. - 2. Eill e neue Jofza llnes Nepolllllkstatlle wird 1778 in der 

"mittferen Gasse" errichtet, ,.weder der Pfarrkirche noch der andem Statlle ZII nahe" (Kollsistorialarchiv). 

Josefdenkmal. Jo sefs denkmal a uf dem Hofferplat ze: Ursprünglich in der Mitte der Neu-Lerchenfelder Hauptstraße an 
der Kreuzun g der Brunngasse aufgestellt. Bei der Feuersbrun st im Jahre 1785 hatte der Ort infolge 
Wassermangels sehr gelitten und Kaiser Jo sef 11. gestattete die Anlegung einer Zweigleitung von der 
Hofwasserleitun g. Zum Danke dafür errichtete die Gemeinde im Jahre 1786 ei nen monumentalen Brunnen 
an der genannten Stelle. der vo n dem Bildhauer Philipp Prokop um 180 fl. ausgeführt wurde. Er bestand 
aus einem achteckigen Becken mit einer Felsgruppe in der Mitte, auf der die hohe noch existierende 
Pyramide sich erhob (Abb. in M. W. A. V. 1887, S. 57). 1822 wurde der Brunnen umfassend renoviert 
und bei dieser Gelegenheit das an seiner Rückseite befindliche zweite Medaillon mit einer allegorischen 
Darstellung entfernt. 1880 wurde der Brunnen aus Verk ehrsrücksichten von seinem ursprünglichen Auf­
stellungsorte cntfern t und nur se ine Mittelpyramid e auf dem Hofferplatze aufgestellt. 

Über vierseitigem. mit Deckplatte abgeschlossenem Postament vierseitige Spitzpyramide aus grauem Steine 
von einem vergo ld eteu Ad ler auf ein er Kugel bekrönt. An der Vorderse ite der Pyramidc Medaillonporträt 
Kaiser Josefs 11. in flachem Relief in vergoldetem Lorbeerkran ze. Links in vertieftem Felde In schrift : 
Denkmal Kaiser l osejs 11. ge'widmet aus Dankbarkeit jür das dem Ort Neulerchenjeld geschenkte Quell­
wasser. Von der Gemeinde errichtet im lahre 1786. Zwei andere In schriften beziehen sich auf die 
Renovierung und Neuaufste llun g im Jahre 1880. 

Pri\'all liiuscr. Grundsteingasse NI. 10 : Ein stöck ig, mit graugefärbeltem Untergeschosse, das durch ein Gesimse von 
dem gelbgefärbeltcn Obergeschosse abgetren nt ist. In der Mitte sehr breites Runbbogentor, durch je zwei 
ubereck gestellte jonische Pi laster ei ngefaßt, über deren Kapitälen Kämpferglieder einen leicht aus­
g.eba uch ten Sturz tragen. Links und rechts auf diesem je ein (stark zerstörter) Puttos auf einem Postamente 
SItzend. [m Keil teine In schrift auf roter Platte: "Zum goldenen Kegel". Das Obergeschoß in Fensterbreite 
IlIlks und rechts ei n wenig vorsprin ge nd , dmch acht pilasterartige Füllungen in sieben F elder, von denen 
das mittl ere doppelbreit i t, getei lt ; in jedcm Feld ein Fenster in oben abgerundeter Laibung mit stark 
vorkragend~m Fenstersturzc, der abwechselnd geschwun gen und segmentbogig mit Keilstein ist , im Felde 
Muschel Inl t Porträt oder Fruchtschnüre. Unter den vorkragenden Sohlbänken Fülltafeln mit Frucht­
schnuren oder Rosetten verziert. Das Mittelfeld mit Doppelfenster, das durch gemeinsamen Flachgiebel, 
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d.er auf drei Konsolen ruht, zusammenaefaßt· im . 
elllfache !'onsolen, die das Kranzgesi~lse t;aaen ge~e.lnsamen Parap:tt Frucht~chnuT. Üher jedem Pilaster 
und. durc.h Fruchtschnur verbunden. Auslad~nd' el den b~lden außeren sllld die Pilaster verdoppelt 
Zweite Hal.fte des XVIII. Jhs. (Fig. 236). es KranzgesImse; SchIlldelsatteldach mit drei Luken. 

GrundsteIngasse Nr. 21: Einstöckiaes .. f" 
Keilstein ; darinnen alte Nummer 156 u;~u~g~ arbeltes Haus, in der Mitte breites Seamentbogentor mit 
si~ben Felder geteilt, in jedem dieser ein rec~t;~~fahl 1822. Obers~ock durch pilast~artige Lisenen in 
Lunette~ enthalten abwechselnd heraldische S hin ~~s ~enster, daruber H~lbrundlünette in Nische; die 
Lyra spIelende ~rauen, ~ie an einem Altare sifzen g mIt Lebensbaum bezIehungsweise zwei Flöten und 
Ornament um elll Medaillon mit Gesichtsmaske. . Unter den Fenstern Schmucktafeln mit gräzisierendem 

fi g. 235 Neulerchenfeld, Grundsteingasse Nr. 10 (S. 215) 

Grundsteingasse Nr. 48: Grüngefärbeltes einstöckiges Haus, durch ein Gesims in ein Sockelaeschoß 
mit Rustikaimitation und in ein Obergeschoß mit Lisenengliederung geteilt. Im Untergeschoss: Rund­
bo~entor mit Fruchtschnur um die alte Nummer 29. Im Obergeschosse die Fensterumrahmung mit Keil­
stelll und geschm ückten Parapetten; hohes Schindeldach; Anfang des XIX. Jhs. 
Lerchenfeldergürtel NT. 51 (Ecke Neulerchenfelderstraße): Einstöckig, gelb gefärbelt mit breiter Front 
nach beide.n Seiten mit Lisenengliederung und Blendtafeln ; die Geschosse voneinander durch Simsbank 
getrennt. Uber dem profilierten Kranzgesimse schmaler Mauerstreifen. An der Ecke über geriffelter Konsole 
skulpierter Pelikan mit Jungen und Aufschrift: Zum goldenen Pelikan. XVIII. Jh. 
Neulerchenfelderstraße NT. 34: Einstöckiges Haus in einen Mittelrisalit und jederseits einen Seiten­
f10geI gegliedert; im Erdgeschosse Rundbogenfenster mit ge~chwungene~ Stürzen. Das durch einen geringen 
SIms abgetrennte Obergeschoß ist im Mittelrisalit durch vIer Pilaster In dreI Felder gegliedert; in jedem 

fig. 236. 
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von diesen ein Segmentbogenfenster mit Schmucktafel unter der leicht vorkragenden Sohlbank und 
gebogenen Sturzbalken. Die Fenster der Seitenflügel einfacher, mit Keil~tein in der R.~hmyn g. I~ der 
Mitte über Hollikehlengesims Flachgiebel, dessen ScheJtel von ein er dekorahven Urne gekront 1St. Schill del­
satteldach mit Dachluken. Ende des XVIII. Jhs. 
Neulerchenfelderstraße NI. 36: Einstöckiges Haus, durch ein horizontales profiliertes Gesims, das 
auch den Türsturz des Haustores bildet, gegliedert. Die Fenster des ersten Stockes rechteckig, in geringer 
Rahmung mit ein er über zwei Vertikalkonsolen aufliegenden aus ladenden Sohlbank, unter der je eine 
Schmucktafel mit stark zerstörten Reliefs mit Puttenszenen, zum Teil jetzt durch die Ladenschilder ver­
deckt; um 1825. 

Neu I erc h e n fe I d er s tr aß e NI. 68: Dunkelgrau gefärbeltes ein stöckiges Haus mit einfacher Pilastergliederung 
im Obergeschosse. dessen Fenster zum Teil durch ausladende Sohlbänke und Vertikalkonsolen ausgezeichnet 
sind. Ende des XVIIl. Jll s. 
Neulerchenfelderstraße NI. 22: Einstöckiges Eckhaus gegen die Brunnengasse mit abgeschrägter 
Kante und stark vorspr in gendem profilierten Kranzgesimse. Das Obergeschoß mit Lisenen gegli edert, die 
Fenster mit verschieden ornamentiertem Keilsteine und abwechse lnd geschwungenem und gebrochenem 
Sturze. Schindeldach mit großen Dach lucken. An der Hauptfassade Rundnische mit Stuckfigur des hl. Florian . 
Ende des XVIII. Jhs. 

Ottakring 

Literatur : KAR'L SCIINEIDER, "Geschichte der Gemeinde 0. ", Wien 1892; WALTER GRAUDENZ, ,,0. und Umgebung", Wien 1904 ; 
Kirchliche Topographie 11 19; SCIIWEICKIIARDT V. U. W. W. IV 224; WEISI\ERN 11 52; FRANZ-FERRON J 63 ff.; GAI-IEIS IX 25. 

- (Pfarrldrche) Extraausgabe des Wiener Volksboten, Oktober 1894; M. W. A. V. 1897, 9 f.; Hohe Warte I 1. - (Alte 

Wasserleitung) M. W. A. V. 18k7, 59. 

Die Lokalsage bezeichnet 0. als einen uralten Ort und bringt seinen Namen lind Ursprung soga r mit dem Rugierfarstell 
Odoaker oder zllmindest lIlit der Grfindung der Ostmark in ZlIsalllllzenlzang (Aventilllls l!f 2 und Lazills, CILOrographia 

Austriae JJ 3) . Auf Grund der tiltes{en Namensformen lI/li 1230 "Otakringin" im Klostemeubllrger Salbuch (Fontes IV 
NI'. 403) IIlld "Otaclleringe" illl Ur/wlldenbllche des Stiftes Kloslemellbllrg (Follies X Nr. 59) usw. hat R. Müller als all­
hochdeutsche Na/llensform .,az OtaclwringulIl" und damit die Elltstehung des Ortes in der Zeit der zweiten deutschen Allsiedlung 
(X/XI. Jh.) wahrsclzeinlich gemaeId (BI. f. LandeS/I. XVIII). Schon in deli tittes/ell Nachriclden fiber Oftakring lernen wir 
Klostemeuburg als den Besitzer der Herrschaft lind vieler Grtl/ldstficlle daselbst kennen. Die Zweitpilllng des Ortes in zwei 

selbsttindige Htillserkomplexe dürfte schOll am Ende des XIV. Jlls. bestanden haben; der tillere Teil um die St. Lalllber/­
kirche gruppiert, der jfingere an der Krfimmung des 0. Baches gegen SO., wo 1416 die St: Wolfgallgskapelle entstand. Diese 
jüngere Ansiedlullg scheint die tilfere batd fiberflügelt zu haben, da der Pfarrllof /464 bei der Wotfgangskapl'lIe gebaut 

wurde. Scllwer li(( 0. 1484 infolge der Belagemng Wiens durch Maflhias Corvinus; dies und die abermalige ZerstOrtlllg 

des Ortes 1529 richteten den früheren dllrch Weinbau und Waldreichtum begrfillde/en Wohlstand zugmnde. 1/11 XVII. JII. 
war 0. besonders als kaiserliches Jagdgebiet beliebl ulld an den Aufenthalt J(aiser Ferdillands I/I. (im Hall se K. N. 62, 

Hauptstraße NI'. /93) kllüpfen sich lokale ErZählungen, die durch spille Nenllung als Taufpate eines Kindes des Bartel 
Lohor in der Tallfmatrik von 1649 besttifigt werdei!. In der zweiten Hälfte des XV!!. JIIs. erlitt 0. abermals schwerc SchädelI, 
so durch die Zerstörung der Weinberge durch Ungeziefer, die die Gemeinde 1674 Z/lm Oeliibde einer jtihrlichell Vlallfallrt 
nach Maria Bn/llll veranlaßte, und 1679 durch die Pest. 1683 wllrde der um die St. Lalllbertkirche gelegene ältere Teil VOll 0. 
so vollsttindig zerstört, daß die Bewol/ller sprller auf den Wiederaufbau verzicliteten ulld die !(irche mit ihre/ll Friedhofe 

einsam im Felde lag. Der Ostliclle Teil des Ortes hatte verhtiltllism.äßig weniger gelitten . 
Im XV111. JIt. ist die Erbauung eines Lusthaues auf dem Predigtstli llie dllrch den FOrsten Deli/eier Galicin von Bedeutung; 

möglicherweise war es seIlOn vom Fe/dmarselwll Grafen Lacy erbaut und durch deli rtlssischell FOrsten //IIr erweitert worden. 
VOll besonderer Prnclit sclleillen die ParkanlageIl gewesen z u sein, die Bn/llilell, eineIl rOlllischell Triulllphbogell lind einen 
Tempel cnthielten (vom Lust/lause kolorierter Stich VOll Jallsclw-Ziegler; vom Tempel Stich VOll Ponlleimer nach Sell/llutzer. 

Beschreibung bei SchmiedI). Unter den späteren Besitzern des Sclilosses, das sehr rasch verfiel, ist die fürstliche Familie 
MontMar/ hervorzuheben. Nach der Gattin des Prinzen Moritz fflhr/e der Hagel von 186+ all den Na/nell Withellllillenbcrp:. 

Das Schloß selbst, gegell wtirtig illl Besitze Seiner kaiserlichen Holleit Erzherzog Railler, ist vollsttindia umgebaut. 

Allg. Charakt. Im O. ein ausgedehntes Industriev iertel, größ tenteils jüngeren Datums (süd lich von der Thaliastraße); die 
Ottakringerstraße mit ihren nächsten Seitengassen hat in ihrer vielfach gebrochenen Achse und in ihren 
tiefen Gartenhöfe n etwas vom Charakter der alten Ansiedlung bewahrt. Der westliche Teil des Bezirkes 
wird durch die Weinberghügel des Wilhelminenberges (Galizinberges), durch das Liebhartstal und durch 
ei nen Teil des Schottenwaldes charakterisiert. 
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Pfarrrldrche zur Erhöhuna des Kreu d 
. .. . b zes un zu den Heiligen Lambert d W If 

DIe erste Erwahnung eIner Kirche in O. erfol t 1230 . '. uno gang. Pfarrkirche. 
zu O. durch den Propst Konrad von Klost g b , In welchem Jahre dIe Verleihung der Kirchstatt 
einen Ablaßbrief erhalten Ilaben (S erneu urg stattfand. 1336 soll die Pfarrkirche zu St. Lambert 

CIINEIDER a. a. 0 87)' d N' . 
1359 erhalten (Kirchliche TopoO'raphie a a 0) V· .. ' er ame ellles Pfarrers Ist uns aber erst von 
der 1409 eine Zeche bei St. La~lbert zu' ~ '. k on ~roßerer Bedeutung ist der Pfarrer Nikolaus Glauber, 
(der Text nach einer Kopie im Wiener I

K
ll w.ec

t 
e der E.rhalü:ng und Verschönerung dieser Kirche stiftete. 

onSlS onalarchlv bel SCHNE IDER 94 ff) D Ib Pf . 
dem neu entstandenen Teile von 0 ( ) d' S ' . . erse e arrer baute 111 

mile der Einweihungsurkunde bei S· s. o. T
le 

t. Wolfgangskapelle, die 1416 eingeweiht wurde (Faksi-
II 2 6 Juni 1416 1471 d d' C I~.NEIDER af. 1I). Eine große Stiftung in der neuen Kapelle s. Q. S. W. 

. . wur e le zunachst der St Lamb tk' I 0 
den Aposteln konsekriert _ neu O'eweiht 148~ _ er Irc.le zu . gelegene Kapelle - wahrscheinlich 
ebenso 1529 durch die Türken Üb<> d' wU Jden. belde Nachbarn durch die Ungarn verbrannt, 
d' Kh' h' . er en Zustand der KIrche melden Berichte von 1533 und 1535 daß 

le "zwo Ir~ en Wid er gep~wen und gedeckht" werden mußten (KoPALlK II 12, 23). Über die ~ech-
selndcn Geschicke der Pfarre In der zweiten Hälfte d XVI d' 

2 . es . un 1m XVII. Jh. s. SCI INEIDER 109 bis 127 
165 erhielt Johann Georg Ladner von Ladenburg die . 
Erlaubnis, in seinem an die Kirche (St Wo]fO'anO') . <> b 

angebauten Hause ein Oratorium einzurichten; als 
Gegenleistung hatte er die Kirche restaurieren zu 
lassen und ihr verschiedene Paramente zu widmen. 
1683 wurde O. nicht ganz zerstört, aber der westliche 
Teil mit der St. Lambertskirche wurde so sehr ver­
nichtet, daß "bis 1714 die lähre Mäur gestanden" 
(Konsistorialarchiv). Die Kirche wurde zwar wieder 
hergestellt, die Häuser herum aber nicht. Der Pfarr­
hof wurde nach den Rechnungen des Konsistorial­
archives 1688 repariert, die St. Wolfgangskirche scheint 
keinen nennenswerten Schaden gelitten zu haben. 
Am Anfange des XVIII. Jhs. beschloß die Gemeinde, 
nachdem die Lambertskirche größtenteils durch ein 
Legat des Franz Widtmann wieder hergestellt worden 
war, Glocken für diese Kirche anzuschaffen, da Fig.237 Ottal<ring, Pfar rkirche (S. 219) 

man dem Läuten der Glocken die Vertreibung von 
Gewittern zuschrieb: "Nachdem aber diese Kürehen mit kheinen Klockhen versehen lIl/d besonders um 
diese Zeit das Gewitter unserem Weingebürg großen Schaden zugefügt, massell alle übrigen benach­
barten mit Klockhen versehen waren, alß hat sich die Gemaine zu O. theils zur Ehre Gottes, theils zur 
Abwendung des erstgedachten Schadel/s entschlosseIl, von der aldasigen St. Wol/gangi Kiirclzen zur Ver­
schaf/ulll:; zweier Klockchen in die nell erhobene St. Lambert Pfarr Kiirchen 500 fl. Kapital! gegen 5% 
Zinsen zu entlehnen" (SCIINEIDER a. a. O. 179). 1716 errichtete der Eremit Johann Hoffmayr mit Erlaubnis 
des Konsistoriums und der Gemeinde bei der wiederhergestellten jetzt im freien Felde liegenden 
St. Lambertkirche eine Klause. Im weiteren Verlaufe des Jahrhunderts kam es in bei den Kirchen zu ver­
schiedenen Reparaturen und kleinen Neuanschaffungen. Zu wichtigeren Veränderungen aber kam es 1788 
durch die Umgestaltung der St. Wolfgangskirche zur Pfarrkirche und die Abtragung der St. Lamberts­
kirche. Der Stadtbaumeister Josef Meisl gab ein Gutachten ab, in dem er die Erhaltung der St. Lamberts­
kirche empfahl, der Umgestaltung der Wolfgangskapelle wegen des ungenügenden zur Verfügung stehend en 
Raumes widerriet (niederösterreichisches Landesarchiv; bei SCII NE IDER 278 L). Trotzdem wurde die Kapelle 
abgetragen und 1788/89 nach dem Plane der Architekten Fischer von dem Baumeister Lorenz Lechner 
neugebaut; 1790 wurde sie durch Kardinal Migazzi zu Ehren der Heiligen Wollgang und Lambert geweiht. 
Kardinal Migazzi spendete ein Altarbild Kreuzigung Christi, das um 1840, als das geschnitzte Kreuz in 

28 
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di e Kirche kam, ein em Maler übergeben wurde, der dafür zwei Heiligenbild er malte (SCHNEIDER 351). Die 
Seitenaltarbild er Mari ä Verkündigung und hl. Hieronymus sollen Spend en Kaiser Josefs Ir. sein . Di e 
Lam bertskirche wurde vo llkomm en abgeri ssen, di e Reste des Kreuzaltares stand en 1871 an der Stell e des 

fig.238 Ottakring, Altarbild in der Ka pelle des Schotten hofes (S. 22 1) 

früheren Friedh ofkreuzes und verschwand en dann , ein e barocke Kartusche mit dem Monogramm e Jesu, 
die möglicherwe ise aus der Ki rche stammt, befind et sich in der Einfahrt des Hauses, Hauptstraße Nr. 204 
(M. W. A. V. 1897, 98). Eine Abbi ldung der Lambertskirche find et sich auf dem Voti vbilde der Gemeind e 
O. in Mar ia Brun n vo n 1674 (A bb. SCHNEIDER 280 un d Wi ener Volksbote a. a. 0.). Wi e das Gutachten 
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Meisls schon 1788 vorausgesehen hatte erwie . h d· . 
für das im XIX. Jh. kolossal h ' s SIC le KIrche bald als zu klein und als unzureichend 

gewac sene O. Schon 1898 wurde ein e neue Pf 11 F .. . . 
neuen großen Kirche abgetrennt. t t d . . arre zur 1. amllle mit elJ1er 

... . . ' ro z em erscheInt der Bau eIner neuen Kirche auch notwendig, wofür 
gegenwarttg dIe Vorbereitungen getroffen werd en . 
Beschreibung: Schmuckloser josefi . h D f . 

1 t" I I .. nl SC er or kIrChenbau mit kräftigem Westturme und einschiffigem 
saa ar Igen nnern. n der sIch hIer drehenden Hauptstraße von glück licher Wirkun g (Fig. 237). 

Langhau s; Chor; Turm; Anbau. 

Außeres: Weiß gefärbelter Backsteinbau ·t I f d G·· .. 
der Süd- und Nordseite nur J·e ein sr· k ~I ~mh au en em ebal ke mit elJ1em Zahnschnitte, der sich an 

uc Inzle t, und stark ausladendem Hauptgesimse. 

Fig.239 
Ottak ring, S~l11m lung Dr. Jelinek, 
Porträt von Joh. Aigncr (S. 224) 

Beschreibung. 

Fig. 237. 

Äußeres. 

Langhaus : W. Die Mitte rechteckig vertieft, mit eingeblendetem großen Rundbogen, der auf Pilastern Langhaus. 
mit Deckplatten aufliegt und mit eingerolltem Keilsteine versehen ist; in der Mitte rechteckige, holz-
gerahmte Haupttür mit Inschrift von 1790. Darüber Halbrundfenster in Rahmung mit vorkragender Sohl-
bank, die auf zwei Volutenkonsolen aufliegt. - S. (Adtlgasse). Der Sockel dem ansteigenden Terrain 
entsprechend abnehmend. Glatte Wand mit einer rechteckigen Tür und einem rechteckigen und zwei 
Rundbogenfenstern in einfacher Rahmung. - N. wie S., nur ohne Tür. - Ziegelwalmdach. 

Chor: Gerade abgeschlossen , mit abgeschrägten Kanten, gegen das Langhaus einspringend. - S. Halb- Chor. 
rundfenster; O. Rundfenster; N. verbaut. - Ziegelwalmdach. 

Tu r m: Auf der Westfron t des Lan ghauses. Gegen W. schmaler abgestufter Sockel, darü ber jederse its Turm. 
rundbogiges Schallfenster mit Keilstein in rechteckiger ei ngeb lendeter Flachnische. Darüber Zifferblatt ein 
Simsband durchschneidend. Darüber hart profiliertes Kranzgesimse, modernes Zeltdach mit Knauf und Kreu z. 

An bau: Nördlich vo m Chor, Sakristei; unregelmäßig größtenteils verbauter An bau mit rechteckiger Tür Anbau. 
gegen W. 

Inn eres: Modern ausgemalt. Inneres. 

Langhaus: Einschiffig; jedefseits von zwei Eckpilastern und e!.nem breiten ~ittelpfeiler g.egli ede~t, über Langhaus. 
denen Gurtbogen ruhen, welche die Decke lJ1 zweI tonn engewolbte Joche teIlen; jederseI ts zwei Rund-

28·" 



Chor. 

Anbau. 

Einrichtung. 

Altäre. 
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bogenfenster. Im W. Vorh~lle, schmäler a,ls .das Langhaus, .gegen das s!e sich rechtwinklig öffnet; rechts 
und links je eine rechteckIge, gefaßte Tur 111 RundbogennIsche mIt Keils~ell1 (rechts zur Emporensüege, 
links zu flach gedeckter Kap elle mit rechteckigem Fenster gegen N.). Uber der Vorhalle Westemp ore, 
rundbogig gegen das Langhaus geöffnet, tonnengewölbt. 

Chor: Um ei ne Stufe erhöht, schmäler und niedriger als das Langhaus; Tonnengewö lbe, das auf der ein 
Kranzgesimse bi ldenden Fortsetzung der Pilasterkapitäle aufruht und von zwei Gurtbogen eingefaßt ist. 
Rechts und links Halbru ndfe nster (das nördliche zum Oratorium), darunter je ein e rechteckige Tür mit 
ausladendem Sturzbalken über Konsolen . Im O. über dem Hochaltar ovales Fenster. 

An ba u: Sakristei; rechteckig, flach gedeckt, mit 
rechteckiger Tür zur Oratoriumstiege im W. und 
rechteckigem Fenster im O. 

Einrichtung: 
Al tä r e: l. Hochaltar; Wandaufbau , Holz, marmori ert ; 
von zwei joni schen Säulen mit vergoldeten Kapitäl en 
ein gefaßt; darüber liegt ein breiter Achitrav und aus­
ladendes, mit Eierstab verziertes Gebälk, auf dem 
zwei dekorative polychromierte Urnen stehen . Zwi­
schen di esen als Umrahmung des bunt verglasten Fen­
sters Wolken mit Cherubsköpfchen aus weißem Stuck. 

Fig. 240 Al legorie von Meister H. R. (S. 224) Fig. 24 1 Silbersliftstudic (S. 224) 
Ottakring, Samml ung Kuffner 

2 und 3 Seitenaltäre, links und rechts im Lan ghause; Stuck, marmori ert, von zwei Säulell mit joni­
sierend en, vergoldete n Kapitä len ein gefaßt; über Kämpfer geschwun gener Giebel mit Zahnschllitt; se itlich 
zwei Schmuckvasen , in der Mitte Glorie. Altarbild, links: Verkündigung; rechts: hl. Hi eronymus; beide 
österreich isch um 1790. 

Gcmaldc. Gemälde: Gegenwärtig auf dem Pfarrhofboden. Zwei große rUlldb ogig abgeschlossene Bilder, Öl auf 
Lei nwand , hl. Ambrosius und hl. Gregor; in schlechtem Erhaltun gsz ustand e; Ende des XVIII. Jh s. 

Kanzel. KanzeL Holz, marmoriert, mit vergo ldeten Zieraten; an der Vorderseite Medaillon mit Brustbild Johallnes 
Evange lI st. Ende des XVlI!. Jhs. 

TilrollSCsscl. Thr o nsesse l: Gegenwärtig in Gerätkammer; Hol z, weiß und vergo ldet; um 1790. 

Kasel. Kasel: Gelbe Seide; im Mittelstreifen große Blume in roter Seide ges tickt; Seitentei le mit Pflanzenornamellt 
In Gold brokat; Anfang des XIX. Jhs. 

Schotten hof. Meierhof des Schottenstiftes. Sandleitengasse Nr. 1. 

Der Hof war ursprünglich ein Freihof. der schon am Anfan ge des XV. Jhs. nachweisbar ist; nach einer 
langen Reihe (HAUSWIRT, "Geschichte des Schottenstiftes in Wien ". 1858, S. 155 Anm. 6) von Besitzern , 
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deren erster Ulrich von Eytzing war kam d' 
, leser sogenannte freye Kehll of" d E 

Ignaz Rudolf von Montfort 1762 an d' th '. " . 1 von en rben des Herrn Georg 
le ereslan lsche RItterakade ' U d' " 

folgendermaßen beschrieben: Dieser freye K llh f" . mle. m lese ZeIt wird der Hof 
el 0 Ist In Form eIner deren h" b 

nahe bey Wien am Ende des Dorfes Ott k" sc onen enachbarten Schlossern 
ac fing an eIner Anhöhe' Q t 

19 große Zimmer, einen großen Saal geg d G . 111 uar 0 erbaut, enthaltet in sich 
. en en Jarten ell1 Herrschafts . t b I . . . 

StIegen, altanen und hoher Kupel zier lich geb t H' - ml eyc erseltIgen stell1ernen 
au er aup taufgang etc "A h d' E . . 

kapelle ist bezeugt; sie erhie lt 1762 eine Meßlizenz . uc le xlstenz ell1er großen, Haus-

(Archiv des Stiftes Schotten, Scrin. 117, Nr. 16 und 
Konsistorialarchiv). Am 4. November 1777 wurde 
der Hof von der Akademie an das Schotten stift in 
Wien um 22.000 fl. verkauft. Dieses ließ in den 
Jahren 1788 und 1799 umfassende Reparaturen an 
dem Hofe vornehmen; an diesen war von Kunst­
h~ndw~rkern nur Anton 'Christian Wasserburger, 
burgerltcher Steinmetzmeister, beteiligt (a. a. O. 
Nr. 30). Uber sonstige künstlerische Arbeiten an 
dem Hofe berichtet nur eine Quittung über 200 fl., 
die "Franz Prokopp, Bildhauer der k. k. Wiener 
Akademie" am 2. September 1822 für die Büste 
des Abtes Bruno erhielt (a. a. 0.). 

_ w) 

Fig. 242 Sepiastudie VOll Rembrandt (5. 225) Fig. 243 Rötelstlldie VOll Rembrandt (5. 2:l5) 
Ottakring, Sammlung KlIffner 

Der Hof stammt in seiner jetzigen Form aus verschiedenen Bauzeiten des XVII. und XVIII. Jhs., ist aber 
stark restauriert. 

Weitläufiges Gebäude, an jeder der bei den Fassaden (Sandleitengasse und Ottakringerstraße) zwei leicht 
vorspringende Eckrisalite, von Ortsteinen eingefaßt. Die beiden Stockwerke durch Sims voneinander getrennt, 
dIe Fenster rechteckig, zum Teil rundbogig in einfacher Rahmung. Haupttor rundbogig mit Keilstein. 
An der Gartenmauer gegen die Wilhelminenstraße Gartenhaus mit g rünen Jalousien in einfach gerahmten 
Fenstern; hohes Schindel walmdach. XVIII. Jh. . 
Hauskapelle ebenerdig; rechteckiger schmuckloser Raum mit Spiegelgewölbe. Im Spiegel Fresko, alle­
gorische Frauengestalt mit Kelch und Kreuz, davor ein anbetender Engel. Schwach, Anfang des XIX. Jhs. 
Herum ornamentale Malerei , steinfarbene Kränze, gle ichfalls geringe Arbeiten. 
Der Altar aus grünlich marmoriertem Ho lze mit vergoldeten Zieraten, Festons usw. Altarbild, Kreuzigung 
Christi, zu Füßen des Kreuzes Magdalena, dahinter Maria und. Johannes; r~chts Hauptmann zu Pferd. 
Auf der Rückseite bezeichnet: 1. M. Schmidt 1780. Wohl nur elll Werkstattbild (Flg. 238). Fig.238. 
In dem schönen ausgedehnten Garten über grauem Steinsockel mit der Aufschrift: ßennoni Alldreas ff. 
MDCCC XXII überlebensgroße Metallbüste des Abtes Benno; laut Rechnung vom Bildhauer Franz Prokop 
verfertigt (s.o.). 



Ehemalige 
Kapellen und 

Bildstöcke. 
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Ehemalige Hau s kap eLLe. 1762 ersuchte Emestine EI/gel geb . Gräfin v. Harrach um Erteilullf; einer Meßlizellz fOr ihr 
Hall s; dies wllrde ihr 1762 sowie dem späteren Besitzer Grafen Altlzann 1763 bewilligt. Die Kapelle befalld sich im Hause 

Ottakrillgerstraße N I'. 131. 

I 

fig. 24-1 Ottakring, 
Sammlung Kllffner, 
Sepiazeichnung von 
Rembrandl (S. 225) 

El,e lila Ii ge Bildstöcke.' 1736 erhält Graf Johallll Josef v. Gaschin die Erlallbnis, allf seinem Landgute Statllell des 

M. Alltonills VO ll Padlla und des Ill. Jolzarm von Nepol1!uk aufzustelleIl. Nach Zellgllis des Pfarrers LI/tner standen diese 
Statllell noch 1837 vor dem Freihofe. 

fig. 245 Ottakring, 
Sammlung J(uffner, 

Holländisc hes Kiichell­
interieur (S. 225) 

1721 wurde von delll HojlwlIllllerrate Franz Herdoth li eben der IK'olfgallgskirche eine Statlle des M. Jollanl/ v . Nepolllllk 
aufgestellt. Die Statue existierte bis etwa 1860 IIlld wurde wegel/ ihres Verfalles dann abgetragel1. 

1722 errichtele JOIW/lil Christoph v. Regenthai bei sl'inelll Hause eine steineme Nepolllllkstatlle, die bis 1854 an 01'1 lind 
Stelle (/(. N. 33) stand, später nach FÜl1fhallS gekommen ist. 



Bildstöcke: I. Dreifaltigkeits­
säule auf der Höhe des Flötzer 
Steiges. Derzeit in einem Schup­
pen in einem .~ astha u se daselbst; 
in vielen Stucken, dle der Zu­
sammensetzung und Neuauf­
stellung bedürfen. Auf dem 
Schafte ist der Spruch einge­
graben: 

Deill Creutz ulldt Todt 
Herr Jesll Christ Mein 

Trost UndL Ewiges 
Leben Ist 1. S. 

1698. 
1885 renoviert (SCHNElDER a. a. O. 
S. 193). 
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3. "Immakulata", seit 1883 auf 
dem Johann von Nepomuk 
Berger-Platze, früher an der 
Straßenabzweigung nach St. UI-
rieh. Uber Stufen Pfeilerposta-
ment, das eine Säule trägt; auf 
dem Kapitäl betende Mutter 
Gottes. 1906 vollständig er-
neut. 
4. Kruzifix in der Wattgasse, 
Ecke Ottakri ngerstraße; über 
Pfeilerbasis ein Kruzifix mit 
einem Cheru bsköpfchen auf 
dem mit Voluten geschlossenen 
Postament. 1906 vollständig 
erneut. 

Bildstöckc. 

2. Linzerstraße vis -ä -vis von 
NT. 344. Vierseitiger Pfeiler mit 
vier rechtwinkeligen tiefen Ni­
schen; über profiliertem Ge­
simse niederes Dach. In elller 

Ottakringerstraße NT. 204: Privathäuser. 
In der Toreinfahrt eingemauerte 

seichten Vertiefung: S. 1~59. Fig. 246 Ottakring, Sammlung Kuffner, 
Kohlellzeichnung, holländisch (S. 225) 

Kartusche mit dem Mono-
gramme Jesu; alte Polychromie, 
Anfang des XVIII. Jahrhunderts. 
Aus der alten Pfarrkirche stam-
mend (s. S. 218). 

Fig. 248 Bleistiftstudie von Overbccl< (S. 225) Fig. 247 Bacchus von Jordaens (S. 225) K ff 
Ottakring, Sammlung u ner 

d Dr -med. Heinrich Jelinek: . 
Ottakringerstraße 130. Sammlung es . I ·er Brustbilder lateinischer Kirchenväter; Wlener 
Gemälde: 1. Öl auf Leinwand; 66 X 54; Unterma ung zwei 
Schule um 1825. Richtung des Schnorr von Carolsfeld. 

Sammlung 
Dr. Jelinck. 
Gemälde. 



Fig.239. 

Sammlung 
Kuffncr. 

Hand­
zeichnungen. 

Flg.241. 

1-·ig. 240. 
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2. Öl auf Leinwand; 91 X 123; Porträt, Kniestück eines stehenden hohen Offiziers in grauem Uniform­
fracke mit den zwei Orden, den Tschako in der rechten Hand haltend. Links unten bezeichnet: Joh. 
Aigner 840 (Fig. 239). . .. .. ... . 
3. Öl auf Leinwand; 160 X 124; Biblische Szene, ell1 GreIs 111 onentalIschem Kostum, die 1ll1ke Hand 
emporgehoben, mit der rechten ei nen Knaben ~or sich her schiebend. Gegenüber eine junge Frau v?n 
einem Ruhelager sich erhebend, den Knaben mIt ausgestreckten Armen anstarrend. Rechts rote DraperIe, 
links offene Tür mit Durchblick ins Freie mit Palmen in Landschaft. Rechts unten bezeichnet F. Ollerini 1841. 

Ottakringerstraße NI. 91: Sammlung des H errn Moritz Ritter v. KuffneI. 
Die Sammlung besteht aus einer kleinen, aber gewä hlten Anzahl von Hand zeich nun gen, die der gegen­
wärtige Besitzer gesammelt hat. 

Fig. 249 Ottakring, Sammlung Kuffner, Rud. Alt, Neuer Markt in Wien (S.225) 

Handzeichnungen: 1. Auf rotem Papier; 24 1/ 2 X 29; lavierte Tuschzeichnun g, mit Kreide gehöht. Brust­
bild eines nach aufwärts blickenden Jünglings, scheinbar ein es Johannes von ein er Kreuzigung. Umbrisch , 
schwache Zeichnung, um 1500. 
2. Deckfarben auf Pergament; 11'6 X 17'5; Studie von vier bunten Vogelfeldern. Bezeichnet 1512 A. D. 
Aus der Sammlung Kli nkosch stammend und in deren Auktionskatalog reproduziert. Alte Kopie nach 
DüreI. 
3. Silberstiftzeichnu ng auf Papier; 91/ 2 X 13; Studie von sechs Köpfen en face und ein em im Profil. Deutsch, 
zweites Viertel des XVI. Jhs. (Fig. 241). 
4. Lavierte mit Gold gehöhte Federzeichn un g auf bräunlichem Karton; 20 X 30 1/ 2 ; allegorische Komposition; 
vorn ein Mann an einem Schreibpulte sitzend, mit einer Feder schreibend; gegen über von ihm an dem 
Tische eine junge Frau, einen Beutel mit der Aufschrift: cehini - haltend; vor ihr ein anderer Sack mit 
Aufschrift: ongarii, daneben kostbare Gefäße und eine aeöffnete Truhe. Hinter den beiden drei TotelI­
gerippe, von denen eines ein Buch hält, ein anderes d:raus liest, das dritte einen Geldbeutel über die 
S~hulter der Frau häll. Im Hintergrunde Krieger einen Mann erstechend. Oben hängt ein phantastischer 
TIerbalg mIt ausgestreckten Flügeln und Pranken. Auf einem Goldbeutel bezeichnet: H. R. Nach NAGLER. 
~onogrammisten 111 1398 existiert eine Folge von Zeichnungen äh nlicher All egorien der Todsünden mit 
dIesem Monogramme, das wohl auf einen italianisierenden Nieder länder zu deuten ist (Fig. 240). 
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5. Rötelze ichnung auf gelbem Papier; 16'2 X 25; Studie zu ei nem sitzenden alten Mann, der eincn Vogel 
im Schoße zu halten scheint. Bezeichnet: R F 63 (Rembrandt nah esteh end (Fig. 243). fig.243. 
6. Sepia; 10'9 X 8; Studie eines sitzenden Mannes mit erhobenen Händen , rechts ist der Kopf wiederholt. 
Auf der Rückseite Aufschrift: Samuel de Fes te ti tc 1850. (Bei der Auktion Klinkosch gekauft.) Rembrandt 
nahestehend (Fig. 242). fig. 242. 
7. Sepia; 191

/ 2 X 12'7; zwe imal variierte Studie zu einem schlafenden Mädchen . Rückseite Aufschrift wie 
bei der vorigen, nur 1851 Richtung des Rembrandt; aus der Sammlung Klinkosch (Fig.244). fig.244. 
8. Leicht kolorierte und lavierte Federzeichnung auf gelblichem Papier; 18 '5 X 18'5; Kücheninterieur; 
autc niederländische Zeichn ung des XVII. Jhs. (Fig. 245). fig.245. 
9. Kohlenzeichnung, Studie zu einem sich nach vorn beugenden Manne, holländisch, Mitte des XVII. Jh s. 
Aus den Sammlungen Festetitc und Klinkosch, wo die Zeichnung als Rembrandt galt (F ig. 246). fig.246. 
10. Kohlenzeichnung mit Rötel; 33 X 44 1/ 2 ; Bacchus auf ei nem Fasse sitzend, den Fuß auf einem Panther 
aestützt. herum bacchisches Gefolge. Interessante, dem Jordaens zugeschriebene Zeichn un g. Ein mit dieser 
b 

f ig. 250 Otlakring, Sammlung Kuffner, Rud. Alt, Wien vom Belvedere aus (S. 225) 

Zeichnuna übereinstimmendes, nur in einigen Punkten abweichendes Bild n ac~ Rubens befindet sich in 
der Eremitage, eine Kopie davon in Dresden (vgl: Rooses, Rr~en8 V~~~:l!'g:I!~J~)~ßen Schiffen. Neue 
11. Lavierte FederzeIchnung; 27 X 101 ~; MarIne mIt monumen a er a 
Aufschrift B. Peters. Richtige Zuschr~ibung. .. . K tt d Kapuzze' Frid Overbeck wohl richtig 
12. ßleistiftzeichnung; 13'6 X 18'6; sItzender Monch 1Il u e un ,. 
zugeschrieben (Fig. 248). . . ß Schnecke daneben ein Voae1. Rechts 
13. Bleistiftzeichnung; 16 X 221/~; knIender Knabe vhor'tetm ~r go e'\cherers 'A lte und neue Ki~derlieder" 
bezeichnet: v. Schwind. Zeichnung zu elllem Holzsc nl e m eorg " 
(s. Klassiker der Kunst IX 271). .., W' t d'e untere Hälfte nicht vo llend et. Blick gegen 
14. Aquarell; 33 X 34'5~ d~r N:ue Markt I.n WIen Im III er, IBezeichnet: R. Al t 832 (Fig. 249). 
das Schwarzenbergpalais In semem urs~rungl.lchen zBus;an~e. . Vordergrunde. Bezeichnet : R. Alt 843 
15. Aquarell; 22'3 X 15'5; Blick auf WIen mIt dem e ve ere Im 

(Fig. 250). . ' H 11 t tt 't Grabsteinen und Fresko über dem Portale. 
16. Aquarell; 10'6 X 14'5; KIrchenfront In a s a , ml 
Bezeichnet: R. Alt. 1845.. ... Bnt rn Rudolf Alts sowie ei ne Sammlun g von Hand-
Außerdem eine große KollektIon von Jungeren a e 
zeichnungen Adol[ Menzels. 29 

fig. 247. 

l"ig . 248. 

f ig.249. 

l"ig. 250. 
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XVII. Bezirk, Hernals 

Entstand aus den Gemeinden Hernals, Dornbach und Neuwaldegg, die in der Richtung von O. nach W. 
unmittelbar ineinander übergehen und sich in dem Alsbachtale zwischen Heuberg und Schafberg zu beiden 
Seiten des Straßenzuges Hernalser Hauptstraße, Dornbacherstraße, Neuwaldeggerstraße anordnen. Der 
Bezirk liegt im NW. von Wien und grenzt im O. an den VIII. und IX., im S. an den XVI., im N. an 
den XVIII. Bezirk und im W. an den Exelberg. 

Dornbach 

Literatur: Top. Il 340; fR.ANZ-fER.R.ON 220; WElSJ<ER.N 117; KirchI. Top. II 35; SCl-IWEICI\IIAR.DT, V. U. W. W. I. 199; fR.ANZ 
J. KALTENBER.OER, "Geschichte der Ortschaften Dornbach und Neuwaldegg", Wien 1884; JOSEF WIMMER., "Wegweiser für 
Dornbach", Wien 1866 ; GAHElS 11 33; WIDEMANN 22211. - (Pfarrkirche) RIEDLlNO, ,Regesten zur Geschichte der Plarre 0 ." 
im Wiener Diözes3nblaltc 1902. 

U//l 1044 schenkt Sieghani IV. aus dem Haus der Aribonen "de proprietate sua ad Alsam" zwei Hufen dem Stifte st. Peter 
in Salzburg (s. R. MULLER in G. S. 1.\1'. 1. 231). welcher Besitz dem Kloster II/n 1133 vom Markgrafen Leopold 111. restituiert 
und gleichzeitig beträc/I/lich crweitert wurde. Trotz der Lokaltradition. die die Anfänge des Ortes ins IX. Jft. zurück­
versetzen witl (s. Geschichte der Pfarre), //luß daran festgehalten werden. daß die erste Erwähnung des Ortes ersl VOll 1138 
datiert. in welchem Jahre die den Heiligen Pautus und Petms gewidmete Kapelle geweiht wird (s. auch den Beleg von 1143 
in Denkschr. der Wr. Ak. ViI! 75). In der Fotge erwarb das Stift noch weitere Besitzungen und hatte hier einen Hof, in 
dem die Herzoge wiederholt urkundelcn. Die Geschichte deckt sich mit der allgemeinen der Umgebung Wiells, inde/ll. der 
Ort beide Male VOll den Tfirken zerstört wurde. 1683 spielte der Ort in der Befreillllgssclzlachl als Stützpunkt des rechten 
kaiserlichen Fifigels eille Rolle. Im XV!!!. Jh . begann das Schloß Neuwaldegg für D. von Bedeutung zu werden. das sich 
besonders seil der zweiten Hälfte des XVIIi. J17s. zu einer beliebten Sommerfrische zu entwickeln begann. 

Allg. Clmak!. Langgestreckter Ort, der in seiner Hauptstraße noch den Dorfcharakter bewahrt hat, während die Abhänge 
der beiden das Tal einschließenden Hügel (insbesondere des Heuberges) in Villenstraßen aufgelöst sind. 
Diese sind zumeist mit Bäumen besetzt und von malerischem Aussehen (Promenadegasse); die Villen 
dienen größtenteils als Sommerhäuser. 

Pfarrkirche. Pfarrkirche zu den Heiligen Peter und Pau!. 

Die Tradition des Stiftes St. Peter in Salzburg führt die Entstehung von D. und seine Beziehungen zum 
Stift in sehr alte Zeit zurück. Danach hätte schon unter Abt Adalwin ein Mönch Oswald am Anfange des 
IX. Jhs. eine Zelle in D. erbaut. In der Tat aber können wir, wie erwähnt, Besitzungen des Stiftes in 
dieser Gegend erst 1044, die Existenz des Ortes erst 1138 nachweisen. In diesem Jahre weiht Bischof 
Reginbert von Passau eine vom Abte Balderich von St. Peter gebaute Kapelle zu Ehren der beiden Apostel­
fürsten (HANSIZ, Germ. Sacra I 305 und 312). Leopold VII. baute 1215 eine Katharinenkapelle an die 
Kirche an. Von 1226 beginnen die Selbständigkeitsbestrebungen D.'s, das nach langwierigen Streitigkeiten 
von St. Stephan eximiert wurde, was Bischof Otto 1262 bestätigte (Monumenta boica XXIX.). VOll da an 
wurde die Pfarre mit Mönchen von St. Peter besetzt. 1529 wurde sie zerstört und 1536 unter Abt Egydius 
wieder aufgebaut. Von 1547 an wurde die Pfarre durch 160 Jahre durch Weltpriester versehen. Übrigens 
war D. stark von der protestantischen Bewegung ergriffen, was bei der Nähe des protestantischen Haupt­
sitzes bei Wien , Hernals, leicht begreillich ist. Auch war die Pfarre in dieser Zeit mehrmals mit Hernals 
oder Ottakring vereinigt. 1683 wurde die Kirche vollständig zerstört und 1688 von Abt Edmund unter 
großen Kosten wieder aufgebaut. Seit 1700 wurde die Pfarre wieder regelmäßig mit Ordensmitgliedern 
besetzt. 1730, 1734 wurden neue Glocken angeschafft, ebenso 1742, als die 1687 von Benedict Eisen­
berger gegossene Glocke gesprungen war. 1743 wurde eine Krippe aufgestellt, 1746 ein neu es Tabernakel 
von eier Hernalser Kirche gekauft, 1747 die Stuckdecke der Kirche neu hergerichtet, 1755 die Kirche ver­
größert, auch die Fenster beim Chor geändert und der Chor erneuert. 1779 wurde die Kirche repariert 
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und 1780 der Hochaltar aufgestellt (Pfarrgedenkbuch und Diözesanblatt a. a. 0.). Der Westturm wurde 
1880 abgetragen und ein neuer Turm gebaut. 

Beschreibung: Ursprünglich gotische Anlage, durch Barockisierung und Erweiterung des Langhauses Beschrcibun 

stark verändert. Auf dem durch Wirtschaftsgebäude, Pfarrhof und Schule abgeschlossenen, mit Bäumen 
besetzten, stillen Rupertusplatze von anmutiger Wirkung. 

Fig. 251 Dornbach, Gartenhaus im Pfarrgarten (S. 230) 

Äußeres: Gelb verputzter Backsteinbau. 
Langhaus: W. Glatte Giebelfront; in der 
Segmen tbogen n ische Rundbogennische mit 

Mitte neuer Toreinbau. Über der rechteckigen Tür in flacher 
postamentartiger Sohlbank und von einem über Konsolen auf-
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sitzenden Rundstab abgeschlossen; links und rechts davon eine Rundöffnung mit eingeblendetem Sterne. 
Der Flachgiebel von einer Art Zahnschnittfries umlaufen und von einem kleinen rechteckigen Aufsatz mit 
vertieftem Kreuze bekrönt. N. und S. gleich, gering profi liertes Kranzgesimse, zwei Rundbogenfenster in 
einfacher Rahmung; vgn dem einen ist die Rundbogenlünette vermauert, das andere ist es größtenteils 
und von rechteckiger Offnung durchbrochen. Ostgiebel mit einem Kreuze bekrönt, den Chor üherragend 
Modernes Ziegelsatteldach. 

Chor: Zum Teil durch Anbauten verdeckt, im N. und S. je ein im Halbrund abgeschlossenes Fenster. 
Im O. vermauertes abgerundetes Spitzbogenfenster. Abgewalmtes Ziegeldach. 

Turm: Südlich vom Chore, die Fortsetzung des Langhauses bildend. Modern. 

An bau t e n: 1. Sakristei und Oratorium, nördlich vom Langhause und Chore. Einstöckig, horizontal durch 
profiliertes Gesimse, vertikal durch Wand streifen im Erdgeschosse, durch schmucklose Pilaster im ersten 
Stocke in je drei Felder gegliedert. Im Mittelfelde der Nord­
seite in jedem Stocke ein Halbrundfenster; im O. recht­
eckige, einfach gerahmte Tür. Hartprofiliertes Kranzgesimse 
mit nahezu flachem Pultdache. 
2. Kapelle nordöstlich vom Chore, mit der Sakristei durch 
einen modernen Glas- und Eisenverbindungsbau zusammen­
hängend; mit dem Pfarrhause durch eine Mauer in der 
Flucht der Nordseite der Kirche verbunden. 1881 gebaut. 

I nn eres: Neu gemalt; mit figuralen Darstellungen. 

Langhaus: Einschiffig, sehr breit, fast quadratisch. An 
den Langseiten durch je zwei Wandpilaster mit Kap itä len, 
Kämpfern und Deckplatten gegliedert, mit jederseits zwei 
rechteckigen Fenstern in abgeschrägter Laibung. Die Ost­
seite durch weitere zwei Pilasterpaare, die durch R.undbogen 
verbunden sind, geteilt. Der nördliche Bogen ist zugleich 
der Triumphbogen, unter dem sich das Langhaus in den 
Chor öffnet; der südliche umschließt eine Wandvertiefung 
(Altar). Die Decke durch vier Gurte, deren westlicher an 
den Fenstern abbricht, die drei übrigen auf den Deckplatten 
der Pilaster abbrechen, in drei und einhalb tonnengewölbte 
Joche geteilt. Im W. in der Breite des Langhauses Empore 
mit Holzbalustrade auf zwei Säulen mit vergoldeten Kapi­
tälen aufruhend. Der R.aum darunter flachgedeckt mit einer 
rechteckigen Tür im W. 

C ho r: Um eine Stufe erhöht; mit jederseits zwei gekuppelten 
Säulchen , die über einem gemeinsamen Kämpferglied einen 
Gurt tragen. Ein jochgratiges Kreuzgewölbe; jederseits eine 
rechteckige Tür, in Rahmung mit Voluten aufsatz. Darüber 
ein ähnlich geschmücktes rechteckiges Breitfenster. 
Der Altarraum in fünf Seiten des Achtecks geschlossen , 
in den Kanten je eine schlanke Säule, die über Kämpfer-

fig. 252 Dornbach, 
Relief am Hause Dornbacherstraße Nr. 69 (S. 231) 

glied die zu Gurten verbreiterten Grate des Gewölbes tragen. Dieses hat fünf dreieckige und eine 
viereckige Stichkappe. Im N. und S. je ein Rundbogenfenster mit abgeschrägter Sohlbank. 

Tu r m: Untergeschoß ; mit zwei flachen Ton nen gedeckt, einer rechteckigen Tür gegen O. und 
gegen S. 

Anbauten: 1. Beide Geschosse flachgedeckt , im Untergeschosse rechteckige Tür im O. und S. und Halb­
rundfenster im N. 
2. Flachgedeckt, modern ausgemalt und eingerichtet. 

Einrichtung: 

Hochaltar: Tabernakel, laut Gedenkbuch 1780 anueschafft. Tabernakelaufbau aus schwarzem Holze mit 
Vergoldung; in der Mitte das durch Säulen gegliect"erte Tabernakel mit Kruzifix an der vergoldeten Tür. 
Rechts und links davon .großer adorierender vergoldeter Engel. Tempiettoaufsatz von neun weißen Säulchen 
getragen f!1lt kuppe.larttger Bekrönung. Links und rechts vergoldeter Engel als Kerzenträger. Dahinter 
ohne Verbindung mit dem Aufbau Altarbild , moderne l\.opie des Bildes Christus mit Petrus und Paulus 
von Daniele Crespi im Wiener Hofmuseum. 
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Gemälde: Öl auf Leinwand. Immaculata von Petrus und Paulus umgeben, unten der Heilige Benedikt; 
ehemals am Hochaltare befindlich; geringe Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jhs. 

Skulpturen: Im Langhause; zwei weiße Stuckstatuen mit geringer Vergoldung die hl Andreas und 
Jakobus; zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 

Ka n ze I: Vierseitig aus schwarzem Holze mit vergoldetem Relief an der Vorderseite, die Parabel des 
Sämannes vorstellend. An den Seiten je eine vergoldete Rosette. Baldachin mit Gesetzestafel bekrönt; 
Ende des XVIII. Jhs. 

Glaskasten: Mit Kopie der Mariazeller Madonna, vergoldete Holzeinfassung mit Deckel, der vom Mono­
gramm Jesu bekrönt ist. Dazu gehören zwei Leuchter, geschnitzt, mit Rosen geschmückt, vergoldet, 
um 1760. 

fig. 253 Dornbach , Relief am Hause Dornbacherstraße Nr. 69 (S. 231) 

Grabsteine: Außen: An der Südseite des Lan ghauses und an der anstoßenden l!mfriedungsmauer 
Überreste des ehemaligen Friedhofes. 1. Weiße halbrund abge~chlossene Platte: Anna Mafia Kohnrath 1810. 
2. Rechteckige Platte, darü ber profiliertes Gebälk:. Joseph Still gel 181~. . 
3. Gleich den folgenden rund abgeschlossene Stemplatte: Leopold Stogmalr 1794. 
4. Pater Rupert Kollerer, Pfarrer von Dornbach 1809. 
5. Pater Edmund Radler, Pfarrer von Dornbach 1791. 
6. Elisabetha Arbesser 1805. 
7. Christoph Frischling 1801. 
8. Pater Florian Reichsigel, Pfarrer von Dornbach 1793. 
9. Pater Leopold Nidermayr, P fa rrer von Dornbach 1786. 
10. Theodor Norbert Brockmann 1794. 
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Inn e n: Im Chore: 11. Rote Marmorplatte mit Relief: Totenkopf und Knochen in vertieftem Felde, Maria 
Franziska de Walde 1768. Unten Kreuz in rundem Felde. 
12. Rosaaelbliche Platte: Pater Edmundus Hein, Pfarrer von Dornbach 1753. 
Im Langhause zwei größtenteils durch Beichtstüh le verste ll te stark zertrümmerte Grabplatten im fuß­
boden. Bei der einen die Jahreszahl 1504 zu lesen. 

Glocken: 1. Große. Ornamentale Bordüre, Johann Nepomuk, hl. Jungfrau, zwei Engel mit dem Kruzifixus 
einem liegenden Heiligen erscheinend . Johallll Joseplz Peringer goß mich in Wien 1747. 
2. Mittlere. Joseph Schmidt in Wien goß mich Anno 180S. 

Pfarr hof Ru p ert pi a tz N r. 5: Gelb verputz ter einfacher Bau mit aus l<l,d enden Fensterstürzen und einer 
verglasten zweiarmigen freitreppe mit einer Flachgiebelbedachung. Uber der Tür Doppelwappen von 
St. Peter und des Prälaten. 
Über profiliertem Kran zgesimse modernes Walmdach. XVII. Jh.; 1829 von Windprechtinger umgebaut. 
In der einfachen Gartenmauer eine von zwei attischen Säulen eingefaßte Tür mit Flachgiebeldach. Um 
1800. Eine zweite vermauerte Tür an der Südseite des Gartens gegen die Hauptstraße von zwei deko­
rativen Vasen bekrönt; zweite H3lfte des XVIII. Jhs. 

Fig. 254 D ornbach, Gesell schaftsbild von Oirk van Oel en, Sal11mlung \' . Kuffner (S. 231) 

Im Pfarrgarten achtseitiges einfaches Gartenhaus mit gebrochenem Dache; daneben drei lebensgroße 
dekorative Sandsteinfiguren. Jupiter , Bacchus und ein Jüngling mit unkenntlichen Attributen; stark zer· 
stört, Anfan g des XVIII. Jhs. (Fi g. 251). Eine mit diesen zusammengehörige vierte Figur befindet sich im 
Garten des Hau ses XVII. Neuwa ldeggerstraße Nr. 24. Der Tradition nach so llen sie die vier Elemente 
darstellen LInd aus dem Schwarzen berg-Parke stammen. 

Eh e malige S t . Alllla k ap e ll e : Nach der Pest VOll / 7/ 3 bateIl Richter I/Ild Gemeillde VOll D. 11m die Bewilligung , diese 

Kapelle auf tl em ol/ll edies schOll so gellnlliltell AllIIellblihel baueIl zu dfirjell. 1720 errichtete der hojbejreife Bildhauer 
Petm s S ilvpsler de Caradea vor ihr eill slcillem es Kreuz (Diözesallblatf a. a. O. R pg. 25, 26, 31), 3/, 32, 34) . /773 wurde 
sie VO ll Grulld allj VO ll JJärz bis ll/Ili neu erbaut: der modem en , llllage der Tramw ay jiel sie Z UIIl Opjer (Abb. KALTEi\'­
BERG ER S . 24). 

h-II PII/alige Kap e ll e il/l f r/ill erell ScllO ttellhoje, Dombacizerslraße NI'. /01 (I(. NI'. 131) : Die Hauskape/fe wurde 1726 

bewillig t, aber Iliel/lals geweihl (DiOzesallblalt a. a. O. 27-1 : die Geschiclite des HaI/ ses s. KALTENBERGER 10.f). 
l;' /i e ll/ n li ge Bild s l Oc k e: 1. Weißes Kreuz b(' i der IVienerstraße 1709, durch Teslament der Frau Sibylla Brt/Ilner errichle! 

2. S teillkreuz bei der SI. Allllnknpelle s. 0.: / 758 VO ll Frau Marin Sojie de Polholllm em eut. - 3. lohallll N epomukstnlul' 
beim S ieg IIber den n ornbaclz , /7N von Alldrens VOll Leu/geb, Bfirge,."u.'is ter VOll Wiell, erriclite/. 

Pril'at hiiuscr Do rnba c h e rs tra ße r. 69: In älterem schmucklosen Hause an der Ostseite eingemauertes Steinrelief, 
Madonna mit dem Kinde sitzend , neben ihr der hl. Jose[ mit Mütze und Stab, am Kleidersaume der 
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Jungfra.u drei Engel mit leeren Spruchbändern. Ein weiterer Gewanden gel übergibt dem Christkind eine 
Lilie. Uber der Madonna halten zwei Engelchen die teilweise zerstörte Krone (Fig. 252); in der Richtung 
des Veit Stoß; um 1500. 
An der Westseite des Hauses eine zweite eingemauerte steinerne Relieftafel: Rundn ische von ornamen­
tierten Pilastern eingefaßt und nach oben mit Fruchtschnüren und einem großen Granatapfel abgeschlossen . 
In der Nische Enthauptung eines Heiligen vor .. einem beturbanten Könige. Hinter dem zum Schlage aus­
holenden Henker Krieger in ganzer Rüstung. Osterreichisch; um 1520 (Fig. 253). 

D or nbacherstraße bei Nr. 124: Überlebensgroße polychromierte Stuckstatue des hl. Johannes Nepomuk 
auf mehrfach abgestuftem Postamente. Geringe Arbeit des XVIII. Jh s. 

Do rn ba cher s tr a ße Nr. 133: Einstöckiges Gebäude mit neun Fenstern Front in drei gleichbreite Flügel 
geteilt; der mittlere die seitlichen wenig überragend mit flachem Giebelaufsatz, in dessen Feld das 
Schwarzenbergsche Wappen in Stuckrelief eingefügt ist. Um die Fenster des Obergeschosses zweimal im 
rechten Winkel gebrochene, profilierte, halbe Umlahmungen. XVIII. Jh. 

Pro menade g a sse Nr. 19: Im Besitz e des Herrn Moriz Ritter v. Kuffn e r. 
Ge mä ld e: Öl auf Holz; 971/ 2 X 601 '2; große Renaissancearchitektur mit Durchblick in Gärten. Mehrere 
spazieren geh ende Paare als Staffage; links Gruppe von Burschen, die beim Kegel spiele hand gemein 
geworden sind. An einer Säulenbasis bezeichnet: D. van D efen 1639 (Fig. 254). 
Sehr he lles, vortre ffli ch erhaltenes Bild mit sorgfälti ger Au sführun g bis in s letzte Hintergrundsdetail. 

Herna Is 

Literatur: Topographie IV 188 ff.; Kirchliche Topographi e 1I 1; FR.ANZ- FER.R.ON 199 ff.; SClIWEICKHAR.DT V. U. W. W. 11. 204; 

TSCI IISCIIKA 62; FR.ANZ WALCHSII OFER., . Beitrag zur Chronik des Ortes 1-1. "; M ADER., , Die Kongregationen des Erlösers 

in Österreich" 300 ff.; GAIIEIS Il 35, 11 5. - (Pfarrkirch e und Kalvari enberg) . Rechenschaftsberichte über die Tätigl<eit des 

Verei nes zur Umgestaltung der Kalva ri enbergkirche in H . 1884- 1889'· ; .,Geschi chtli cher Ursprung des Kreuzweges und des 

Kalvarienberges in H ." S. A. ; "Merkwürdigkeiten auf dem Kreuzwege nach H. " Wien, bei A. 001\ lind J. Grund; "Weck­

und Zeiguhr zu dem neu erbauten Kalvari enberge in Wi en" . Wien, 1714; M . W. A. V. 1887, 47 ; 1892, ~ 1 3 ; FERDINAND 

SKNOHIL in "Alt-Wien" 1892, 140. - (Relief in Hauptstraße Nr. 23) M. W. A. V. 1890, 36. - (Grabm al Clerfay t) M . W. A. V. 

1885, 8. - (Sarg fund) 1893, 20. 

Schon illl X!ll . Jfl. bezeichnete lIIall die diesseits der Als befilldlichen Rieden IIl1d Felder als die ., heril1ner der Als (intra 

Alsalll) " gelegenen, woralls sich der N allle des Ortes entw ickelte. Von H. Iwnnte sich eill Geschlecht, dessen älfeste 
be/lallnte Mitglieder schon 1135 v orkommen (Fontes 1V 1I'r. 120) ; 11111 die Mitte des XI1/. JfI S. verschwindeIl diese Herren 

VOll Als lind a ll ihrer Stelle erscheinen die Griechen von Als (Heinrich genannt der Griech von Als, /279 FISCHER !lNr. 98). 
1I'acfl der Mitte des XIV. Jh s. starben die Griechen alls und seitdem fl am H. in den Besitz verschiedener Herren, 1587 an 
dip Jörger IIl/d /la ch der 1620 erfofg ten Konfiskation von dereIl Gii tem an da s lfliell er Domfw pite f. Über die Bedeutung 

H.'s far die Reformation siehe Geschichte der Pfarre. H. w urde 1529, nall1 enffirh aber 1683 v on den Tiirken zers tört lind 

spielte auch in der Entsetz llllgsschfac/d eine Rofle, da So bies/lis Heer all beiden Ufern der A ls gegen Wiell /IIarschierte. 
Z um Andenken an 1683 entwickelfe sich ein in H. afljäflrfich a/ll Kirchweifltage gefeiertes Volksfest, der sogenannte Ese fs­

ritt von H. (Beschreibung s. nDenkwflrdigkeiten von Wien '· (v on lflecflerlill) 1777, 104 j. , iib, igens im Erscheinungsjahre 

dieses Bilches angeblich wegen Anwesenheit des ffirllisc fl en Gesandten VO /ll Kaiser eingestellt) . 1111 X V/J/. J/i. galt H. als 
SO /ll m{'rfrische (GAHElS a. a . 0.), illl XIX. Jfl . aber entwickefte es siefl lI1it wae fl sender /ntensittlt zu einem der v offls- ul/d 

industriereic fz sten Vororte \fliens. 

In dustriebezirk mit regulierten Häuservierteln, der nur vereinzelte ältere Häuser behalten hat. Nach einer 
starken Ein schnürung bei der Stadtbilhn wird der Charakter des Bezirkes ländlicher und geht mit aus­

gedehn ten Weinbergen in den Nachbarort Dornbach üb er. 

P farrkirche zum hl. Bartholomäus. 
H. war sich er schon im XIV. Jh . Pfarre; die Gründungszeit ist allerdings unbekannt, 1352 wird ein Pfarrer 
Andreas genannt. 1517 wurden an der Kirche bauliche Veränderun gen vorgenommen , wie aus einer an 
ein em Presbyteriumpfeiler befindlichen Jahreszahl vermutet wird (Pfarrgedenkbuch). 1529 wurde die Kirche 
verbrannt (confer Supplik im Reichsfinanzarchive, N.-Ö. Herrschaftsakten). Sie wurde notdürftig hergestellt, 
denn noch im Visitationsprotokoll von 1544 wird die Kirche al s in schlechtem Zustande bezeichnet. In 

Fig. 252. 

Fig.253. 

Gemälde. 

Fig. 254 . 
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Pf a r r kir eh e. 
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der Folge gewann der Protestantismus festen Boden in H. , das bis tief ins XVII. Jh., besonders nachdem 
die Herrschaft. 1587 an die Freiherrn v. Jörger gekommen war, als der Hauptort der R.eformation in der 
Umgebung Wiens galt. Die Kirche war schon 1577 gesperrt worden (vgl. außer WIEDEMA NN, "Reformation ... " 
passim, J. R. COßENZL, "Libellus in concionem Simonis Mann Lutherani ad Viennae Suburbia in Herrenhals 
5. Nov. 1615 habitam de norma fidei et religionis". Olmütz 1617 und "Valete und Klaglied der hoch­
betrübten Turteltauben und verlobten Braut Christi, da sie ihre Freudenwohnung Hernals zu Wien in 
Österreich verlassen müssen durch M. Joannem Fr. Meccardum" Anno 1625; s. auch Serapaeum 1868,255). 
Nach Unterdrückung der R.eformation wurde die Kirche 1625 dem katholischen Gottesdienste wieder-

Fig. 255 Iiernals, Pfarrkirche und Kalvarienberg nach dem Kleinersehen Stiche von 1724 (S. 234) 

gegeben und erfreute sich seit damals der besonderen Vergünstigung des Hofes, denn sie wurde sogleich 
mit Tapeten aus der Burg geschmückt. 1639 wurde auf Anregung des Jesuiten Caro1us Mussard der 
Kalvarienberg in H. und die Wallfahrt dahin ein gerichtet. Der Wiener Magistrat erbaute auf seine Kosten 
in der Nähe des Schottentores die erste Station des Kreuzweges, rasch wurden auch die sieben übrigen 
errichtet. Die Wallfahrt, die al lj ährlich am Karfreitag nach H. stattfand, spielt in der Wiener Lokal­
geschichte eine große Rolle. Sie ging vom Corpus-Christi-Altar in der Stephanskirche aus und wurde 
unter Maria Theresia abgeschafft. (Rechnungen das hl. Grab in H. betreffend von 1644 im Konsistori­
alarchiv, daselbst In ventare von 1648, 1649 und 1659.) 

Nach der Zerstörung von 1683 wurde die Kirche 1692 erweitert. 1714 wurde auf einem der Kirche 
geschenkten Grunde mit reicher Unterstützung der Bürger Georg Neu hauser und Michael Eysenhut ein 
neuer Kalvarienberg UIll die Gesamtsumme von (angebl ich) 22.000 fl. erbaut (Pfarrgedenkbuch von 1764). 
1718 wurde die St. Annakapellc gebaut. 1739 wurde in der Pfarrkirche der Hochaltar "VOll Thea tra 1-
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lIlahlerey bis all das. Gew~lb neu erbauet, an dellen Wänden ville Sinnbilder allfgehenkef, bey dem Ein­
gang Zllm hl. Grab ellle. Trllunphpforten aufgericht dc. Der alte zelfezte Hochaltar, welcher auf Leinwand 
nach Arfh ellles Theatn gemahlen, wurde 1746 durch einen aus der St. Veiter Pfarrkirche übernommenen 
e!.'setzt". (Diese war neu erbaut, der alte Hochaltar darum kassiert worden.) Dem Pfarrer zu St. Veit wurde 
fur den alten Altar 40 fl. gegeben, dem Bildhauer, welcher "allerley ausschnitt Wolkhen ulld ('apitellel 
geschnitzet 54, dem Tischeler 51, dem Vergolder 266 fl. etc. 

fig.256 Hernals, Pfarrkirche, Kalvarienberg, Erste Station (S. 237) 

1753 wurde ein Bildnis der hl. Theresia in der Pfarrkirche neben der Kanzlei aufgerichtet, der Maler 
erhielt 4 fl. 12 kL, der Bildhauer 5 fl. 30 kL, der Vergolder 6 fl. 12 kr. usw. 

Im Oktober 1756 wurde die Kirche neu gepflastert, dann wurden "die kleinen Altärl, die al! die Seiten­
altäre fest angebauet waren, bis in das halbe Presbyterium hineingestanden und den Eingang zum Hoch­
altar sehr ellg gemacht" haben, kassiert. "Eine schmerzhafte Mutter Gottes von Holz geschnitzet in 
den Seitenaltar bey der Sakristey, die 2. /zl. Bischoff lIlld Märtyrer, Athenigenes mit seinen Gesellen 
auch VOll Holz geschnitzt, in den Seitenaltar bey der Canzl statt des Altarblattes gegeben. Die alteIl 
gemahlten Altarblätfer Zllvor aber herausgenommen und ober den Spallieren in dem Presbytrio allfge­
henckt. - Item ein kleines Tauffaltärl auffrichten lassen, worunter ich den allS Steill künstlich gehauten 
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Leich.namb Ch.risti 1.vie Er im Grab !iget, geleget habe." Bei dieser Gelegenheit wurden sämtliche Bilder 
der Kirche um 22 f1. renoviert. 
Indessen war der Kalvarienberg 1721 an die Pauliner geko mmen , die 1747 ihre Residenz in H. bauten. 
1766 begannen sie den Bau einer großen Wallfahrtskirche. der bis 1769 dauerte und von Baumeister 
Ritter geführt wurde. Schon vorher, am 25. März 1747, hatten die Pauliner "ein Bildtnus vorstellend 
Salvatorem 1.vie er ober der hl. Stiegen zu Rom furgestellet ist und auch in Copia von Rom durch den 
Secretaritun Generalem Mathiam Fuhrman !zieher gebracht worden . .. ober deI JO. Stiegen aufgemacht". 
Eine Beschreibung mit einem Kupferstiche desselben wurde verkauft. Während der Anwesenheit der Pauliner 
in H. kam es wiederho lt zu Konflikten mit der dortigen Pfarre; 1774 wurde ihr Orden aufgehoben. Schon 
1766 war die Unzulän glichkeit der Pfarrkirche erkannt worden und der Pfarre r schilderte in einer Eingabe 
den deplorablen Zustand der Kirche, die nur mit großer Gefahr von den Gläubigen betreten werden 
könnte. 1784 wurde sie abgetragen und das Material zur Erbauung eines neuen Turmes an der Kalvarien-

Fig. 257 Hernals, Pfarrkirch e, 
Kalvari enberg, Fünfte Stalion 

(S.237) 

\:lergkirche, die jetzt als Pfarrkirche diente. verwendet. 1822 wurden die Altarbi lder und der Kalvarienberg 
repariert und bei dieser Ge legenheit einige beschädigte Holzre li efs durch steinerne ersetzt; 1829 ein neuer 
Hochaltar aufgestellt, 1889 - 1894 aber die ganze Kirche durch den Architekten Jordan umgebaut und 

Fig.255. erweitert und der Kalvarienberg, der sich früher frei hinter der Kirche erhoben hatte (s. Fig. 255), zu einem 
gesch lossenen Rundgange umgestaltet. 

Beschreibung. Beschreibung: Durch die moderne Umgestaltung vollständig verän derter Bau, auf einem erhöhten Platze 
neben den Verkehrsadern gelegen. (Die vorzüglichen Bi lder im Innern der Kirche konnten wegen der 
ungünstigen Beleuchtungsverhältnisse leider ni cht photographiert werden.) 

Äußeres. Äußeres: Grau gefärbelter Backsteinbau mit umlaufendem, hart profiliertem Kranzgesimse. 

Langhaus. Langhaus: W. Durch vert iefte Felde! gegliedert, von Pilastern mit jonischen Kapitälen ein gefaßt und 
durch zwei aus übereck gestell ten Pilastern gebi ld eten Bündeln in drei Teile geg liedert. Die Außenflü gel 
sehr schmal, durch Rundbogennische unterbrochen. Der breite Mittelteil nach inn en gebogen. In der Mitte 
um drei Stufen erhöhtes, rechteckiges, von Pilastern ein gefaßtes Hauptp orta l mit ornamentiertem Aufsatze 
und rechteckigem Sturze. Darüber großes Rundbogenfenster, davor ein Balkon mit Balusterbrüslung auS 
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zwei einwärts geschw.ungenen Seiten- und einem geraden Mittelteile bestehend, von drei ausladenden 
Konsolen getragen. Uber ..dem Fenster gerader Sturz, von zwei konsolenartigen Ziergliedern getragen' 
Kartusche im Mittelfelde. Uber den Pilasterkapitälen Gesimse mit Architrav und einem weiteren Gesimse' 
!m Mittelteile, derMauer entsprechen~.' nach innen ausgebaucht; mit Flachgiebelbekrönung. Darüber Sockel 
In.de.r ~a.nzen Breite de~ Langhauses. uber dem der Turm aufsitzt. S. und N. Leicht nach außen geschwungen. 
mit Imitierter Quaderell1fassung der Felder. DIe untere Hälfte durch den neuen Anbau des Kalvarien­
berges verbaut. Gegen W. zwei rechteckige Fenster übereinander, die in zwei Drittel Höhe vermauert 
sind, mit profilierter Sohlbank. Im Mittelfelde breites, im östlichen schmales Segmentbogenfenster. Nach 
O. schließt sich das Querhaus und die übrigen neuen Teile an. 

fig. 258 Hernals , Pfarrkirche, Kalvarienberg, Maria und Johannes (S. 238) 

Turm: Stark erneut. Quadratisch über der Westfront des Langhauses; Sockelgeschoß mit einem recht­
eckigen gerahmten Breitfenster gegen. W. , dur,ch ein. Gesi.mse. abgeschlossen. Darüber Hauptgeschoß mit 
jederseits einem rechteckigen Schalltenster uber einer In ein umlaufendes geringes Postament ell1ge­
blendeten Balustrade von o-eradem Sturze, der von Voluten getragen wird, bekrönt mit gerIffeltem Giebel­
felde. darüber jederseits Zifferblatt, um das sich ein Gesimse nach oben ausbiegt. Kranzgesimse und 
blechgedecktes Pyramidendach. Der obere Teil des Turmes stark erneut. 

Inneres: Neu gemalt, weiß mit Gold und bunter Deckenmalerei. 

Lan gha u s: Elnschiffig gegen die Westempore sich zum Oval rundend; durch jederseits vier Pilaster­
bündel, über hohem S~ckel mit geschmückten Kapitalen gegliedert, die durch verkröpften Architrav und 
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profiliertes Kran zges imse miteinander verbunden sind . Zwischen dem ersten und zweiten und dem dritten 
und vierten Wandvertiefung (mit Altar). Zwischen dem zweiten und dritten ist das Interkolumnium verbaut, 
indem auch die inneren Pilaster einbezogen sind; in die Mauer eingebrochen unten tiefe , rechteckig sich 
öffnende Nische, darüber ein in gedrücktem Segmentbogen geschlossenes Oratorium .mit gemauerter, auf 
drei Konsolen aufruhender, etwas gegen das Langhau s ausgebauchter Brüstung. Uber den vertieften 
Interkolumnien ein östliches schmales und ein westliches breites Flachsegmentbogenfenster. Die Decke, 
Tonne, auf dem Kranzgesimse aufruhend, die Mauer über den Fenstern entsprechend in einem breiteren 
und ei nem schm äleren Zwickel ausgenommen. - - Empore, die schmale Ovalseite im W. einnehmend , 
über einer in Segmentbogen gegen das Lan ghaus geöffnete Tonne aufruhend, niederer als dasselbe, 
tonnel~gewölbt, mit einem großen Rundbogenfenster. Unter der Emp ore neuer hölzerner Windfang mit 
zwe i Offnungen im W., zwei gerahmte Türen eben da an der Nord- und Südseite. 

Fig.259 
Hernalser Friedhof, Grabmal Clerfayt (S. 239) 

An das Lan ghaus schl ießt sich das breite, aber se ichte Querschiff und der rund abgeschlossene Chor. 
Die Fensterform ist der des Langhauses nachgemacht, ebenso auch die Wandgliederung durch Pilaster­
bündel un d die darüber verkropften Bauglieder. 

Einrichtung: 

Altäre: 1. Hochaltar. Im neuen Aufbaue Altarbild: Marter des hl. Bartholomäus. Der Heilige nackt, an 
ei nem Baum~tamme gefesselt und von zahlreichen Schergen umgeben; ein in ein weißes Gewand ge­
kleideter Greis (PrIester?) deutet auf ei n Altarfeuer; oben Putten in Glorie mit Palme und Kranz. Darauf 
In schri ft: Renoviert von Steidler 18.22. Das Altarbild von M. Schuppen (s. TSC I-II SC I-IKA a. a. 0.). 
Uber de~ T~bernakel Gnadenbild, 01 auf. Holz, Madonna mit Kind, die Kronen plastisch , jene der Mutter 
von zweI flIegenden Putten gehalten. Uber die Geschichte dieses durch Kugeln verletzten Bildes und 
sein e In schrift (XVI I. Jh .) s. o. 
2. Seitenaltar im nördlichen Querarm. Im neuen Aufbaue Altarbi ld : Hl. Abendmahl. Es ist nur ein Aus­
schn itt des Tisches dargestellt mit Christus, dem schlafend en Johannes und den ihre Unschuld mit leb­
haften Geberden beteuernd en Jün gern , von denen mehrere im Hintergrunde zusammengedrän gt steheI!. 
Ampellicht, darüber zwei fliege nde Putten . Schwaches österreichisches Bild vo m Ende des XVIII. Jhs. 
3. Im süd lichen Querarme. Im neuen Aufbaue Altarb ild: Judas Thaddäus mit dem Bildnisse Christi in Oval 
:n it go ld enem Rahmen; über ihm ein Putto mit Fa hn e und zahlreiche Cherubsköpfchen die Lichtöffnul1g 
1m schwarzen Gewölke umsäumend. Gleichfa ll s vo n Sch uppen (TocIIISC I-I KA a. a. 0 .). 
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fig.260 Sammlung Reisinger, Sta. Conversazione, von Previtali (S. 2-12) 

1. Südseite des Langhauses; im neuen Aufbaue: Altarbild, hl. Johannes Nepomuk im Gebete vor einer 
bronzierten plastischen Gruppe der Madonna mit dem Kind e. Neben ihm ein großer, von rotem Mantel 
umwallter Engel, der mit einer Hand auf die Madonna, mit der andern gegen Himmel weist; oben zwei 
Engel mit Attributen. Von Johann Georg Däringer, um 1800. 
5. Nordseite des Langhauses; die Madonna mit dem Kinde unter Säulenarchitektur thronend, davor kniet 
die hl. Katharina und empfängt vo n dem Kinde einen Ring. Hinter der hl. Jungfrau der hl. Josef. Darüber 
Glorie mit großen und kleinen Engeln. Links unten sitzt eine Frau und blickt empor. Sehr gutes und 
wichtiges Bild von Johann Chr. Brand. 

Skulpturen: Außen: 1. Auf dem Balkone. unter dem Mittelfenster der Westfassade des Langhauses. 
Stein; Christus als Ecce-Homo zw ischen Pilatus, der auf ihn weist, und einem Krieger, überlebensgroße 
Freifiguren. Anfang des XVIII. Jhs. 

2. In den Rundnischen der Seitenflügel der Westfassade zwei überlebensgroße Statuen von bärtigen 
Heiligen mit Büchern. Geringe Arbeit des XVllI. Jhs. 

3. Kalvarienberg. U\ler die Geschichte s. o. Er besteht nach der neuen Aufstellung aus zwei Armen , die 
zu der die Mitte bildenden Kreuzigungsgruppe führen. Der rechte (südliche) Arm zeigt an den einzelnen 
Stationen des Passionsweges die Besiegung der sieben Todsünden, die jedesmal ein entsprechendes Tier 
charakterisiert, durch den Heiland; er zerfällt in sieben Gruppen , von denen jede aus einem segment­
bogig abgeschlossenen polychromierten Hochlelief aus Holz besteht. Nur Gruppe 5 und 6 sind aus Stein­
masse und später (1822, s. Geschichte) hinzugefügt: 
1. Christus das Kreuz tragend , von Schergen umgeben; Besiegung des Neides; Hund (Fig. 256). 
2. Christus unter dem Kreuze fallend; Hoffart; Pfau. 
3. Christus sich erhebend; Trägheit; Esel. 
4. Christo wird der Kelch gereicht; Völlerei; Wolf. 
5. Veronika mit dem Schweißtuche; Unkeuschheit; Bock (Fig. 257). 
6. Christus wird entkleidet; Geiz; Rabe mit Goldmün zen. 
7. Christus wird ans Kreuz geschlagen; Zorn; Löwe ein Lamm im Maule haltend. 

Im linken (nördlichen) Arme werden durch sieben ähnliche Hochreliefs in allegorischen Kompositionen die 
sieben Tugenden gezeigt, die Maria lehrt. Damit sind die sieben Worte Christi am Kreuze in Verbindung 
gebracht. Die Aufzählung beginnt nach der Mitte (von W. nach 0.): 
1. Maria lehrt die Tugend der Sanftmut. Maria richtet einen vor ihr knienden Krieger auf, dessen Helm 
und Lanzen neben ihm liegen. Darüber Engel mit Schrifttafel: Vater vergib ihllen. 

Skulpturen 

Ka lvarien­
berg. 

fig.256. 

fig.257. 
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2. Freigebigkeit; die Madonna sieht emporblickend zwischen zwei belurbanten bärtigen Männern, vo n 
denen der eine ein Tuch, der andere ein Gefäß trägt. Engel mit Schriftband: Du wirst mit mir im 
Paradiese sein. 
3. Keuschheit; vor Maria kniet ein Jüngling (Johannes?) und hält ein Tuch in der Hand. Engel mit 
Schriftband : Weib siehe deinen Sohn (Fig. 258). 
4. Demut; Maria vor einem beturbanten, mit Feldherrnstab versehenen Reiter. Engel mit Spruchband : 
Mein Gott, wa rum hast du mich verlassen. 
5. Mäßigkeit; Maria steht zwischen drei Frauen in starker Bewegung und hält einen Schwamm. Engel 
mit Spruchband: Mich dürstet. 
6. Eifer; am Fuße des Kreuzes Maria, darunter Maria Magdalena mit dem Totenkopfe, daneben ein Scherge, 
der die Stricke und Nägel einpackt. Engel mit Schriftband : Es ist voflbracht. 

fig. 261 Samm lung Reisinger, Madonna mit dem Kind e und Heiligen, 
in der Art des Giulio francia (S. 242) 

7. Liebe; Johann es stützt die zusammenbrechende, nach oben blickende Maria ; oben ein Engel mit 
blu tendem Herzen und Schrifttafel: Herr, in Deine Hände befehle ich meifl en Geist. 
In der Mitte des Aufbaues Kreuzigung. An den drei Kreu zen Christu s bereits tot, die Schächer noch 
lebend. Zu Füßen des mittl eren Kreuzes stehen Maria und Johann es, dazwischen Magdalena. 

G loc ken: 1. GroBe (reiches Ornament, gerahmte Kartuschen, hl. Dreifa ltigkeit, hl. Florian und hl. Donatus). 
"Durch das Feuer bin ich geflossen, F. Wuch erer hat mich gegossen in Wien 1756. - Philippo Sax, 
VlC. Curator. Melchior Ratgeb, Bene/. Jos. Ziernehmer, Cong. Rectore. Casp. Maifllz , Pro Judice et ecc!., 
Jo s. Heigl, Com. proc. Georgio Leeb, Asses. Max Mayrhofer .!:J)lIldico." 
2. Mittl ere (Dreifaltigkeit, Kruzifixus). "Mich goss Joharlll Georg Fielgradel in WienIl 1790." 
3. Kleine. Von 1817. 
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Ehemalige Kapellen: 1762 bittet Maria COllstantia de Bovero, der zwölf adelige Frälliein zur Edllcalion anvertraut sind, 
illl Augllstischen Halls ill H. Jlesse lesen zu darfeIl. 
1786 bittet Herr Hilarius v. Sera llgeli far sein Haus Nr. 87 lWI Meßlizellz, 

Ehemalige Bildstöcke: 111 einelll IIlldatierten Berichte des Pfarrverwesers Bering (c.1730) sind folgellde ill H. befindliclLe 
Statuen allfgf'zählt: 1. Sechs Leidellstatiollell vom Schottentor bis herallf (s. 11. ). ferner vier Statuen des Izl. Johannes 
Nepo11lllk: a) in einer Kapelle "inner der Hemalser Lillie bey dem sogenallntell Alsterbach bei dem Haus des Wienerischell 
RatslLerm Morlr, der sie allclL erbaue! hat": - b) auf der Hemalser Linie; - c) im Hause der ,,11. Hoff- und Directorial-
Rat IIl1d d. Z. Viee Statthalter Baron VOll Puol, der sie auch erball t"; - d) "allf der steinern BrucklLen lind ist VOll deren 
Besitzer Rauchl11Oller Edler VOll Eltrellsteill (1718) aufgerielltet wordell" . Fem er eine Veronilwstatu p "lIlan weiß nicht VOll 
wal/li lind welll" (Konsistorialarcrl iv). 

Ehemalige 
Kapellen u 

Bildstöcke. 

Überreste des Kreuzweges: 1. Kapelle an der Nordseite der Kirche, Endstation des ursprünglichen Überreste d 
Kreuzweges, außen erneut, inn en schmucklos, tonnengewö lbt. Unter der Altarmensa liegende nackte Kreuzwege 
Gestalt des Heilands, hinter dem Altare Christus als Schmerzensmann thronend. 
2. Hernalser Hauptstraße Nr. 24: In moderner, durch Gitter abgeschlossener Rundnische polychromierte 
Holzgrllppe, Dornenkrönllng Christi. Geringe Arbeit; um 1700. 

fig.262 
Samm lung Reis inger . Versuchung des hl. Antonius (S. 243) 

Hernalser Friedhof: Nellere Anlage am sanften Abhange des Alsegger Berges gelegen mit zumeist 
modernen nur vereinzelten aus dem alten Friedhofe bei der Kirche stammenden älteren Grabmonumenten. 
Darunter fo lgender: . .. .. .. . 
Hoher Stein sockel auf dem eine Urne und ein Helm stehen, daneben ellle gerustete Gottlll 1Il antIker 
Tracht mit Schild; ' rechts sitzt ein trauernder Krieger in mittela lter licher Tracht. .. Aufschrift: Ruh.estätte des 
k. k. Feldmarschalls Grafen Cle/jayt, geb. 1733, j- 1798. cmchtet von den ßurgem Wlens und. renovlert 
den 20. JUlli 1830 von seinen Enkeln, den Grafen PhiLipp, Carl llnd Llld'lvlg von Spangen (Flg.259). 

Ge d e n k s te in: Bei Nr. 169. Oben abgeru ndetes Stein postament mit se ichter Nische an der. Vorderseite , 
daran österreichisches und Wiener Wappen in Relief. Aufschrift: Gemeiner Stadt March Stam, alda sich 
anfangender Canal zu dem eingehörenden Stadtwasser. 1732. 

friedhof. 

fig.259. 

Gedenkstein. 
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Hernalser Hauptstraße NI. 73, Ecke Ortliebgasse. 
Einfaches, graugelb gefärbeltes, einstöckiges Gebäude, dessen Hauptgeschoß durch schmale vertiefte Felder 
O"egliedert ist. Die Fenster in einfacher Rahmung mit einfachen Parapetten, das Portal in der Mitte der 
Hauptfront von perspektivisch schief gestellten Pilastern eingefaßt, die nach oben in eingerollte Vertikal­
voluten übergehen; darüber leicht geschwungener Segmentbogensturz; im Portal giebel reiche Kartusche, 
die in naturalistischen Ranken endet. In der Front gegen die Ortliebgasse sind die Fenster in vertieften 
Feldern zwischen gekuppelten stehen gelassenen Wandstreifen, die auf würfelförmigen Sockeln aufstehen. 
Das Erdgeschoß rustiziert. Ziegelwalmdach. Mitte des XVIII. Jhs. 
Die Durchfahrt in drei durch Gurtbogen voneinander getrennte Felder zerlegt. Der Hof der Außengliederung 
entsprechend; die Fenster (zum Teil blind) mit ausladender Sohlbank und darunter einfachen Schmucktafeln. 
Ka I v a r i e nb er g gas s e NI. 11: Einstöckiges Haus mit Lisenengliederung und Blendtafel unter den Fenstern. 
Über der segmentbogigen Toreinfahrt Stuckstatue einer sitzenden Madonna mit dem Kinde; um 1760. 

Fig. 263 
Sammlung Reisinge r, Schule Murillos, Bettelknabe (S.2·I..j) 

Jörgerstraße NI. 29: Sammlung des Herrn Andreas Ritter v. Reisinger. 

Die ganze Sammlung stammt aus der Kollektion des Hofrates Valentin Andreas v. Adamovics, aus dessen 
Nachlaß sie sein Neffe, der Vater des gegenwärtigen Besitzers, erwarb. Jene Galerie, die im zweiten Viertel 
des XIX. Jhs. zu den bedeutendsten Wiens zählte, bestand aus 277 Bildern und zwei Handzeichnungen 
von Füger. Eine ansehnliche Anzahl ihrer Bilder, 30, darunter einige der besten, stammen aus der 1826 auf 
gelösten Sammlungdes Staatskanzlers Kaunitz (FRIMMEL, Geschichte d. Wien. Gemäldesammlungen I, III, 90). 
Auch von einer großen Zahl weiterer Bilder sind die Provenienzen bekannt. Aus der Sammlung des Königs 
Max von Bayern stammten 12, des Grafen Apponyi 10, des Grafen Sickingen 9, des Hofrates Birkenstock 8, 
des Grafen Firmian 7, des Grafen Fries 5, des Barons Bruckenthal 4, je 3 aus den Sammlungen Camuccini 
in Rom , DI. Reinlein und Hofrat v. Reith , je 2 aus den Sammlungen Bandinelli, Fürst Brezenheim. Graf 
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Batthiany, Graf Pozzi und Hofrat Hoppe, je 1 aus den Sammlungen Graf Wilczek, Parbolani, Persa, 
Baranowsky, Bertholdi, Artaria in Mannheim und Hofrat Fischer (Katalog der Gemäldesammlung des 
seligen Herrn Valentin Andreas v. Adamovics, kgl. bayrischen Hofrates in Wien). Die Sammlung ist 
besonders durch ihren Besitz an italienischen Bildern von Bedeutung, aber auch unter den nieder­
ländischen befinden sich Werke ersten Ranges. 

Gemälde: 123 X 156; die Vermählung der 111. Katharina mit dem Jesukinde und die Heiligen Johannes d. T., 
Anna und Josef (?). Rechts Durchblick in Landschaft mit einer Burg. Die hl. Katharina in orangem Kleide, 
die Madonna in grünem Unterkleide und rotem Mantel , der hl. Josef in rotem Mantel. Oben um 11 cm, 

unten um 10 cm angestückt. Rechts unten alte Galerienummer 232. Auf der Rückseite Galeriezeichen 
König Karl I. und Aufschrift Ra//ael und Giulio Romano (Taf. XIX). 

fig. 264 Sammlung Reisinger, Tiers tück von H. Mommers (S. 244) 

Das Bild befand sich ursprünglich in der Sammlung der Gonzaga zu Mantua. 1625 schickte Karl I. von 
England Nikolaus Senier nach Italien , der sich zur Erwerbung von Kunstwerken der Vermittlung des 
Kaufmannes Daniel Nys bediente. In einem Briefe vom 27. April 1628 wird die Erwerbung mehrerer 
Gemälde gemeldet, darunter einer hl. Katharina und Venus und Merkur, den Cupido unterrichtend, von 
Correggio, die um 68.000 Skudi gekauft wurden. Die Bilder wurden dann von Kapitän Thomas Browne 
nach London gebracht und in Whitehall aufgestellt. Im Kataloge Vertu es von 1757 (Catalogue of King 
Charles 1.) erscheint das Bild unter dem Namen Luini und mit den ursprünglichen Maßen: 123 X 135. 
1653 war das Bild mit dem ganzen Kunstbesitze Karls I. versteigert worden und taucht erst wieder in der 
Galerie des Fürsten Wenzel Anton Kaunitz in Wien auf, der das Bild von Pius VI. 1783 zum Geschenk 
erhalten haben soll; das Bild galt bei Kaunitz als Raffael und Giulio Romano (vg1. FRIMMEL, a. a. 0.). 
Bei Kaunitz sah es auch FREDDV, der es als Raffael anführt (FREDDV, Descrizione della Cittil di Vienna, 
1800, II S. 78). 1826 wurde die Galerie versteigert, das Bild kam an den geheimen Hofrat Valentin 
Andreas v. Adamovics. Bei diesem sah es Rumohr, der es zuerst als Correggio erkannte (Reise durch 
die östlichen Bundesstaaten in die Lombardei, Lü beck 1838). Als solcher kommt es auch in dem Kataloge 
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der Sammlung AOAMOVICS Nr. 45 vor. In neuerer Zeit zuerst von THEoooR v. FRIMMEL in Kunst und Kunsthand­
werk I 1898, Heft 10, in die Literatur eingeführt. Später auch von CORRAOO Ricci in Rassegna d'Arte 1901, 
August, S.123, und von GRONAU, Klassiker der Kunst X 1907 als Jugendwerk Correggios um 1512 bis 1514 
anerkannt. Siehe auch noch CARI.O O'ARCO, Delle arti ... di Mantova, 1857, II 288, MEYER, Correggio 304 ff. und 
A. v. REIS' NG ER, Geschichtsskizze über das Gemälde: Die Verlobung der h1. Katharina von Antonio Allegri. 

Weitere ital. l. Öl auf Holz; 84 X 53 1/ 2 ; Madonna mit dem Kinde, neben ihr Johannes der Täufer und ein greiser 
Bilder. Heiliger mit einem Buche; Halbfiguren. Das Bild ist nicht sehr gut erhalten, stellenweise durch schmutzigen 

Firnis undeutlich. In der Sammlung Adamovics Nr. 41, vorher in der Sammlung des Grafen Bruckentha1. 
Fig.260. Dem Palma Vecchio zugeschrieben, aber wohl von Andrea Previtali (Fig.260). 

2. Tempera auf Holz; 44 1/ 2 X 533/ ,; Madonna mit dem Kinde, vor dem der kleine Johannes kniet. Links 
eine h1. Jungfrau und rechts ein bärtiger Heiliger, Halbfiguren . Sammlung Adamovics Nr. 77, vorher in 
der Sammlung des Grafen Fries. Dem Francesco Francia zugeschrieben, wohl nur ein Schulbild dem 

Fig. 261 Giulio Francia am nächsten stehend . Starke Einflüsse der h1. Cäcilia Raffaels wahrnehmbar (Fig.261). 

Fig. 265 Sa mmlung Rcisinger, Genreszene VOll Ryckacrl (S. 245) 

3. Öl auf Holz (rentoiliert); 111'/2 X 140 ; h1. Familie, Madonna mit dem Kinde und die hl. Elisabeth 
mit dem kleinen Johannes. Sammlung Adamovics Nr. 122, früher in der Sammlung des Dr. Reinlein; 
dem Andrea dei Sarto zugeschrieben; mit dem Bilde im Palazzo Pitti in Florenz (LAFENEsTRE, La Peinture 
en ~urope, Florence, S. 125, Nr. 81) übereinstimmend; alte Kopie, vielleicht noch florentinisch , des XVI. Jhs. 
4. 01 auf Leinwand; 130 X 98; Anbetun g der Könige, die, reichgekleidet, mit großem Gefolge erscheinen. 
Sammlung Adamovics NI. 209, früher in der Sammlung Bruckenthal; dem Paolo Veronese zugeschrieben . 
Vei!.etianisches Bild aus der Richtung des Jacopo Bassano. Stark nachgedunkelt. 
5. 01 auf Holz; 34'/2 X 47; Grablegung Christi mit zahlreicher Personenstaffage. In der Sammlung Ada­
moyics Nr. 57; vorher in der Sammlung Graf Wilczek; dem Barroccio zugeschrieben. 
6. 01 auf Leinwand; 331/~ X 4]1/2; Grablegung Christi; der Leichnam von mehreren Männern getragen; 
Fackelbeleuchtung, Halbdunkel. In der Sammlung Adamovics Nr. 181; dort dem Lodovico Carracci zuge­
schrieben; aber dem Annibale Carracci nahestehendes gutes bolognesisches Bild. 
7. 01 auf Leinwand; 96 X 73; Gruppe VO ll Madonna, mit dem Kinde auf dem Schoße, in der Mitte sitzend, 
rechts die hl. Barbara mit Gefäß, links der hl. Josef. Ausblick in Landschaft. [n der Sammlung Ada­
mov.ics .Nr. 37; früher Sammlun g Apponyi; dort dem Palma zugeschrieben. Eher aus der Richtung des 
BonlfazlO. 



TAFEL XIX SAMMLUNG REIS IN GER, 

VERLOBUNG DER HL. KATHARINA, VON CORREGGIO (S. 241) 
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